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Ein neues Vertrauensvotum der Kammer
Paris, 25. November.

Die heutige Kammerdebatte über die Kommuniſten
nanifeſtation nahm einen ungewöhnlich ſt ürmi-
ſchen Verlauf. Der Abg. des Nationaliſtenblocks Taittinger
jeſhuldigte Herriot unter Bezugnahme auf die Manifeſtation in
einer Anſprache, die auf den Bänken der Rechten großen Beifall
erntete, in die Fußtapfen von Kerenski getreten
zu ſein und das Land den linksextremen Elementen
zuzliefern zu wollen. Der Redner ſagte, er ſei Sonntag
Zeuge einer Generalmobiliſation der kommuniſtiſchen Partei ge-
weſen und habe gehört, wie die anweſenden Generale von den
Panifeſtanten beſchimpft wurden. Der Kriegsminiſter Nollet
habe ſogar die Flucht ergreifen müſſen. Durch einen
Zwiſchenruf der Linken veranlaßt, ſchweifte der Redner dann
pöhlich von dem Thema ab und behauptete, am Regierungs
ſche ſäßen Männer, die von dem Vorſitzenden der „Vereinigung
der wirtſchaftlichen Jutereſſen“ Zuwendungen
erhalten hätten. Die Erregung hat ſich im Verlaufe der
Rede Taittingers weiter geſteigert. Sie erreichte nach dieſem
Angriff auf die Regierung ihren Höhepunkt und es ſetzte

ohrenbetäubender Tumult
än. Von allen Seiten forderte die Linke den Redner auf,
Famen zu nennen. Taittinger erwiderte: „Jch bin bereit, einem
Unterſuchung die notwendigen Angaben zu machen.
Lſen Sie einſtweilen nur die Broſchüre des Senators Bilhiet

3 der Vereinigung der wirtſchaftlichen Jntereſſen“)
nach. Herriot ſprang von ſeinem Sitz auf und wechſelte einen
Aick mit Leon Blum. Die Rechte ruft, lärmend auf Blum hin
dentend, aus: „Dort ſitzt der wahre Miniſter
präſident“.

Herriot betrat dann die Tribüne und verſuchte in einer
Kngeren Anſprache die Behauptungen des Redners zurückzu
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Herriot in Nöten
Gegen Herriots Rußlandfreundſchaft

Entſpannung
Nach der Ernennung Ziwars

London, 26. November.

Nit der Ernennung eines neuen Kabinetts ſtin der Entwicklung der Dinge in Aegypten ein gewiſſer Still
ſtand eingetreten. Während das Parlament in Kairo auf
dreißig Tage vertagt wurde, um ſo dem neuen Miniſterium Ge
legenheit zu geben, ungeſtört mit der engliſchen Regierung zu
erhandeln, fanden im Londoner Auswärtigen Amt
Leratungen zwiſchen Chamberlain und dem Erſten See
ind Carl Beaity ſowie dem Chef des Generalſtabes Carl of
Cavan ſtatt. Die Konferenz dauerte faſt zwei Stunden. Es
wurden die Maßnahmen beſprochen, die ergriffen werden
aa fals Aegypten den Anforderungen Englands nicht nach

t Später konferierte auch der Kriegsminiſter Wor
Pihington Evans mit Chamberlain.

In Londoner Kreiſen wird allgemein angenommen, daß die
Vertagung der Kammer als Vorbote der Auflöſung

trachten iſt. Jnzwiſchen werden die militäriſchen
ktionen in Aegypten r h Das Eaſtaſhire Regiment iſt heute von lta mit der Beſtimmung

Uexandrien abberufen worden. Die 2. Dorſets ſind von Suez
Port Sudan abgegangen. Die King Schottiſch Borderer

ſah von Alexandria abtransportiert worden mit unbcſtimmtem
Se Die Infanterie iſt heute wieder durch die Stadt Kairo
narſchiert, wo alle Schulen infolge des Schülerſtreiks ge
ſhloſſen ſind. Zwiſchenfälle ſind bisher nicht zu verzeichnen.
„Zas neue Kabinett wird in maßgebenden Londoner Kreiſen
s beurteilt. Es iſt kein politiſches, ſondern ein Kabinett
u Fachlenten. Da drei Religionen, nämlich die mohammeda
I chriſtliche und jüdiſche, darin vertreten ſind, ſtellt es ein
u i es Kurioſum dar. Es fragt ſich, ob das Kabiſage m Wer der nationaliſtiſchen Bewegung, die, wie man be
S et, vor keinen terroriſtiſchen Maßnahmen zurückſchrecken
J wird halten können. Unter Umſtänden kann der ein
e Stillſtand in der Entwickl der Dinge nicht als eine

i hannung beweriet werden, obwohl natürlich mit der Er
ung des neuen Kabinetts dem Konflikt viel von ſeiner bis

m Schärfe genommen worden iſt. Das neue Kabinett
einen Proteſt an den Völkerbund richten. Wenn

ten das Genfer Protokoll unterzeichnet hätte, ſo wäre damit
d ſt der engliſchen Regierung noch unangenehmer geworden

e hätte nicht mit der Energie und Schnelligkeit handeln
en wie ſie es getan hat. So aber
beſt der Völkerbund kaum eine Möglichkeit zum Eingriff.

n duſertativen ger wird das Vorgehen der engliſchen Ro
ng mit großer Befriedigung beurteilt. Die Sozialiſten da
e einigermaßen verſtimmt, zumal zwiſchen der engli-

eng und Zaghlul Paſcha ſchon ſeit längerer Zeit
delaute Beziehungen beſtanden haben. Gerüchtweiſe
dailh t. daß Zaghlul Paſcha ſ längere Zeit Aktionär des
ſie Serais geweſen iſt. wie vor wird auf den Ein
a olſchewiſtiſcher Agitatoren in Jeghpten

Donnerstag, 27. Nov. 1924

weiſen. Er erinnerte daran, daß ſich unter Waldeck-Rouſſeau
1898 ähnliche kommuniſtiſche Manifeſtationen abgeſpielt hätten.
Weiter widerlegte Herriot die Behauptung des Redners über
General Nollet. Die
Regierung ſtellte dann die Vertrauensfrage.

Sie wurde ihr mit 318 gegen 196 Stimmen ausgeſprochen.
Cachin beteiligte ſich gleichfalls an der Debatte und nahm für
die Kommuniſten das Recht in Anſpruch, Umzüge und Mani-
feſtationen zu veranſtalten.

Herriots ungehorſame Satrapen
Paris, 26. November.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Blättermeldungen zufolge hat der Oberkommandierende der

franzöſiſchen nord afrikaniſchen Beſitzungen
Admiral Etzelmann es abgelehnt, mit der Sowjetver-
tretung, die zur Uebernahme der Wrangeltruppen in Biſerta
eingetroffen iſt, in Verbindung zu treten. Bekanntlich
hat die franzöſiſche Regierung gelegentlich der Anerkennung
Sowjetrußlands die Aus lieferung beſchloſſen. Admiral
Etzelmann iſt, wie aus den Meldungen hervorgeht, wegen Un ge-

horſams von ſeinem Poſten enthoben worden.
Trotzki ſoll kaltgeſtellt werden

Prag, 25. November.
Nach Meldungen, die in hieſigen ruſſiſchen Kreiſen einge

troffen ſind, iſt der Gegenſatz zwiſchen Trotzki und den
Führern der kommuniſtiſchen Partei Sowjet-
rußlands zum offenen Ausbruch gekommen. Von der
Regierung wird ein Einſchreiten gegen den Führer der Oppo
ſition gefordert. Trotzki hat ſich an den letzten Sitzungen des
Militärrates, deſſen Vorſitzender er iſt, nicht mehr beteiligt.

in Aegypten
Lord Allenby bei Ziwar

Paris, 26. November.
Wie der „Petit Pariſien“ aus Kairo meldet, hat ſich der

engliſche Oberkommiſſar Lord Allenby geſtern nachmittag in
Begleitung ſeines Adjutanten zu Ziwar Paſcha begeben.
Die Unterhaltung dauerte fünf Minuten. Lord Allenby be-
glück wünſchte die Mitglieder der neuen Regierung.
Lord Allenby war diesmal ohne Kapvallerieeckorte erſchienen.

Die Haltung Frankreichs
im ägyptiſchen Konflikt

London, 26. November.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich nach wie vor außerordent-

fich lebhaft mit der Haltung Frankreichs in der
äghyptiſchen Kriſe. Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ be-
richtet ſeinem Blatte, daß die franzöſiſche Regierung England
gegenüber eine Haltung einnehme, die nur als unfreund-
lich zu bezeichnen ſei. Jrgendein myſteriöſer Einfluß muß
in Frankreich am Werke ſein, der darauf hinarbeitet, in der
ägyptiſchen Frage Schwierigkeiten zu ſchaffen. Der Verichter
ſtatter verweiſt auf die Tatſache, daß

Frankreich an England annähernd
600 Millionen Pfund Sterling Schulden

zu zahlen habe und daß der franzöſiſche Franken fiel, während
der Kurs des Pfundes ſich beſſerte. Die Londoner Blätter weiſen

rner darauf hin, daß man in Paris nicht mehr an ein
ingreifen des Völkerbundes in dem engliſch-ägypti-

ſchen Streitfall glaubt.
Der ägyptiſche Proteſt

an den Völkerbund
Paris, 25. November.

Aus Kairo wird gemeldet: Jn dem Proteſt, den die
r che Kammer an die auswärtigen Parlamente und
an den Völkerbund richtete, heißt es u. a.

„Die von Großbritannien ergriffenen Maßnahmen tragen
in keiner Weiſe der Verfaſſung Rechnung und ziehen das wirt-
chaftliche Leben des Landes in ſchwere Mit-
eidenſchaft. Die engliſchen Forderungen haben nichts mit

dem Verbrechen zu tun.

Ein neues Verbrechen in Kairo?
Paris, 26. November.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Einer Meldung aus Kairo zufolge wurden beim Appell der

Beſatzung des Schlachtkreuzers „Valiant- zwei Matroſfen
vermißt. Die Behörden ſind über das rätſelhafte
Ver ſchwinden der beiden Matroſen in großer Be
nunruhigung. Nachforſchungen, die ſeit 48 Stunden unter
zummen wurden, führten zu keinem Ergebniß
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Die Furcht vor dem
GOrient

Ueber dem engliſch-ägyptiſchen Konflikt geiſtert das
Orientproblem. Seine drohenden Schatten hat man zuerſt
in Paris erkannt, beſſer geſagt, zuerſt in Paris hat man
den Mut gefunden, auf die Größe der Gefahr öffentlich hin
zuweiſen. Doch auch in London iſt die tiefere Bedeutung
der ägyptiſchen Freiheitsbewegung nicht überſehen worden,
was ſich vielleicht am beſten daran erkennen läßt, daß das
Ultimatum des Baldwin-Kabinetts das nicht verkennbare
Zeichen der Ueberſtürzung an ſich trägt. Die erſten Nach
richten über den Anſchlag auf General Stack waren kaum
in Paris eingetroffen, als die dortige Preſſe ſogleich an die
Gefahr dachte, die Europa (lies: der Entente) aus der Er
ſtarkung des Orients erwachſen können. Europa dürfe ſich
gegenüber den Völkern des Oſtens keine Blöße geben, es
dürfe nicht die Gegenſätze erkennen laſſen, die zwiſchen den
einzelnen europäiſchen Staaten trotz der äußerlichen Freund-
ſchaft beſtehen.

Beide Staaten, England ſowohl wie Frankreich, haben
Grund, die Orientfrage künftig ſchärfer als bisher im Auge
zu behalten. Frankreich, deſſen Polſtik ſchon oft lediglich
von der Angſt diktiert worden iſt, ſieht ſeine Intereſſen in
nächſter Nähe, in Marokko, durch das entſchiedene Auf
treten der dortigen Stämme unterminiert und befürchtet
eine größere Bedrohung ſeiner Lage von dem Tage an, an
dem die Unzufriedenen das Heft in die Hand bekommen.
So iſt denn auch ein gewiſſes Zaudern in der Stellung
nahme zum ſpaniſchen Rückzug zu verſtehen. Und wenn
das Pariſer Kabinett erklärt, es könne in der ägyptiſchen
Frage nicht von der Seite Englands weichen, ſo find das
gewiß nicht lediglich europäiſche Erwägungen, die zu einer
ſolchen zwangsläufigen Haltung veranlaſſen. Für Frank-
reich erhebt ſich ebenſo wie für England die große Frage,
ob nicht in dem einen oder anderen Falle Sonderintereſſen,
ſo wichtig ſie auch ſein mögen, zweckmäßig in den Hinter-
grund geſtellt werden, um dem Orient gegenüber eine ſtarke
Fauſt zu behalten. Neben den mit der Schärfe des engliſchen
Ultimatums unzufriedenen franzöſiſchen Stimmen erklingen
bezeichnenderweiſe auch ſolche, die ſich nicht genug tun
können in der Begutachtung gerade eines ſolchen „ent
ſchloſſenen Vergehens“.

Jn großen Zügen: zweierlei ſteht ſich im Orient gegen
über. Von Europa her die Wirtſchaftsintereſſen der Entente
mächte und von Aſien und Afrika her das erwachte Natio-
nalbewußtſein der unterdrückten Völker, deſſen Endziel die
Abſchüttelung der Fremdherrſchaft iſt. Gerade im Falle
Aegypten erkennen wir überaus deutlich das Beſtreben Eng
lands, den mit einer Scheinſouveränität beglückten ägyp-
tiſchen Staat nicht ſoviel in militäriſche, als in wirtſchaft
liche Abhängigkeit von den Weltwirtſchaftsintereſſen Groß
britanniens zu bringen. Nächſt der endwürdigenden Forde-
rungen auf rechtlichem Gebiet verlangt England die Aus-
dehnung des Bewäſſerungsgebietes am Nil, bei deren Zu-
ſtandekommen die geſamte landwitrſchaftliche Produktion
Aegyptens von England abhängig würde. Ebenſo ſind die
Dinge in Arabien, Jndien und Perſien gelagert, ſo daß die
alliierten Staaten immer darauf bedacht ſein müſſen, dem
Freiheitsenthuſiasmus der dortigen Stämme gegenüber den
wirtſchaftlichen Charakter ihrer Politik zu verſchleiern. Jn
der Moſſulangelegenheit ſpeziell iſt England nicht davor
zurückgeſchreckt, Fälſchungen der Bevölkerungsſtatiſtik vor-
zunehmen, um ſeinen Anſprüchen auf das Erdölgebiet den
Schein des Völkerrechts geben zu können. Wenn die
Siegerſtaaten in einem Punkt die ſchweren Folgen ihrer
Verſailler und Genfer Politik ſehen, ſo vor allem in der
falſchen Auslegung der von ihnen ſelbſt in den Vordergrund
geſchobenen Unabhängigkeitsrechte der Völker. Sie hatten
wohl gedacht, die rückſtändigen Völker Afrikas und Aſiens
würden ſich die Freiheitsverſprechungen ſolange nicht zu
nutze machen, wie die Ausſichten auf eine unabhängige
Selbſtverwaltung nicht allzu groß ſind. Das Beiſpiel Zaghlul
Paſchas hat aber die imperialiſtiſche Welt eines anderen be-
lehrt, und wenn die ägyptiſche Freiheitsbewegung ſich zeit-
weilig auch eine ſchmerzlichere Knebelung wird gefallen
laſſen müſſen, ſo darf London ſich doch keineswegs dem Ge-
danken hingeben, daß das Erſcheinen ſeiner Kriegsſchiffe in
den ägyptiſchen Häfen und die Verſtärkung ſeiner Beſatzung
den Freiheitswillen der Aegypter lahmlegt. Jn den letzten
Wochen erſt wieder iſt auch in Jndien eine Erſcheinung zu-
tage getreten, die keine geringe Ueberraſchung hervor
gerufen hat. Dort hat fich Gandhi, den ſanftmütige Prediger
des paſſiven Widerſtandes, mit den radikalen Nationaliſten
unter der Führung des indiſchen Rechtsanwalts Das zum
aemeinſamen Kampf gegen die britiſche Unterdrückung ver



einigt. Konnten die Engländer hier bisher immer wieder
auf die Spaltung in der indiſchen Freiheitsbewegung ſpeku-
lieren, ſo ſteht ihnen heute ein einzige geſchloſſene Macht
gegenüber, deren Bedeutung durch den getrennten Vor-
marſch der Mohammedaner nicht verringert wird. Alles
das ſehen England und Frankreich ſich immer plaſtiſcher
aus dem politiſchen Chaos des Orients hervorheben. Daß
ſich ihre Maßnahmen zur Sicherung der Wirtſchaftintereſſen
heute mehr als früher von großer Nervoſität zeigen, bekennt
ja auch die Londoner und Pariſer Preſſe. Dieſe Nervoſität
und dieſe Furcht vor dem Orient zeigen abex auch, wie ſehr
man in Ententekreiſen die neu erwachſenden Gefahren nicht
zu unterſchätzen wagt und wie unſicher man ſich vor denen
fühlt, die entſchieden Anſpruch ſelbſt auf die wenigen
Brocken erheben, die von den Tiſchen Verſailles und Genfs
auf den Boden gefallen ſind.

Zuverſichtliche VBeurteilung der Tage
in Aegypten

London, 26. November.

*8. J. 126 m
Der Verlauf der 5eppelin-Taufe

New-York, 26. November.

Die Landung des Zeppelin in Waſhington war
ſchwierig und konnte erſt mit zweiſtündiger Verſpätung voll
zogen werden, nachdem das Helium ausgelaſſen worden war.
Kapitän Flemming ſtand mit ſeinen Ratſchlägen der ameri-
kaniſchen Beſatzung des „Zeppelin“ dauernd zur Verfügung und
übte mit ſeiner ganzen Erfahrung das Kommando aus,
obwohl er es offiziell nicht inne hatte. Seine Leiſtung wurde
von den Amerikanern an Bord hoch anerkannt. Sofort nach der
Landung wurde

die Taufe durch Frau Coolidge vollzogen.
Sie zog an einer Schnur in der Kajüte des Luftſchiffes, darauf

öffnete ſich am Vorderteil eine Luke, aus dem ein Taubenſchwarm
herausflog. An den Füßen der Tiere war die bekannte Weih-
nachtsbotſchaft feſtgebunden. Frau Coolidge ſagte: „Jch

Los Angeles
Auf dem Flugplatz, auf dem die Taufe ſtattfand, waren unzah
Autos aufgefahren und
wartete den Taufakt. Die Taufe vollzog ſich in oben geſchilde tig
Weiſe. Außer der Familie des Präſidenten, nahm bas z
Kabinett an der Feier teil.
Admiral Koffat, waren zugegen.

eine ungeheuere Renſchenmenge et

Auch hohe Offiziere, ante ha

Vor dem Abſchluß
der deutſchengliſchen Verhandlungen

London, 25. November.
Die deutſch engliſchen Handelsvertragsverhandlungen entpj,

ckeln ſich, wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, norma
und nehmen einen befriedigenden Verlauf. Augqh die
Blätter geben der Meinung Ausdruck, daß eine baldige Ein
gung erzielt werden wird. Es verlautet, daß man das
der Verhandlungen ſehr viel weiter geſteckt habe, als urſprüngüig
beabſichtigt. Eine Beſtätigung dieſer Angabe war jedoch in
maßgebender Seite nicht zu erhalten.

n jt ten.
lerär

Das deutſch- ſchweizeriſche Wirtſchaft.(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der Berichterſtatter der „Times“ meldet aus Kairo: Man

hofft dort zuverſichtlich auf eine
baldige Beilegung des Konfliktes.

Die Nachrichten der engliſchen Lokalpreſſe, die bereits mitteilte,
daß die engliſchen Trupppen das Zollamtin Alexandrien
wieder geräumt hätten, wird von den Korreſpondenten noch
nicht beſtätigt. Die Räumung des Sudan dur-h die äghyp-
tiſchen Offiziere und Truppen macht Fortſchritte. Ein ägyp-
tiſches Regiment ſei geſtern von Omdurman in Richtung Port
Sudan abmarſchiert.

Der „Times“Korreſpondent meldet ferner, daß die Ver
tagung des ägypti en Parlaments ohne Dis
kuſſion und ohne Zwiſchenfälle vor ſich gegangen iſt. Ziwar
Paſcha habe erklärt, daß ihn nur die außerordentlich ſ-hwierige
Lage ſeines Vaterlandes zur Uebernahme des verant-
wortungsvollen Poſtens veranlaßt habe. Jn Kairo und Alexan-
drien herrſcht Ruhe.

Die deutſch-engliſchen Wirtſchafts
ver handlungen

Berlin, 26. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Gang der deutſch- engliſchen Wirtſchafts

verhandlungen, die vor zwei Tagen in London begonnen
haben, wird in Berliner unterrichteten Kreiſen günſtig be
urteilt. Auch die Londoner Preſſe bringt Andeutungen, die
auf einen gedeihlichen Fortgang der Beſprechungen hinweiſen.
Man hofft an zuſtändiger Stelle, daß

die Frage der 26prozentigen Ausfuhrabgabe,
die ſelbſtverſtändlich auch in dieſen Verhandlungen den Kern
punkt bildet, einer erträglichen Regelung entgegen
geführt wird. Der Führer der deutſchen Delegation, Mi-
niſterialdirektor Schubert, gilt im Gegenſatz zu dem Staats
ſekretär Trendelenburg, der die Handelsvertragsverhandlungen
in Paris führt, als eine r Perſönlichkeit, die bereits
wiederholt, insbeſondere in Verhandlungen mit Amerika und
England, Erfolge erzielt hat. Er wird vielfach als

der kommende Mann für das Außenminiſterium
angeſprochen. Für die Handelsvertragsverhandlungen bringt er
eine beſondere Eignung mit, da er familiengemäß induſtriellen
Kreiſen naheſteht. Angeblich ſoll das Kompromiß, das ſich
in London anbahnt, darauf hinauslaufen, daß der Re
coverhact einer techniſchen Modifikation unter-
zogen wird, weswegen Deutſchland ſich zu zollpolitiſchen Zuge-
n t wiſſen nicht bereiterklärt. Wenn es auch unzweifelhaft iſt,

bei Beſeitigung der 2625igen Abgabe Deutſchland zu
gewiſſen Zugeſtändniſſen bereit

iſt, ſo iſt doch immer wieder darauf hinzuweiſen, daß dieſe
Reparationslaſt dem Dawesplan widerſpricht
und es auch Aufgabe des Reparationsagenten iſt, für eine Auf-
hebung Sorge zu tragen.

Da es immer wieder beklagt werden muß, daß die deuſche Oeffent
lichkeit nur äußerſt un vollkommen über die Abſichten der Re
gierung wie auch über den Gang der Verhandlungen unterrich-
tet wird, ſo kann ſie kaum etwas tun, um den deutſchen Stand-

unkt zu ſtärken und vor allem den Reparationsagenten an ſeinePfucht zu erinnern, ſo wertvoll auch ſelbſt bei guter Verhand

lungsführung eine ſolche Unterſtützung für die Wahrnehmung
der deutſchen Jntereſſen an dieſen Verhandlungen wäre.

Ueber die
von England geforderten Zugeſtändniſſe

iſt poſitiv nichts zu erfahren. Trifft es zu, daß ſie be
ſondere Vergünſtigungen für die engliſche Eiſen
und Maſchineninduſtrie umfaſſen, ſo wird man an die
deutſche Regierung die Frage ſtellen müſſen, wie eine ſolche
einſeitige Belaſtung eines beſtimmten Teiles der Jn-
duſtrie gerechfertigt werden ſoll. Die 262ige Ausfuhrab-
gabe trifft die Allgemeinheit der deutſchen Wirtſchaft und es iſt
recht und billig, daß die vielleicht notwendig werdenden Zuge-
ſtändniſſe auch von der Geſamtheit getragen werden. Wie dem

auch ſei, wird in London die Beſeitigung der
Recoveryabgabe erreicht, ſo kann das nicht ohne gün-
ſtigen, den deutſchen Standpunkt ſtärkenden Einfluß auf die
Verhandlungen bleiben.

Die Beamtenorganiſationen zur
Beſoldungs-RNeuordnung

Berlin, 25. November.
Die Beamten-Spitzenorganiſationen mit Ausnahme des

Reichsbundes der höheren Beamten faßte heute vormittag in
ſeiner gemeinſamen Sitzung zu dem Ergebnis der Be-
ſoldungsaktion folgende Entſchließung:

„Die Beamten-Spitzenorganiſationen haben nach dem
gänzlich unbefriebigenden Ergebnis der Verhand-
lungen im Reich sfinanzminiſterium weitere Schritte
beim Peichsrat, dem Reichskanzler und dem Reichsfinanz-
miniſter perſönlich unternommen. Die hierdurch erzielte ge
ringe Verbeſſerung trägt den berechtigten An
ſprüchen der Beamten in keiner Weiſe Rech-
nung. Trotzdem iſt durch den vorliegenden Vorſchlag des
Reichsrats die Veſoldungsaktion formell zu einem vorläufigen
Abſchluß gekommen. Die Spitzenorganiſationen

können ſich mit dieſem Ergebnis nicht
zufrieden geben

und werden nach dem Zuſammentritt des neuen Reichstags
die Aktion erneut gufnehmen. Ziel bleibt, durch
eine verhältnismäßig ſtärkere Hebung der Beamten der
unteren und mittleren Beſoldungsgruppen das Unrecht der
Beſoldungsordnung vom Juni 1924 zu beſeitigen und eine
grundſätzliche Beſoldungsreform durchzuſetzen. Die Spitzen
verhände fordern daher ihre Mitglieder auf, bei den bevor-
ſtehenden Wohlen dafür einzutreten, daß eine den
Beamten- ſowie den Arbeitnehmer- und Ber-

taufe dich Los Angeles.“ Coolidge, der mit zahlreicher
Begleitung erſchienen war, hielt keine Anſprache. Das diplo
matiſche Chor war bei dem Taufakt zahlreich vertreten. Die
Menge der Zuſchauer war ſehr groß. Sofort nach der Taufe
flog das Schiff kurz nach 5 Uhr amerikaniſcher Zeitrechnung nach
Lakehurſt zurück. Während das Wetter tagsüber ſchön geweſen
war, hatte kurz vor der Landung ein ſtarker Wind eingeſetzt, der
die Landung verſpätete.

New-York, 25. November.
„L. Z. 126“ hatte nach glücklicher Fahrt über Philadelphia

und Baltimore um 1 Uhr mittags amerikaniſcher Zeit Waſhing-
ton ereicht. Da die Taufe erſt 2.30 Uhr ſtattfand, kreiſte das
Schiff vorläufig über dem Capitol. Auf dem ſilberglitzernden
Rumpf prangten in rot-weiß-blauen Buchſtaben die Worte „Los
Angeles“. Auf den Dächern aller Häuſer hatten ſich Menſchen
mengen angeſammelt und jubelten dem Luftſchiff begeiſtert zu.

abkommen mit Deutſchland genehmigt.
Botſchaft an das Parlament betont er, daß die deutſchen Dele,
gierten der Schweiz
haben, um durch das neue Abkommen die Wiederherſtellung

ab kommen vom Bundesrat genehmigt
Baſel, 25. November

(Eigener Drahtbericht.)
Der Schweizer Bundesrat hat heute das Wirtſchaftz.

Jn ſeiner

wichtige Zugeſtändniſſe genagt

normaler Wirtſchaftsbeziehungen zu ermöglichen.

Handelsab kommen
Deutſchland-Guatemala

Berlin, 26. November.
Zwiſchen Deutſchland und Guatemala iſt kürzlich ein

Handelsabkommen auf der Grundlage der gegenſeitigen
Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſen worden.

braucher-Jntereſſen gerecht werdende Zuſammen-
ſetzung dem Parlament gerecht wird.

Deutſcher Beamtenbund. Allgemeiner Deutſcher Beamten
bund. Geſamtverband deutſcher Beamtengewerkſchaften. Ring
deutſcher Beamtenverbände.“

Die vorletzke Etappe der Erſchließung
der deutſchen Archive

Berlin, 26. November.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ſteht die Drucklegung einer

neuen Abteilung des großen Aktienwerkes der deutſchen Reichs
regierung dicht vor der Beendigung. Die Abteilung umfaßt
drei Bände in ſechs ſelbſtändig gebundenen
Teilen und bildet die erſte Hälfte der vorliegenden Serie der
Geſamtpublikation. Die Bände werden durch die Deutſche Ver
lagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte in Berlin am 10. De
zember an den Buchhandel ausgeliefert werden. Die vierte
Reihe des Aktenwerkes umfaßt die Dokumente der Jahre 1902
bis 1907 und führt den Titel „Die Jſolierung der
Mittelmächte“. Nähere Mitteilungen werden rechtzeitig
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Mit der neuen Abteilung
tritt das große deutſche Aktenwerk nunmehr in das letzte
Jahrzehnt vor dem Weltkriege und damit in die
engere Vorgeſchichte des Krieges ein. Während die erſten
Reihen der Publikation ein Dokumentenmaterial publizierten,
das für viele Leſer mehr den Reiz des Hiſtoriſchen als ſchon un
mittelbarſte politiſche Tagesordnung hatte, wird der Stoffkreis
der noch ausſtehenden Schlußabteilung des Werkes das Material
einer Zeit umfaſſen, die den meiſten heute Lebenden aus eigener
Erinnerung gegenwärtig iſt. Mit dem Eintritt in das letzte
Vorkriegsjahrzehnt gewinnt auch die Publikation nunmehr eine
noch viel unmittelbarere Bedeutung für die Kriegsſchuldfrage
als bisher. Für die Beendigung der ganzen Publikation liegt
jetzt der folgende endgültige Plan vor. Die vorletzte Reihe wird
Ende Januar vollſtändig vorliegen und das Aktenmaterial bis
zum Jahre 1908 bringen. Die Schlußreihe erſcheint in zwei
Abteilungen Ende März und Ende Mai. Die mit dem Akten
werk geplante Grundlage für die Klarſtellung der Kriegsſchuld-
frage wird alſo vor Ablauf der erſten Hälfte des Jahres 1925
geſchaffen ſein.

Angeblicher Gasmaskenfund der
interalliierten Kontrollkommiſſton

Berlin, 25. November.
(Durch Funkſpruch.)

Jn London wird über ſenſationelle Entdeckungen
der interalliierten Militärkontrollkom miſſion
berichtet, die in einzelnen Fabriken feſtgeſtellt habe, daß dort
Gasmasken für die Reichswehr hergeſtellt würden,
und die Kontrollkommiſſion würde den Antrag ſtellen, daß dieſe
Gasmasken ausgeliefert würden.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es ſich bei
dem Fund der Kontrollkommiſſion um die Beſichtigung der Prüf-
ſtelle für Gasſchutz in Hannover ſowie um eine
Fabrik, in der alte Gasmasken aus dem Kriege aus-
gebeſſert und die Atemeinſätze neu gefüllt werden, da die Masken
nach der langen Lagerung natürlich ſchadhaft geworden ſind.
Dieſe Reparaturarbeiten ſind nicht einmal ſo weit gediehen, daß
die Reichswehr vollwertig mit Gasſchutzgeräten ausgeſtattet wer-
den könnte. Die Beſichtigung der Reparaturwerk-
ſtätten und der Gasprüfſtelle iſt der Kontrollkommiſſion in
dieſer Hinſicht er leichter t worden. Alles übrige entſpricht
nicht den Tatſachen. Wenn man der Reichswehr den Gas
ſchutz verbietet, könnte man ja auch mit gleichem Recht die Be
kämpfung von epidemiſchen Krankheiten ver
bieten. Es wäre jedenfalls geradezu ungeheuerlich, der Reichs
wehr den Gasſchutz unterſagen zu wollen.

Freigabe des deutſchen Privateigen-
tums in Amerika bevorſtehend

Waſhington, 25. November.
Der erfolgreiche Verlauf der Veſprechungen des ameri-

kaniſchen Vertreters in der Reparationskommiſſion, Oberſt
Logan, mit der franzöſiſchen Regierung eröffnet
nach der Auffaſſung hieſiger unterrichteter Stellen günſtige
Ausſichten für die baldige Freigabe des geſamten
beſchlagnahmten deutſchen Privateigentums. Amerika
hat von jeher den Standpunkt vertreten, daß die Rückgabe deut
ſchen Eigentums erfolgen könne, ſobald Sicherheiten' dafür ge-
ſchaffen ſeien, daß die amerikaniſchen Anſprüche an Deutſchland
ans anderen Quellen befriedigt werden. Nach Londoner Mel-
dungen ſoll England noch einen gewiſſen Widerſtand gegen die
amerikaniſchen Anſprüche geltend machen: man glaubt aber hier,

daß auch dieſes Hindernis binnen kurzem zu überwinden ſei
wird. Bekanntlich beläuft ſich der Wert des in Amerika beſchlag
nahmten deutſchen Privateigentums auf rund 350 Millionen
Dollars. Die Verhandlungen über die Freigabe werden natur

gemäß mehrere Monate in Anſpruch nehmen, ſo daß die enh
gültige Regelung dieſer Angelegenheit erſt binnen Jahresfriſt
zu erwarten ſein dürfte.

Die Wahlvorſchläge
für den 7. Dezember

Berlin, 26. November,
Die öffentliche Sitzung des Reichswahlausſchuſſes für die

Reichs und Landtagswahl fand Montag ſtatt. Es wurden di
Reichstagswahlvorſchläge in folgender Reihen
folge und mit folgenden Nummern feſtgeſetzt:
1. Sogzialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
2. Deutſchnationale Volkspartei,
3. Zentrum,

Kommuniſtiſche Partei,
Deutſche Volkspartei,
Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei
Demokraten,
Bayeriſche Volkspartei,
Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes,

10. Landbund,
11. Deutſch Hannoverſche Partei,
12. (bleibt unbeſetzt, wahrſcheinlich, weil der Bayeriſche Bauern

bund keine eigene Reichsliſte eingereicht hat),

13. nnd14. Una Wgige Sogialdemokratie,
15. Stark-Bund,
5. Fraktionsloſe Partei,17. Deutſche Aufwertungs- und Aufbaupartei,

18. d Wirtſchaftsbund,
19. utſchſoziale Partei und Reichsbund für Aufwertung,
20. Chriſtlich-ſoziale Volksgemeinſchaft für Deutſchland,
21. Nationale Minderheiten,
22. Deutſchvölkiſche Reichspartei,
23. Aufwertungs- und Wiederaufbaupartei,
24. Mieterpartei Deutſ-hlands,
26. Partei für Volkewohlfahrt (Mieterſchutz und Bodenrecht)

Für die Landtagswahl wurden feſtgeſetzt die folgende
Wahlvorſchläge in folgender Reihenfolge und folgender Nume
rierung:
1. Sozialdemokratiſche Partei,
2. Deutſchnationale Volkspartei

Zentrumspartei,
Liſte der Kommuniſten,
Deutſche Volkspartern,
National-ſogialiſtiſche Freiheitsbewegung,
Deutſche Demokratiſche Partei,

9a. Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes,
9b. Bauern und ſchaffende Berufe,
13. Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchland
15. Polniſche Volkspartei,
17. Deutſch- ſoziale Partei und Reichsbund für Aufwerktung,
18. Maſuriſche Vereinigung,19. Partei für Volkswohlfahrt (Mieterſ-hutz und Bodenreform

Zurü e wurden die Wahlvorſchläge der
Parteien für die Aufwertung und Wiederaufbar
der Wahlvorſchlag der Maſuriſchen Volkspartei.

Jungdo und Wahlpflicht
Die Bruderſchaft Halle des Jungbeutſae

Ordens bittet um Wiedergabe nachſtehender Berichtig
„Zu unſerem aufrichtigen Bedauern werden wir l

in einer nationalen Zeitung gegen die uns gemachten Von
betr. Verleitung zur Stimmenthaltung bei vergangenen v
(„Halleſche Zeitung 208,/278 vom 25. November 1929
wahrung einzulegen. Gelegentlich aller ſeit 19
Reiche und in den Ländern ſtattgefWahlen hat der Hochmeiſter des Jungd a
Ordens Arthur Mahraun allen jungdeuileMeiſtern ſtrenge Anweiſung gegeben, W edahin zu belehren, daß Wahlrecht Koahipfuicht ſei. Daß

Anordnungen Folge geleiſtet wurde, dafür bürgt die d
diſziplin! Vor allen Wahlen hat der Ordenshochmeiſrer n
energiſchſte vor der Oeffentlichkeit die Wabimi neten n

ir

daß bei der erliner Schriftleitung der H. Z. ein W
unterlaufen iſt. Seit 1919 bemühen ſich jungdeutſche d de
kämpfer und die in ihrem Geiſte heranwachſende J
Wiederaufbau unſeres geliebten Vaterlandes zu fördern d
ſchützen. Wir arbeiteten für eine ſittliche Erneuerung de
ſchen Volkes, darum war und bleibt uns Stiwanre
Stimmpflicht zum Wohle des deutſchen Volkes.“

in Aufrufen r Erfüllung der Wahlpflicht.
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Pom Büchertiſch
Gottfr. Julius Peterſen: „Um die Scholle.“ (Verlag Bachem,

Holſtein, das meerumſchlungene Land! Die Landſchaft an
iſt der Schauplatz dieſes packenden

ans Ein Kampf um die Scholle zwiſchen dem auf ſeinem
riß beſtehenden Grundbeſitzer aus einem alten holſteiniſchen
Jegfengeſchlecht und ſeinem Mühlenpächter, deſſen Familie ſeit
erttalbhundert Jahren auf dieſem Grund und Boden ſitzt.

erei aus dem Leben dieſer
n Nenſchen. Ausſchnitte aus der bewegten Zeitgeſchichte be

h vie Erzählung und verleihen dem Buch einen höheren Wert.
dieſem Sinne iſt es ein guter politiſcher Zeitroman von
hender Bedeutung.
Der Vetter aus Siebenbürgen. Erzählungen. Von Auguſt
uther. 80 (IV u. 190 S.) Freiburg i. Br. 1924, Herder. Geb.
Leinwand 3,50 Mark. Jn dieſen neun ſtofflich abwechſlungs-
eichen

ler Schlichtheit ſprachlich ſo flott geſtaltet, daß der Leſer
Hat und bewegt wird Wen ſollte auch dieſer nalürliche, ur
chſge Humor nicht erfreuen! Das kommt von Herzen und
t zu Herzen.h d Botlin und andere Erzählungen von Eliſabeth von

Im Auftrage der „Freien Lehrervereinigung für
von Karl Meyer.

rtonniert 1,50 Mark. Verlag von Martin Warneck in Ber
in W. 9. Es iſt dem Verlage und den Herausgebern als Ver-
ſenſt anzurechnen, daß ſie die Erzählungen der in weiteſten
Kreiſen bekannten Frau von Oertzen nun auch zu billigem
Kreiſe der Jugend zugänglich machen. Man muß die Erzäh-
ingen, welche dieſer Band enthält, beieinander ſehen und mit-
änander würdigen. Auch allen Lehrern, die nach neuem Leſe-
iuff für ihre Klaſſen ſuchen, ſei der Band beſonders empfohlen.

A von Tirpitz, Politiſche Dokumente Der Aufbau der
deutſchen Weltmacht. 1.--20. Tauſend. 472 Seiten. Mit Fak-
imile eines Briefes von Admiral Jellicoe an Großadmiral von
Tirpitz. Geheftet 9 Gm., Halbleinen 12 Gm., Ganzleinen 18
n, Halbleder 17 Gm. Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buch
Kndlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin.

Von den Männern, denen anverkrautes Amk und eigene
vedeutung die Möglichkeit gaben, tief in das innerſte Trieb-
derk der Vorkriegspolitik des Reiches zu blicken, ſteht Groß
jdniral von Tirpitz an erſter Stelle. Schon ſeine 1918
iedergeſchriebenen „Erinnerungen“ hatten ein Bild unſrer
Pacht- und Weltpolitik entworfen. Aber während ſie aus ge-
pichtigen politiſchen wie perſönlichen Gründen nur in ganz all
meinen Linien gehalten werden konnten, wird mit dieſem
Luen Werke des Großadmirals der reiche Schat ſeines bisher
gheimgehaltenen Archives geöffnet und damit neben jene an
Lutende Skizze das ſtarke, bis in alle Einzelheiten ausgeführte
Jeitgemälde geſtellt.

So wird kein Deutſcher, der ſich für die Geſchichte ſeines
Faterlandes in der Zeit von deſſen ſtolzer Größe begeiſtert, an
ſeſem zugleich erhebenden wie erſchütternden Buche vorüber
gehen können, und er wird es nicht aus den Händen legen
ne für die Wiedergeburt des deutſchen Volkes reiche Erkennt
iüſſe daraus gezogen zu haben.

Geſchichte der neueſten Zeit vom Frankfurter Frieden bis
zur Gegenwart von Gottlob Egelhaaf. Zwei Bände. Neunte
Auflage (24.—-25. Tauſend) 1924. Fortgeführt bis zum Sommer
1923. Zwei ſtarke Bände in Großoktav mit 511 und 660 Seiten.
In Halbleinen gebunden 25 Goldmark, in Halbleder gebunden
d Goldmark. Dieſe neue Auflage des ausgegeichneten Ge

Je Roman iſt ſehr handlungsreich, durchſetzt mit liebevoller Klein
bodenſtändigen heimattreuen

die allerneueſte Zeit, d. h.

Erzählungen bietet Ganther Bilder aus dem Volksleben
zwarzwaldes, ſo ſcharf geſchaut, ſo innig empfunden und ichr a f geſchichte und Verlauf, Wilſons 14 Punkte, Chargkteriſtik Wil-

ſchigtewerkes wird auch jetzt zahlreichen Leſern und Geſchichts
freViden willkommen ſein. Der Verfaſſer hat es verſtanden,
die Ereigniſſe der letzten 50 Jahre ſtreng ſachlich und in meiſter-
haftem Stil zu ſchildern. Seinem ſicheren Auge iſt nichts ent
gangen, und die vielfach bunt verſchlungenen Pfade im politi-
ſchen Leben der Völker treten in voller Klarheit zutage. Alle
wichtigen Entwicklungsperioden kommen zur Geltung, und die
glänzende Darſtellung ſteigert ſich oftmals zur dramatiſchen
Kunſt.“ Daß ſchon neun ſtarke Auflagen nötig wurden, ſpricht
gewiß am deutlichſten für die Brauchbarkeit des Buches. Egel-
haafs Geſchichte der neueſten Zeit bietet als Beſonderes eine
Zuſammenfaſſung der wichtigſten politiſchen Zeitfragen bis auf

bis zum Sommer 1923. Daraus
einige Abſchnitte: Balkanfrage, Bismarcks Sturz, Bismarcks
Nachfolger, Burenkrieg, Chineſiſche Revolution, Wie England
wächſt, Englands innere Entwicklung, Trennung von Staat und
Kirche in Frankreich, Japans Entwicklung, Homerule in Jr-
land, Jtalien in Tripolis, Marokkofrage, Modernismus in der
katholiſchen Kirche, Neuer Kurs in Deutſchland, Rußland und
England in Perſien, Schwarzblauer Block, Wahlrecht in Preu-
ßen, Entente cordiale, Weltkrieg 1914—-1918, ausführliche Vor-

helm II., Die Friedensſchlüſſe von Verſailles, St. Germain,
Trianon und Neuilly, Ausbau der deutſchen Republik, Ruhr-

l

krieg, Regierungskriſen in Deutſchland, Währungszerfall,
KappPutſch, Oeſterreichs Geſchick, Bolſchewismus in Rußland,
Faſzismus in Jtalien, Die neue Türkei. Ein raſch orien
tierendes Regiſter von 80 Seiten.

Burg Ludwigſtein im Werratal. Die gegenüber der male-
riſchen Burg Hanſtein gelegene Burg Ludwigſtein iſt als Jugend-
burg in den letzten Jahren wieder in den Vordergrund des
allgemeinen Intereſſes gerückt. Der durch ſeine vaterländiſchen
und Heimatbücher bekannte Verlag Fr. Zilleſſen (Hein-
rich Beenken) in Berlin hat ſoeben eine illuſtrierte Ge
ſchichte der Burg Ludwigſtein geſchaffen, die wohl als die ſchönſte
Geſchichte einer deutſchen Burg bezeichnet werden kann. Der
Verfaſſer dieſer Geſchichte iſt der bekannte Romanſchriftſteller
Hugo v. Waldeyer-Hartz, welcher auch den „Hanſtein“ geſchrieben
hat. Als Anhang iſt dem Buch eine Schilderung „Rings um
den Ludwigſtein“ von dem Kaſſeler Schriftſteller Paul Heidelbach
beigegeben, in welchem uns die landſchaftlichen Schönheiten des
Werratales, ſeine Burgen und alten Städte in meiſterhafter
Art vor Augen geführt werden. Ein beſonderer Schmuck dieſes
Buches ſind die über 20 ganzſeitigen Künſtlerzeichnungen von
zwei bekannten Künſtlern, die die ganze Schönheit der Burg
und des Werratales wiedergeben. Der Preis des ſchönen Buches
beträgt nur 1,80 Mark.

Der Herr Profeſſor. Eine kleinſtädtiſſche Geſchichte von
Hermann Herz. 120 (IV u. 72 S.) Freiburg i. Br. 1924,
Herder. Geb. in Pappe 1,50 Goldmark. Die reine Luſt am
Fabulieren, die in unſerer problemhungrigen Zeit immer
ſeltener wird, hat dieſes Büchlein eingegeben. Ein intereſſanter
Menſch läuft mir über den Weg; ich will wiſſen, was es mit
ihm iſt. Der Herr Profeſſor, ein jovialer, orgineller penſionier-
ter Reallehrer aus Köln, bringt mit ſeinem Einzug das
ſchwäbiſche Oberamtsſtädtchen einigermaßen in Aufregung, be-
ſonders die Buben, denen er in der Lateinſchule nahetritt. Und.,
o Wunder, er ſchreibt Bücher! Mit der Einfalt des Volkslieds,
das nur die Höhepunkte markiert, ſind die ferneren Geſchicke des
Profeſſors erzählt, mit ſchwäbiſcher Behaglichkeit, humorvoll.
ſolche Büchlein erfriſchen wie klare Berglandſchaft.

Jn den Dſchungeln der Wälder und Menſchen. („Man
and Myſtery in Aſia“) von Dr. Ferdinand Oſſendowski.
berechtigte deutſche Ausgabe. Herausgegeben von
Dewall. 1. bis 30. Tauſend. Verlag Frankfurter Societäts-
Druckerei, G. m. b. H.

r r v I h

Einzig
Wolf von

Abteilung Buchverlag, Frankfurt a. M.

Halbleinen 6 Mark. Das Erſcheinen des zweiten Oſſendowski
in deutſcher Sprache iſt mit großer Spannung erwartet worden.
Der deutſche Verlag, der auf den urſprünglichen polniſchen
Titel des Werks zurückgreift, nennt es „Jn den Dſchungeln der
Wälder und Menſchen“. Das Buch ſchildert mit ungemeinem
Realismus das wilde und ſchöne Herz Sibiriens und ſeine Be
wohner. Jn „Tiere, Menſchen und Götter“ trat Oſſendowski
dem Leſer als der Gejagte gegenüber, der in den abgelegenſten
Teilen Jnneraſiens auf ſeiner Flucht vor den Bolſchewiſten
zahlloſe Gefahren durchmachte. Wer iſt der Menſch, der in den
ſchwerſten Kämpfen gegen eine feindliche Natur und feindliche
Menſchen beſtehen konnte? Dies Buch iſt ein Dokument, aus
dem die ſeeliſche Vorausſetzung des Bolſchewismus zu er-
kennen iſt.

Oſtdeutſche Monatshefte. Herausgeber: Carl Lange-Danzig-
Oliva, Verlag Georg Stilke-Berlin. Preis pro Quartal (3 Hefte)
3 Goldmark. Das Oktoberſammelheft der Oſtdeutſchen Monats-
hefte bringt neben Aufſätzen kultureller und wiſſenſchaftlicher
Art eine Fülle literariſcher Beiträge. Aus der Rundſchau wären
Dr. Erich Klein mit ſeinem Aufſatz „Gibt es einen National-
charakter?“ und Willibald Omankowski „Der Kampf um den
Spielplan“ zu nennen. Kopernikulus, Fritz Kudnig, Ed.
Dinckhoff vervollſtändigen dieſes umfangreiche Heft, das wieder
auf gleicher künſtleriſcher Höhe ſteht, wie man es bei den Oſt-
deutſchen Monatsheften gewohnt iſt.

Novellen von Johannes Baptiſt Diel. Elfte und zwölfte
Auflage. (17.--21. Tauſend.) 120. (IV und 492 S.) Frei-
burg i. Br., 1924, Herder. Geb. in Leinwand 4,20 Goldmark.
Ausgabe in Einzelbändchen: Der Zigeunerknabe. Er-
zählung. (IV und 40 S.) Kart. 0,50 Goldmark. Aus den
weſtfäliſchen Forſten. Erzählung aus der Zeit des
30jährigen Krieges. (IV und 48 S.) Kart. 0,50 Goldmark.
Köhlers Töchterlein. Ein Bild aus dem Walde. (IV
und 44 S.) Kart. 0,50 Goldmark. Muſikantenleben.
Erzählung. (IV und 108 S.) Kart. 0,80 Goldmark. Regen-
tropfen. Erzählung. (IV und 68 Bu Kart. 0,70 Goldmark.
Der Steinmetz von Köln. Kulturhiſtoriſche Erzählung
aus dem 15. Jahrhundert. (IV und 110 S.) Kart. 0,80 Gold-
maxk. Johannes Jodokus. Erzählung. (IV und 60 S.)
Kart. 0,60 Goldmark. Die Novellen Diels haben ſich längſt
einen Ehrenplatz in der deutſchen Literatur errungen, und das
mit Recht; denn ſie zeichnen ſich durch Gemütstiefe, Zartheit,
Friſche und Naturfreude aus, die das Herz des Leſers mitwahrer Freude an allem Guten und Schönen erfüllen.

Wer „Die Große Welt“ und „Der Die Das“ bereits kennt,
wird der Behauptung lebhaft zuſtimmen, daß dieſe Zeitſchriften
die Aufgabe, Weltliteratur zu verbreiten, in vollem Maß er-
füllen. Und wer ſie noch nicht kennt, ſollte das 8. Heft der
„Großen Welt“ und die 15. Nummer von „Der Die Das“ leſen.
Nicht nur etwa, um ſich zu überzeugen, ſondern ebenſoſehr, um
ſich Stunden wertvollſter und unterhaltendſter Lektüre zu
ſchenken. „Die Große Welt“ iſt für 1,50 Gm., „Der Die Das“
für 0,50 Gm. überall zu haben. Verlag: Leipziger Verlags-
druckerei G. m. b. H., vorm. Fiſcher &K Kürſten, Leipzig,
Johannisgaſſe 8.

Wege der Weltweisheit. Von Bernhard Janſen. 368 S.
Freiburg i. Br. 1924, Herder. 7 Gm.; geb. in Leinwand
8,40 Gm. Der in Fachkreiſen durch ſeine philoſophiſchen Unter
ſuchungen anerkannte, in weiteren Kreiſen durch ſeine anregen
den Artikel bekannte Philoſoph gibt in dem Buche „Wege der
Weltweisheit“ eine Einführung in die ßen erkenntnis-
kritiſchen und metaphyſiſchen, pſychologiſchen und religiöſen
Fragen, wie ſie unſere Zeit bewegen. Sie wollen mit dem
Stand der neuſcholaſtiſchen und modernen Philoſophie bekannt
machen, das ihnen Gemeinſame und ſie Trennende hervorheben.
Obſchon aus den Quellen ſchöpfend und auf Fachſtudien fußend,
wird doch alles ermüdende Gelehrtentum vermieden.

für eine nationale Regierung, die allein möglich ist durch eine starke Deutsch-
nationale Volkspartei. Fort mit allen Stümpern, die uns sechs Jahre lang von
einer Schande in die andere gestürzt haben. Willst Du eine wirklich nationale
Führung des Deutschen Reiches Willst Du den Wiederaufstieg des Wirtschafts-
lehens wie vor dem Kriege Willst Du eine dem Deutschen Reiche würdige Vertretung
in der Aussenpolitik Willst Du einen Präsidenten, der über den Parteien steht?

Dann entscheide Dich am Wahltage für die

Deufschnati )Iksparktei.
Keinen Tag hatte sie bisher die Hand am Steuer des Staates und doch ist sie zuerst
berufen, einen Staat zu führen. Helft der Partei die Wahl gewinnen, die wirk-
lich nationalen Willen hat. Unser Weg geht nicht nach links, unser Weg ist auch
kein Mittelweg, unser Weg geht scharf nach rechts. Deshalb kämpft unermücdllich für

Schwarz-Weiß- Rot
Wählt Deutschnafionale Volkspartei
Reichstagsliste 2: Hemeter-- Leopold
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Volkswirtſchaft
Die deutſche Mühleninduſtrie

im Jahre 1923
Der Verein deutſcher Handelsmüller, e. V., der ſämtliche

maßgebenden Werke der deutſchen Mühleninduſtrie umfaßt, hält
in den nächſten Tagen in Berlin ſeine diesjährige Hauptver-
verſammlung ab. Aus dem an dieſe Hauptverſammlung zu er
ſtattenden Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Lage der
Müllerei im Jahre 1923 noch ſtark beeinflußt war von der aus
den Kriegs- und Nachkriegsjahren ſtammenden Zwangs-
bewirtſchaftung und der damit zuſammenhängenden faſt
ausſchließlichen Beſchäftigung für die Reichsgetreide-
ſt el le. Die Tätigkeit der Mühlen für die Reichsgetreideſtelle
ging im Spätherbſt des Verichtsjahres zu Ende. Während ihrer
Beſchäftigung für die Reichsgetreideſtelle wurden die Müller, ſo
heißt es in dem Bericht, gezwungen, ihre Fachkunde vielfach ge
waltſam befſeite zu laſſen und ſich nur darauf zu beſchränken,
anormal große Mengen häufig völlig ungeeigneten
feuchten Getreides mit Aufbietung aller Kunſt übermäßig
lange geſund zu halten und aus Getreide, das ein Fach-
mann in Friedenszeiten niemals gekauft und
verarbeitet hätte, bei einer zeitweiſe übertriebenen Aus-
beute ein Mehl herzuſtellen, das in keiner Beziehung Anlaß zu
Klagen geben ſollte. Es wurde zwar das beſtmöglichſte Mehl
aus dieſem Getreide hergeſtellt, doch litt das Anſehen der deut
ſchen Mühleninduſtrie infolge der nicht immer der Friedens

usland unabhängig gemacht
werden ſollte. Jm Berichtsjahr 19238 wurde die deutſche
Müllerei einmal durch die erfolgte Freigabe der Mehleinfuhr,
dann aber durch die lange Zwangswirtſchaft und die Folgen des
Ruhreinbruches geſchädigt. Jm übrigen wird aber anerkannt,
daß die Reichsgetreideſtelle unabhängig hiervon für die Ver

und Verbilligung des deutſchen Mehlbedarfes ſehr wert
volle Arbeit geleiſtet hat und für die Kriegs und erſte Nach-
kriegsgeit ihre unbeſtritten bleibe. Inzwiſchen iſt
die Reichsgetreideſtelle als Beſchäftigungsſtelle für die Mühlen
bekanntlich nicht mehr vorhanden, dagegen iſt ſie noch als Ein

ausländiſchen Getreides, Verwalterin einer Getreide
eſervbe und gelegentliche Getreideverkäuferi n für die

Reichshauptkaſſe
z F. den Zeftabſchnitt vom 11. bis 20. November 1924 fallen
acht Zahltage. acht Tagen betragen die Ablieferungen

II.

gene e
rund 165,1, die Wure lungen rund 178,4, mithin der Ueber

rund 6,7 Mi eichsmark. Dadurch erhöht ſich der Ge
ſeit 1. April 1924 auf rund 212 Mill.

ua
Einzahkungen ergeben einen Tagesdurchſchnitt von rundWW,1 Mill. M. gegenüber 14,7 Mill. M. der ordekade. Dieſe

Erhöhung iſt auf die in die Verichtsdekade fallenden Steuerzahl
termine zurückzuführen. Die Auszahlungen ſind im Tages-i von 10 Millionen in der Vordekade auf 22,8 Mill.

in der Berichtsdekade geſtiegen. Zwei Drittel von den Aus

zahlungen entfallen auf die Steuerüberweifungen an die Länder
und Gemeinden.

Das Geſamtaufkommen an Steuern und Zöllen für
Oktober betrug rund 686,7 Mill. M., während die in den drei
Oktoberüberſichten nachgewieſenen Ablieferungen nur rund 618,7
Mill. M. ausmachten. Der Unterſchied von rund 78 Mill. M.
ſtellt den von den Oberfinanz- und Finanzkaſſen zu unmittel-
baren Zahlungen zurückbehaltenen Betrag dar.

Wochenüberſicht der Deutſchen Golddiskontbank
vom 23. November

Aktiva:
Pfd. Sterl. s

1. Goldbeſtand 9 0002. Noten ausländiſcher Banken 489 14 108. Täglich fällige nen im Ausland 1 162 177 18 10
4. Wechſel und Schecks 6 165 868 4 2davon kurzfriſtig: 1 158 792 Pfd. Sterl.

9 sh 5 d.
5. Nohch nicht eingezahltes Aktienkapital 8 280 800

6. Sonſtige Aktiva 56 408 6 6
10 674 777 18 8

Paſſiva:
1. Grundkapital 10 000 0002. Reſervefonds S3. Banknotenumlauf T4. Täglich fällige Verbindlichkeiten 165 517 1 8

Sonſtige Paſſiva 509 260 16 7
10 674 77 18 8Giroverbindlichkeiten: 4 8658 085 Pfd. Sterl., 14 eh, 5 a.

Aus dem RückforthKonzern
Bei den nachbenannten, dieſem Kongzern zugehörigen oſt

preußiſchen Brauereien fanden Aufſichtsratsſitzungen ſtatt, in
denen beſchloſſen wurde, den für Mitte Dezember einzuberufen
den ordentlichen Generalverſammlungen die folgenden Vorſchläge
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten:

1. Für die Aktiengeſellſchaft Brauerei Ponarth,
Königsberg i. Pr. Die in einem insgeſamt 45 Mill. Pm.
betragenden Stammkapital einbegriffenen 20 Mill. M. Schu
aktien werden ein gezogen. Die reſtierenden 25 Mi
Stammaktien werden im Verhältnis von 1236:1 auf
2 Mill. Gm. zuſammengelegt. Hierauf wird für das abgelaufene
Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent ausgeſchüttet.

2. Für die Aktienbrauerei Schönbuſch, Königs
berg. Die in dem ſeitherigen Aktienkapital von al
45 Mill. M. enthaltenen 20 Mill. Schutz aktien werden ein
e Die reſtlichen nominal 25 Mill. Stammaktien wer
en im Verhältnis von 10:1 n Das zukünftige Aktienkapital beträgt alſo 2345 Mill. Gm. Hierauf wird

für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent
ausgeſchüttet.

3. Für die Raſtenburger Brauerei, A.-G., Raſten-
burg. Das ſeitherige Atienkapital ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen Nominal 20 Mill. M. Stammaktien, nominal 15 Mill.
Schutzaktien, nominal 700 000 Vorzugsaktien. Das Schutzaktien
kapital von 15 Mill. wird auf nominell 5 Millionen Pm. er
mäßigt und dieſe auf 5000 Gm. umgeſtellt. Die Stammaktien
mit den Vorzugsaktien zuſammen werden auf 700 000 Gm.
Aktienkapital zuſammengelegt. Es kommt eine Dividende
von 6 Prozent zur Ausſchütturg.4. Für die Tilſiter Aktienbrauerei, Tilſit.
eitherige Aktienkapital ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Nominal

Mill. Stammaktien, nominal 15 Mill. Schutzaktien, nominal

Vorzugsaktien. Die Schutzaktien werden5 Mill. Pm. herabgeſetzt. Dieſe werden auf fernerhin
zuſammengelegt. Die Stammaktien und Vorzugsaktien n
ſammen werden auf 600 000 Gm. zuſammengelegt. s zu
abgelaufene Geſchäftsjahr ſoll eine Dividende von 10 d de

zur Ausſchüttung gelangen. kozent
Weitere Veröffentlichungen über BrauereiAbſchtäfe

Konzern, und zwar über Abſchlüſſe der Bohriſch-Vray
TonradBrennerei, A.G. Stettin die Stetiiner dereBrauerei, A.-G., die Stettiner Brauerei, A.G., Elyſium, e
dieſer folgen. Die Verwaltungen dieſer drei vereinStettiner uereien ſtellen günſtigſte Berichte in Ausſicht

Deutſchrumäniſche Petroleum- Geſellſchaft

600 000

utJn der ao. G.-V., in der 110 Mill. M. Aktien r
waren, wurden ſeitens einer Gruppe von ca. 15 verſchiedenen hwuch s
Kleinaktionären, die zuſammen ungefähr 8,8 Mill. M. Sia J beim lieb
aktien vertraten, heftige Vorwürfe gegen die ver
waltung gerichtet. Nachdem die Papiermarkbilang
das Jahr 1928 angenommen war, verweigerte die Minder
heit die Entbaſtung des Vorſtandes und des Auffſichtsrates. c
wurden von Aktionärkreiſen dem Vorſtande Vorhaltungen
macht, daß anläßlich der Streichung eines Verluſttermingeſcheſg

Atſchlußprü
wort „Zur

ſt

in Dollar zwei Direktoren der Deutſchen Länderbank je 1000 e ein Le
Kilogramm Benzin von der Geſellſchaft ze- in einer g
ſchenkt bekommen hätten. wirtſchaft ke

Bei Vorlegung der Goldmarkbilanz, die eine Zuſammen, ſo:
legung des Kapitals im Verhältnis von 100906 1 anf die führend
180 000 Gm. vorſieht, wurde erklärt, daß ein jetziger Großakto. gtenvertretune
när, der Herrn Minoux nahe ſtehen ſoll und mit den Verkäl. a in unſer
niſſen der Petroleum Induſtrie vertraut iſt, noch im März i enden St

r nominal 80 Millionen Aktien 320 000 Gm. bezahlt habe ſ I en eingefi
ſchon daraus hervorgeht, daß von einer der Verwaltung I ung voraus

naheſtehenden Seite der Wert des Unternehmens noch im Mit trieges für
mit über 750 000 Gm. bemeſſen wurde, während bei dem An wen viele u
gebot ihrer Aktien die Verwaltung ſogar die Aktiven auf über I bung in die
1 Mill. Gm. angegeben hätte, allein die Transportmittel, o fir viele n
toren und Faſtagen, die mit einer Goldmark zu Buche ſtehen g einen Unt
mit 200 000 Gm. Der Großaktionär führte dagegen aus, daß e I ſich info
ſich in der Bewertung getäuſcht haben müſſe und außerdem de uun? Ein
Geſellſchaft, um den Betrieb aufrechtzuerhalten, doch neue Mitte I Lirtſchaf
zugeführt werden müßten, und außerdem im Berichtsjahr du n das in
die Bengzinpreisſchwankungen wahrſcheinlich Verluſte entſtanden haben, trotz
ſein müßten, ſo daß eine Rentabilität nur bei einem derart re I en, ſo wil
zierten Kapital möglich ſei. Die Goldmarkeröffnungsbilarz gung und un
wurde dann gegen die Stimmen der opponierenden Kleinakt I um neue
näre angenommen. Der bisherige Aufſichtsrat wurde beſtätigt anderung nach
und die Herren Dr. SchreiberCaſtell, Maing, Dr. Melamid u I ehe und z
Otto Lubitz, Berlin, neugewählt. Ein Vorſchlag, auch Vertreter I Liele derart

der Minorität zu wählen, wurde abgelehnt. n u dien, ozufage

Magdeburger BergwerksA.-G., Magdeburg. Der Aufſicht W iden
rat beſchloß mit Stimmenmehrheit, bei der Umſtellung de t
tie die Stamm- und Stammprioritätsaktien involler Höhe beſtehen zu laſſen und die Vorzugsaktien ent r n J
prechend der derzeitigen Einzahlungen auf 29 000 Rm. zu nweeegaukecen. Hierdurch hat die Oppoſition, die ſich gegen den be ne S

Umtauſch in Erdölaktien wendet, einen Erfolg erzielt. ein Fortkomm

r R es landDruck und Verlag von Otto Thiele. ne nan
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann. unſere Kolvn

Köelf Lindemann ür Lokales, Kunſt m
elheim; für Voliswirtſchaft, Mitteldeutſchland m

Dr Goddehn. den Paul erſten m7 V h ter Berlin s 61. harre i
Se w. Rames

Wo le FääGe
Fußnervensystem schwächen und zur

ragen von Stiefeleinlagen nötigen, wo
gioioe kalter Füße Katarrhe aller Art
dchnupfen, Husten, Heiserkeit, Rheuma,

Gicht, Podagra den Körper zermürben und
die Schaffenskraft mindern, wo infolge
aller Füße nachts stundenlang kein Schla

einkritt,
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Zu den dringendſten
Bedärfniſſen des menſchlichen Kirde
gehört das Bad! Es beſeitigt die

trümmer und n e r.
an der Haut feſtſetzen, und die,Feſetgt) vorzeitigen Verfall herber
Ein jedermann ſollte wöchentlich mindeſte
einmal „gut“ baden Gut“ baden m

ſich ein vorſchriftsmäßiges r. Berge
Sauerſtoffbad oder ein Tripinatbad
fach Fichtennadel) bereiten und daten
20 bis 80 Minuten ſeltſam aufgefriſch r
fröhlich verlaſſen. Frauen ergötzen
den exira für dieſe geſchaffenen eiſenh

Damana-Bädern.
bgabe in Sanatorien, Apotheken Drogetien
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Land wirtſchaftliche Berufsbeamte

Warnung vor dieſer Caufbahn
Von C. Cotte, Geſchäftsführer des Reichsverbandes deutſcher Gutsbeamten, Gotha

c ſoll heute meine Aufgabe ſein, auf eine große Gefahr
peiſen, welche immer mehr brennend für den jungen
hwuchs der Landwirtſchaft zu werden ſcheint.
J beim lieben Sohn die Schulkenntniſſe nicht ausreichten,
gtſchlußprüfung zu beſtehen, ſo galt bisher das übliche
wert: „Zur Landwirtſchaft reicht's!“ Gut, ſchön, der Herr

hunde in die Lehre getan und mußte nun alle Arbeiten
ahen, um die Praxis gründlich zu erlernen. Hatte nun
angehende Lehrling einen Vater mit einem großen Geld
u ſo wurde es dieſem leichter gemacht, indem er je nach
rig ein Lehrgeld zahlen mußte und der Volontär lernte

in einer gehobenen Stellung die Grundbedingungen der
wirtſchaft kennen. Heute iſt es anders geworden und das

Viele derartige junge Leute ſchmachten heute in der
ndenlegion der Franzoſen oder ſind in fremdländiſchenien, Porſagen auf verlorenen Poſten am äußerſten Ende

gultur, in fieberreichen Gegenden, in engſter Berührung
den wilden Ureinwohnern, nur als Kulturdünger fremder

er.

Vir haben auch heute erfreulicherweiſe noch Lehrheime in
Landwirtſchaft, welche die Ausbildung des Lehrlings nicht
Keſchäftsſache betrachten und es wirklich ernſt meinen und
ein Fortkommen im Berufe bemüht ſind. Aber die Ueber
m des land wirtſchaftlichen Berufsbeamtenſtandes iſt auf
zehnte hinaus nicht wieder zu beſeitigen, es ſei denn, daß
unſere Kolonien wieder zurückbekommen.

Berliner Devisenknrse,
In Billionen,

Geld Brief
beriin, 26. November.
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Feſte Haltung am Teemarkt
hor dem Kriege iſt Rußland einer der größten Teever
cher geweſen. Der Ausfall, der durch den Krieg und die
derte Kauftraft des ruſſiſchen Volkes nach dem Kriege her

fen wurde, iſt angeſichts des erhöhten Teeverbrauches der
n Velt mehr als ausgeglichen worden. Außerdem iſt be
h die Erzeugung ſtark zurückgegangen. Die
e für alle Sorten ſind geſtiegen und die Lage am Markt iſt
t letzten Zeit durch ungeſunde Spekulation und haſtige
e verſchlechtert worden. Man glaubt nicht, daß die führen
porteure, die die Kontrolle über die Produktion in Händen
b inſtande ſein werden, den erhöhten Weltbedarf zu be-

xn, und man ſchließt daraus, daß infolge ſtarker Preis-
ingen für Tee der Verbrauch wieder erheblich zurückgehen
Für feinere CeylonTees iſt beſonders ſtarke Nachfrage

en. Da die Pflanzer nicht in der Lage ſind, ihre Produk
zu erhöhen, weil ihnen nicht neue Gebiete dafür zur Ver
i ſtehen, iſt anzunehmen, daß ſich beſonders für dieſe Sorten

freiſe erhöhen.

ues Herſtellungsverfahren für Stahl. Jn den ſchwedi
wSstahlwerken von Uddeholm werden gegen
i Verſuche mit einem neuen Stahl e bei dem ſich
derſtellungskoſten um die Hälfte ver

ſern ſollen. Es handelt ſich um eine Erfindung des
peurs Flodin, über die ſeitens der Geſellſchaft keine weite

nzelheiten bekanntgegeben werden.

9 Sprengſtoffwerke A. G., Hamburg. Die
eenehmigte die Gold markeröffaungsbilanz

mar 1924 und beſchloß die Umſtellung des Kapitals
I. Pm. auf 1 120 000 Gm., und zwar durch Umſtellung

wertes der Aktien von 1000 Pm. auf 160 Gm. Außerdeſeht noch ein Reſervefonds von 1i2 000 Gm.
al Linkaun u. Co. A.-G., Leipzig. Die ao. G.V. geneh

die Goldbilang und die Umſtellung des Aktienkapitals auf

ig m. Die VSeſchäftsaus ſichten ſeten
Heige Co. A.-G., Leipzig. Gigener Draht-

e Aufſichtsrat hat der den 17.

Vor dem Kriege gingen die meiſten Beſitzersſöhne in den
Militärdienſt oder als Staatsbeamte, nur nach Jahren, wenn
der Vater das Gut nicht mehr bewirtſchaften wollte, zogen ſie
den bunten Rock aus oder ſagten dem Staatsdienſt „Lebewohl“
und übernahmen den väterlichen Beſitz. Heute iſt es anders
geworden, der Sohn lernt einige Jahre Landwirtſchaft, beſucht
die landwirtſchaftliche Hochſchule, kehrt gar bald
heim und erſetzt einen Beamten in der väterlichen Wirtſchaft.
Unſere Berufsbeamten werden dadurch ſtellenlos. Die Ueber-
füllung dieſer Laufbahn wird dadurch noch größer, das Elend
der Stellenloſigkeit nimmt zu und die an und für ſich ſchon kärg-
liche Bezahlung der Gutsbeamten wird noch weiter herabge-
drückt. Es iſt unverantwortlich, ſo viele Leute auszubilden, ohne
für den erforderlichen Nachweis von Stellen zu ſorgen.

Wenn man nun bedenkt, daß in Deutſchland noch über
zwei Millionen Hektar Moor unkultiviert ſind,
aus welchen nach Urbarmachung nutzbringender Kulturbodenentſteht, ſo kann man von der preußiſchen Regierung wiederum

nicht verſtehen, weshalb ſie die Urbarmachung nicht in Angriff
nimmt. Man ſollte meinen, die Geldnot ſei ſchuld; das leuchtet
aber nicht ein, wenn man darüber nachdenkt, daß dieſe Regie-
rung alljährlich allein 800 Millionen Mark ffür
Arbeitsloſenunterſtützung auswirft. Wenn nun
wirklich bloß ein Teil dieſer Summe als Betriebskapital für
Urbarmachung der Moore angewandt würde, ſo wäre das Geld
produktiv angelegt, den Erwerbsloſen Arbeit und Verdienſt ge
ſchaffen und durch den Ertrag der angebauten Moore würden
der deutſchen Volkswirtſchaft bedeutende Mengen Rohſtoffe und
Lebensmittel zugeführt. Es würden außerdem noch Brotſtellen
für Handwerker, Kaufleute und Beamte geſchaffen werden.

An Hand dieſer geſchilderten Tatſachen möge es den Eltern
zu denken Veranlaſſung geben, welche vor der Entſcheidungſtehen, dem Sohn einen Beruf wählen zu laſſen. Niemals aber
die landwirtſchaftliche Berufsbeamtenlaufbahn!

Es wäre eine ſegenbringende Tat, wenn die landwirtſchaft
liche Laufbahn auf mindeſtens zehn Jahre hinaus geſperrt
bliebe. Für die, welche das väterliche Gut dereinſt übernehmen
oder über genügendes Kapital verfügen, ein Gut käuflich zu
erwerben, mögen Ausnahmen geſtattet ſein. Das aber ändert
nichts an der Tatſache, daß es nach unſerer Anſicht unverant
wortlich iſt, wenn Eltern ihre Söhne die Gutsbeamtenlaufbahn
ergreifen laſſen, wo die beiden Vorbedingungen nicht vorhanden
ſind und infolgedeſſen den Lernenden eine ganz ungewiſſe troſt-
loſe Zukunft bevorſteht.

Der Reichsverband deutſcher Gutsbeamten, Geſchäftsſtelle
Gotha, Eiſenacher Straße 23, die anerkannte berufstätige Ver
tretung, kann ſich dieſen Umſtänden nicht länger verſchließen
und hat es ſich zur Aufgabe gemacht, aufklärend zu wirken und
erteilt allen Jntereſſierenden koſtenloſe Berufsberatung.

Goldmarkeröffnungsbilanz für 1. März 1924 zur Genehmigung
vorzulegen, auf Grund deren ſich eine Herabſetzung des
Grundkapitals der Geſellſchaft auf 5 404 000 Gm. ergibt, von denen
5 200 000 auf die Stammaktien und 204 000 auf die Vorzugs
aktien entfallen.

Sachſenwerk A.-G., NiederſedlitzDresden.
ſieht eine Umſtellung des Stammaktienkapitals
von 40 1 vor.

Bergmann Elektrizitätswerke A.“G., Berlin. Die Gold
markeröffnungsbilanz ſieht die Umſtellung des Aktien-
kapitals von 165 Mill. Pm. im Verhältnis von 5:1 auf
83 Mill. Gm. vor. Dementſprechend wird die einzelne Stamm-
aktie von 1000 Pm. auf 200 Gm. abgeſtempelt werden.

Chemiſche Fabrik Buckan, Magdeburg. Jn der go. G.-V.
der Geſellſchaft wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung der S 19
der Satzung dahin geändert, daß die Feſtſetzung des Ortes
der Generalverſammlung dem Auſſichtsrat über-
laſſen wird. Ueber den Punkt 2 betreffend Aenderung der S 8
und 7, Abſ. 2 der Satzung entſpann ſich eine ſehr lebhhafte
Debatte. Ein Aktionär verlangte Gründe dafür, daß die
Rechte der Vorzugsaktionäre geſchmälert werden ſollen. Der
Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß es ſich um eine
Schmälerung der Rechte der Jnhaber von Vorzugsaktien über-
haupt nicht handeln könne, denn durch die Jnflation ſei die den
Vorzugsaktien-Jnhabern vor dem Kriege gewährte Aprozentige
Vorauszahlung des Gewinnanteils gegenſtandslos geworden. Bei
der Satzungsänderung handele es ſich nur um eine formelle
Maßnahme. Außerdem wurde vom Vorſitzenden darauf
hingewieſen, daß ſchon viele Geſellſchaften die Stammaktio-
näre mit den Vorzugsaktionären gleichgeſtellt hätten. Die Aen-
derung wurde ſchließlich gegen eine Stimme beſchloſſen. Die
Goldmarkeröffnungsbilanz, die nach Abzug derAnleihen, Hypotheken und Gläubiger vom Vermögen 6 600 000
Goldmark aufweiſt, wurde mit allen gegen eine Stimme
(71 009 Goldmark) genehmigt, nachdem vom Aufſichtsrat vor-
geſchlagen wurde, das Aktienkapital in der bisherigen Höhe von
6 Mill. Gm. beſtehen zu laſſen und eine geſetzliche Rücklage in
Höhe von 600 000 Gm. zu ſchaffen. Gegen dieſe Beſchlußfaſſung
wurde von dem Abg. Rasmuſſen Proteſt zu Protokoll gegeben.

Vereinigte Märkiſche Tuchfabriken A-G., Berlin. Die
ao. GV. genehmigte einſtimmig die Goldbilanz und die
Umſtellung des Aktienkapitals auf 4,6 Mill. Rm., eingeteilt in
90 000 Stammaktien zu je 50 Rm. und 10 000 Vorzugsaktien zu
je 10 Rm. Nach Mitteilung der Verwaltung iſt der Eingang
von Aufträgen befriedigend. Neu in den Aufſichtsrat wurde ge
wählt Direktor Tang (Deutſch-Süd amerikaniſche Bank).

Hamburg Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
A.G. Die ago. G.-V genehmigte die Gold markeröff-
nungsbilanz per l. Januar 1924 und beſchloß die Um-
ſtellung des Stammaktienkapitals von 50 Mill. Pm. auf 20
Mill. Gm. und des Vorzugsaktienkapitals von 45 Mill. Pm.
auf 500 000 Gm. Das Stimmrecht der Aktien bleibt un ver
ändert mit der Maßnahme, daß die Vorzugsaktien bei der
Emiſſion infolge Zuſammenlegung doppeltes Stimmrecht er-
halten. Der Aufſichtsrat wurde ermächtigt, zur gegebenen Zeit
das Aktienkapital um bis 5 Mill. Gm. zu erh öhen. Der Vorſitzende Max von Schinckel führte aus, daß die
Geſellſchaft durch den Krieg ihre ganze Flottille verloren habe.
Mit Hilfe der Reichsentſchädigung ſei es möglich geweſen,
wenigſtens ein Drittel der Flotte wieder aufzu
bauen. Ein weiterer Ausbau ſei nur durch Kapitalserhöhung
möglich. Die Goldmarkbilang ſei deshalb ſehr vorſichtig, unter
Anſammlung großer Reſerven, aufgeſtellt worden.

Vieh.
Magdeburg, W. Nov. (ESchlachtviehpreiſe für 100 Pfund

Lebendgewicht in Goldmark.) 1. Rinder. ſen: volfl.,
ausgem. höchſt. Schlachtw. bis zu 6 Jahren 45--49, vollfl., aus
gem. im Alter von 4 bis 7 Jahren 38--44, junge, fleiſchige,
nicht ausgem. und ält. ausgem. 80--87, mäßig gen. junge, gut
enährte ältere Bullen: vollfl., ausgew. t. Schlachtw.

vollfl., jüngere 86--89, mäßig gen. jüngere und gut gen.
ältere 30——85. Färſen und Kühe: vollfl., ausgem. Färſen
Schlachtw. 40-46, vollfl., ausgem. Kühe höchſt. Schlachtw.

Die Goldbilanz
im Verhältnis

7 Jahren 36—-42, ält. ausgem. Kühe, wen. gute j. Kühe und
Färſen 27-—-85, mäßig gen. Kühe und Färſen 21--26, geri

en. Kühe und Färſen 15--20. Gering gen. Jungvieh (Freſſer80 2. Kälber: Doppellender feinſter Maſt feinſte
Maſtkälber 50--60, mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 45--48,

eringe Maſt- und gute Saugkälber 36—-44, geringere Saug-
älber 2235. 8. Schafe. r fe: aſtlämmerund jüngere Maſthammel 38--45, ält. Maſth., ger. Maſtl. und

gut gen. j. Schafe 28--87, mäßig gen. Hammel und Schafe
(Merzſchafe) Weidemaſtſchafe: Maſtlämmer geringer
Lämmer und Schafe 4. Schweine: Fettſchweine über
150 Kilogr. (3 Ztr.) Lebendgew. 75--77, vollfl. 120--150 Kilogr.
(249--800 Pfd.) Lebendgew. 73--76, vollfl. 100--120 Kilogr.
(200--240 Pfd.) Lebendgew. 70--73, vollfl. 80--100 Kilogr.
(160——200 Pfd.) Lebendgew. 66—-70, vollfl. unter 80 Kilogr.
7 t Lebendgew. 60--66, unreine Sauen 63--70, geſchnit-
ene Eber

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 26. November.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109 Kilo
(In Goldmarky).

Flektrolvtkupfer 13275 Orig.-Hütten-Alumin. n W aſe-
Zinkhüttenverdandspreis 3 drahbt od. Drahtb. 999 225-240
Raftinacte-kupter 122,50 123,50 Zinn (Banca-Straits-Austrat
Orig.-Hütt.-Weichol. 77.5 78.5 505 515Orig.-Hütten-Rohzink 495 05im freien Verkehr 68,5--695 Reinniekel (98-09 5 315--325
Remelted-Platt.-Zink 61.0--62,0 Antimon (Kegulus) 110--115
Orig.-Hütten Alumin. silber in Barren. ca 900 feini. Bl. W. dr. Bl. 225-230 für 1 kg 95,25 96,25

Produkte.
Berlin, 26. Nov. Der in Amerika eingetretene Preisrück-

gang verurſachte auch am Berliner Produktenmarkt eine ſchwächere
und abwartende Haltung. Die Preiſe folgten jedoch den ameri-
kaniſchen Rückgängen nicht im vollen Ausmaße. Jn Roggen war
das zweithändige Angebot in amerikaniſchen Weſternroggen nur
ſehr mäßig. Auch die Offerten des Jnlandes waren nicht groß,
ſo daß von dieſer Seite ein empfindlicher Druck nicht ausging.
Die direkten amerikaniſchen Offerten von Roggen und Weizen
ſtellten ſich niedriger. hielten ſich aber doch merklich über die
zweithändigen Forderungen. Für Weizen behaupteten ſich die
Preiſe ungefähr weil paſſendes Jnlandsmaterial wenig angeboten wird und ſich hier und auswärts einige Kaufluſt zeigt.

eſucht und
ſchäft bei

Hüttenz. tmind. 99

Gerſte in geringer Ware angeboten, in guter Ware
knapp. Jn Hafer Mehl und Futterartikel blieb das
wenig veränderten Preiſen ſtill.

GattungII

Weizen, märt. 1 t
Roggen märk., 1 t
Gerſte t

Haſer, märl 1t
Mais 2 Ztr.
Weizenmehl 2 Ztr.
Roggenmehl, 2 Ztr.
Wetzenkleite
Roggenllete

Ackerbohnen
Wicken
Jupinen blaue

gelbe
Serradella alte

Leinſaat (1 uckerſchnitzelRaps orfmelaſſeViktorigerbſen artoffelflockenKl. Speiſeerbſen. tartoff eln, weiß. igtr
Futtererbſen rotePeluſchlen

Magdeburg, 26. Nov. Goldmarkpreiſe.
10,60; Roggen 10,40--10,60; r 13--14;gerſte fer 9,40--09,650; Mais 10,15--10,25; Viktorigerbſen14,50--15,60 (alles 50 Kilogramm netto frei waodedugg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 800 Zentnern. eigen
kleie 6,40--6,60; Roggenkleie 6,10--6,20 (59 Ki
ladeſtation).

Zucker.

Breslau, 26. Nov. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: n 17,25--18,25; 4 Wochen: gefordert 17,75 bis
18,25; 3 Monate: gefordert 17,75--18,25.

Magdeburg, 26. Nov. Prompt 17; 4 Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 26. Nov. Obwohl die Tendenz am Aktienmarkte im

Verlaufe verſchiedentlich Schwächeanfällen unterlag, kann ſie im
großen und ganzen doch als bemerkenswert feſt bezeichnet
werden, weil ſich der Kursſtand der führenden Montan- und
Jnduſtriepapiere bis auf wenige Ausnahmen um 1 bis 2 Bill.
Prozent erneut erhöhte und die Geſchäftstätigkeit dabei verhält-
nismäßig lebhaft war. Beſonderes Jntereſſe beſtand wiederum
für Montan- und chemiſche Werte, von denen erſtere bei großen
Umſätzen im Verlaufe anſehnlich ſich ſteigern konnten. Berlin-
Karlsruher ſtiegen auf die unveränderte Kapitalsumſtellung auf
um 12 Bill. Prozent und auch Textilaktien ſetzten ihre rs
ſteigerung fort. Jn Vorkriegsanleihen fand anfänglich auf er
neute Liquidationen von verſchiedenen Berliner Firmen ein
neuer Kurseinbruch ſtatt, dem aber ſpäter wieder eine Erholung
folgte, ſo daß die Notierungen ungefähr den geſtrigen Schluß-
kurſen entſprachen. Die Umſätze auf dieſem Gebiete waren zeit-
weilig bedeutender als geſtern. m Geldmarkt iſt die Ent
ſpannung noch nicht gewichen. Sie hat aber eine Aenderung der
Geldſätze bis jetzt noch nicht bewirkt.

Frankfurt, 25. November. Jm Einklang mit der an der
heutigen Nachbörſe erfolgten Erholung verkehrte die Abendbörſe
für den Aktienmarkt in ungewöhnlich feſter Haltung. Geſteigerte
Nachfrage nach den Werten der Hauptmärkte führten zu weite-
ren nennenswerten Kurserhöhungen. Beſonders der Montan-
markt zeichnete ſich durch überaus lebhaftes Geſchäft aus. Teil-
weiſe kam es zu einer hauſſeartigen Bewegung. Jm Vorder-
grunde ſtanden wieder Harpener, die auf 101,5 ſtiegen, Gelſen-
kirchen ſprangen auf 75,5--76. Höher wurden ferner Buderus
14,875--165, Mannesmann 50,25--52, Phönix 45, Rheiniſche
Braunkohlen 30,625, Rombacher 23, Stinnes- Riebeck 37,75 Billio-
nen Prozent. Oberſchleſiſche Werte waren wenig verändert.
Gute Erholung wieſen von Kaliwerten Aſchersleben auf, 14,25,
Weſteregeln 16,25 Billionen Prozent. Bedeutendes Geſchäft ent-
wickelte ſich ferner in chemiſchen Papieren, wo die Kursbeſſe
rungen gegen Mittag etwa 0,5 Billionen Prozent betrugen. Auch
der Bankenmarkt war angeregt und lebhaft. Stärker beachtet
waren Diskontogeſellſchaft und Darmſtädter Bank. Am Elektro-
markt, der ruhig und feſt verkehrte, konnten Schuckert erneut
anſehnlich im Kurſe anziehen, 53,5--53,75, A. E. G. 9,375, Berg-
mann 15,125. Die Abkehr vom Anleihemarkt dauert unver-
ändert an.

Maadeburger Börſe vom 26. November

Weizen 10,49 bis
Winter-
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Karl Möller, Schmeerat.
Telephon 6323 Telephon 632

Nähmaschinen auf Teilzahlung

e eDeutſche Polkspartei. erhöhen Sie Jbre

Am Sonnabend, den 29. November, abends 8 Uhr im

Thalia-Saal
öffentl. Wahlverſammlung.

Es ſprechen
Herr Landtagsabgeordneter Rob. Heidenreich-Halle, Spitzenkandidat

auf der Landtagsliſte, über
Das wahre Geſicht der Demokratiſchen Partei,
Herr Dr. Neumann-Frohnau, 2, Kandidat auf der Landtagsliſte, über,

Die Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes.

Eintritt frei! Freie AusſpracheOrtsverein Halle der Deutsecſien Dolßspartei.

Bei der Aufwertung von Sparguthaben werden nach
8. Deren nur diejenigen Guthaben in frühe 517
währung berückſichtigt, die bis zum 31. Dezember 1924 angenehete
ſind. Von unſerer Sparkundſchaft werden Anmeldungen unter n
der Sparbücher bis zum 31. Dezember 1924 in den Geſchä chäftstaſtädtiſchen Sparkaſſe (Rathausſtraße 5, Große Brunnenſtraße g. tän

Landwehrſtraße 25 am. Riebeckplatz während der Verkehe,
täglich vormittags von 8 bis 1225 Uhr und außer Mittwoch und i
auch nachmittags von 8 bis 5 Uhr, mündlich entgegengenenner n
Entgegennahme der Anmeldungen iſt die Stelle zuſtändig, die de
buch ausgefertigt hat (Hauptſtelle, Zweigſtellen Nord oder Süd).

Die Anmeldungen ſind auch ſchriftlich zuläſſig; eine beſond
hierfür iſt nicht vorgeſehen, jedoch iſt die Nummer des Sparbu n
zugeben, dagegen bedarf es der Einſendung des Sparbuches u
Vermeidung großen Andranges empfehlen wir, von der ſchriftlichen
meldung möglichſt Gebrauch zu machen. Vordrucke für ſchr ift
meldungen werden von den Sparkaſſen-Geſchäftsſtellen den

ei der wenn iſt anzugeben, ob es ſich um ein bevorreGuthaben nach S 7 Abſ. 3 Ziffer 1 der 8. SteuernotverordnumBevorrechtigt ſind Guthaben, für die ein geſetzlicher Zwang m
ſicheren Anlage beſtand. Dem geſetzlichen Zwange ſteht de wan ezugspr
die Vorſchriften einer Satzung, Stiftung oder ſonſtigen Verfaſun
inländiſchen Perſonenvereinigung, Körperſchaft oder Vermögensnaſe,
ſofern ſie ausſchließlich gemeinnützigen, mildtätigen, ethiſchen oder relig
Zwecken dienen.

Veſchein

läser
Dieſelben geben denDu e le Be
r gasfrgeg, 3
re ewieder. Alle Nummern
vorrätig beimOptiker

Carl Schaefer,
Gr. Steinſtraße 294

le Reparaturen ſof.

ſorgen

begiſtrrete
end von 7 U

Ueber die Anmeldung wird die Sparkaſſe eine
erteilen.

Halle, den 21. November 1924.
Vorſtand der 6parlaſſe der Etadt z

Gr. Holzschuppen
stark gebaut, gut erhalten, 18,75 m lang, 15 m breit, zweistsch
auch für Landwirte passend, ist auf Abbruch 2u verhau

gronnahor
Mercedes-
Wanderer-
Fahrräder

REraatzeteile und
Zabehsr

Eine
Genere

Reparaturwerkstatt
für alle Fabrikate

kt-Wincjgcken

Wasserdichtl Farbecht!
kaufen Sie am besten und b gton

im Speztialhaus

r Tiserne SparKochherde, WHeiz-, Kocech- und Grudeöfen e
ztets am Lager oder kurzfristlg lieferbar.

an denselben, auch an Ort u. Stelle.Reparaturen Ersatzteile, ötenronhre und Knien.
Lang,ährige Erfahrungen Billige Preise

August Domke,
Spez. Aluminium. Farr“

Sleſttriſcke Stänclerkampen,
Bekeucſitungskör er,
Xochßer, Tlät en uſw.

Heizſiss en.

t. Schöning,
69.

ernruf

Bechstein-
Flägel,

Pianinos.

Gartenarbeiten

Zu erfragen Große Klausgtraße 40, Kontor.

Zur Ausführung ſämtl.
vorkommenden

ſowie Schneiden von Obſt-
bäumen, Zier- und Obſt-
ſträuchern empfiehlt ſich

erfahrener Gä
Off.
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Scheuertücher
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Fritz Freltag, Geiſtſtr. 29. I. Hoffmann,
am Riebeckplatz.

empfiehlt vorteilhaft
H. SehneeoNaehfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

I

Franz Berger
An der Univerſttät 13.

Ve meiſt
adigung deentiern

ieſer Geſte k
erweiſen woll
Sie wollten

wertvolle
die Ausführ
deutſchen Rec

quemes Mitte
herborzurufer
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ein Ende der häufigen Regierungskrisen,
willst Du eine feste und zielbewusste Regierung,
willst Du wirtschaftliche und soziale Ordnung,
willst Du eine nationale und verständige Aussenpolitik, n

So wähle, wähle, wähle
am 7. Dezember Mann oder Frau

Liste s eutsene Volkspartei
IDDDDDDI;PPEECCrCCCCCCCCCCCCCOOhDDOD0OVDVD(I(IE(IIV(VDVVCCCCOMWMWMVMVCCCCCCCCCCCDIDDBdie Partei der national. Realpolitix,

aberkeinezersplitteruns in Gruppen u. Grüppehen-
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M kn, der ein
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enreform.

e derufban und

größtes Lager
am Platze

är j Einrichtung n aren zoliden Werken
alleräußerstens Preisen

uch-Vhren, Küchen- a. WecKer-UVhren,
Uhren, Telephon- and Wächter-

-Uhren, Taschen-Vhron und Arm-
Mdren von Süber, Pula, Doublé, Gold

uswahnl. Glashätter Vhrenvo e A. Lange Söhne
jede Uhr leiste ich reelle Garantie

üblig Unrmacher, 2eerä tat es

das neue Schulfahr

Hören Schule Zörbig
an 15. April 1925. Das Kuratorium bat
äd iſſchen Hehörden die Uebernahme durch
und die damit nachzuſuche n de Anertennung
alt als öffentliche Realſchule beantragt.
er würden dann ſämtliche Vorteile der
den vöheren Schulen genießen, prüfungs-
edergang von der hieſigen Anſtalt zu den
allen und den ſtädtiſchen höheren Schulen
gangézeugnis nach Oberiekunda. Das
o verringert ſich bei dieſer Uebernahme.
ungen zu allen Klaſſen VI U II nehmen
entgegen Herr Bankdirektor Friedel
Leiter der Anſtalt.

das Kuratorium
Sheren Privatſchule Zörbig.
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Unterhemden

Farbige GarniturenEnasizhemden Netz]acken
in nur guten Qualitäten

See

unimmuminuumuinunuiunm
sfähigste Bezugsquelle für

aiselongques,
ettehaiselongques,
Sofas,
Sesseol.

ine Paris
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bolgr Winterkuren Proep kreit
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Beotonkles
Zottungskles
Hauersand
Putzsand

Pflastersand
AuSeret preiswert abö eipziger ChauseooNähe eu2nttrn z

ledrieh Rackmann.

Leiden Sie an

HämerrhoiſdenDann verlangen Sie 50 fort

umsonst eine Probedose
von Dr. Nachmanns

H Mnebst e von Dr. med. Grunwald.
erstaunlichen Wirksamkeit des Präparates überzeugen.
Dr. A. Nachmann, G. m. b. H., Berlin N. 4, Block 58 9.

Versand durch die Apotheke zum weiten Kreuz, Berlin.

Arbeitsloſe Mitglieder

Mitgliedskarte ift

der D. M. D. E. werden gebeten, fich am
Freitag, den 28. November, 5 Uhr nachmittags
im „Mars-la-tour“, Gr. Ulrichſtraße, einzu
finden, wegen Verteilung von Wahlarbeiten

vorzuzeigen. Nichtmit-
glieder brauchen gar nicht zu erſcheinen.

Deutſchnationale Volkspartei.

Stellenangebote

ate

oder Filialleiterin oder zenſſttschnhe un verkaufen.

Dieser Versuch wird Sie von der
Schreiben Sie noch heute an

e e J 4

lengeſuche h r F S -zDomänen Ce ſon.
1800 Mra., hieſige Gegend,
ſehr guter Acker, großes
Jnvent Günſtige
nahme. Vermögensnach-
weis erbeten. Offerten
unter Z. 6083 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.
c J

Puppenküehbe. Puppenatube.
Kinderküchensehrank. Herren

Gärtner, verb., 30 Fahre
alt, firm in ſeinem Berufe,
ucht Stellung als Guts-
Privaigärtner od. dergl.
Offert. unt. Z. 6082 a. die
Geſchäftéſt. dieſ. Ztg. erb.

Suche Stellung als
Verkäuferin

ſonſtig Vertrauenspoſten, Anvalter Str 9e 3 Tr rechts.
möglichſt in der Lebens-
mittelbranche Referenz. 8 vepwereg Igelle, meiſt
zu Dienſten. Off. unter
T. 6086 an d Geſchäfts 4 x à z t So

pferde
ſtelle dieſer Zeitung

Belgier) verkantt

mileh gokirnt.

im

Margarinefabrik
(ringtreiu

r Halle und Umgebung
VertreterSperialitäten Bayerische Tafelmargarine,

Schmelzmargarine, mit frischer Alpen-

Leistungsfähiges Spitzen En gros- Haus
sueht

bei der Detailkundschaft bestens eingeführten

tüchtigen Vertreter
Angebote mit Referenzen an
Spitzanmanufaktur

Alols Pemst, Hürnberg,

Provision 590
Nur durchaus eingeführte Herren wit
länger. Praxis im Margarinehandel wollen
ausführliehe Bewoerbunasschreiben
Referenzen und Zeugniseen, evtl. auen
Bild einsenden unter N. A. 1248 an
Invalidendank. Annoncen-Expedition,

Nürnberg.

mit

Führende Weingroßbhandliung
mit badeutendem Weingutsbesitz

Produktionsgeniet sucht best-
eingeführte und durchaus zuver-

lAesige

Vertreter
IICCCCCEDDDDDDDDDDCEDSC,IItDtDODVEMMIIIE

für alle und Prov. Sachsen.
Herren, die nachweislieh gut ein-
geführt und brarehekundig sind,
wollen gefl. Zuschrift. unt. Z. 6073
a. die Gesehaàftest. dies. Ztg. senden.

Für Malte u. nSchste VUmve bung
wird von hiesiger General agentur
ein möglichst älterer u bei Ladengeschäften,
Gastwirtschaften und Kantinen wirklich be-

kannter und eingeführter

Stadtvertreter
vorläufig gegen Provision gesucht. Gefl.
Offerten mit Angabe der bisherigen Tätig-
keit unter Z. 6072 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

Celhstöndi gen

durch Fadrik- Niederlage
chem. Bedarfsartikel

für Landwirte und Fuhrhalter.
Bei einiger Tätigkeit lohnend

Dager- Erwerb
besonders an kleinen Orten

auch nebendber uflich.
Zusehriften an

Max Ortmann
Berlin S O. 16,

Franestr. 19 t

Aelt. Hofverwalter
für 1. nuar geſ. durchrn gewerbs

Stellenvermitt
ler, Schmeerſtr. 1718, II.

Mit 100 Mar Hohen
Verdienſt

erhalt. Herren u. Damen
durch leichte, reelle Ne-
benbeſchäftigung. Näh. bei

Arno Bult mannMäldeim- Ruhr H.,
Schenkendorffſtraße 15.

Jerdeir. Gutsstellmaeber.

ledigen Kutſcher und
Diener fucht Friodriehb
Garais, gewerbsmäßiger
Stellenvermittl., Sehmeer-
atraße 17/18 H.

Carl Götze,
Fuhrgeſchäft, Halle a. S.,
Schillerſtr. 42. Tel. 1744.

Verkaufe
drei 6 Monate alte
Jagdhunde,
braun Kurzhaar, von
veſter Abſtammung.

Fr. Waeker,
Tackanu vei Deuben,

Kreis Weißen els.

I Werihiedenes

Weißnäß
Unterricht

Möbliertes ſauberes
Zzimmer,

Meine alten Schuhe
ſehen wie neu aus, ſeitdem ich ſie nach
der neuen Methode mit der wohl
riechenden SchuhEdelcreme „Tuberan“
behandle (das Wort iſt leicht zu merken:
„ran' mit der Tube“ kurz „Tuberan“).
Genaue Anweiſung wie man ohne ſich
die Finger zu beſchmutzen ſein elegantes
Schuhwerk ſelbſt pflegen und wie neu
erhalten kann, ſenden wir Jhnen nebſt
einer Probetube der wohlriechenden
Tuberan Creme, wenn Sie dieſen
Zeitungsausſchnitt mit Jhrer genauen
Adreſſe in einen mit 5 Pfennig frankier
ten Umſchlag ſtecken und einſenden an
die A. G., Abt. Tuberan, DresdenN. 6.

Preis für die Tube 50 Pfg. In allen ein
ſchlägigen Geſchäften erbältlich.

Vertreiung; Wilhelm Buchbbolz, Leipzig,
Lindenthalerſtraße 56.

eber-
Adreſſe:

Nr. 201

RHEOUMATISMOGS
Ischias und andere Nerven Entzündungen

heilt durch Spezial-Kuren

Dr. med. Krug, Gr. Ulrichstr. 54 I.
Sprechstunden 10--1 u. 4 /57, Sonntag
10 12 Uhr. Bei Nichterfolg Honorar zurück.

Sehnellgang Nähmaschinen
für Haushalt and Gewerde, mit allen Neu-

amten-Vereine.

M. Iacobsohn, Berlin
Lieninstrasse 126, a. d Friedrichsetrasee

Erste, ülteste grösste, verdreitetste
dieser Art Deutschlands.

Mehrere Paar neue und gebrauehto

Arbeitsgeschirre,
2 Paar amerikaniseho

elektr. Licht, gut heizbar-
zum 1. Dezemben geſucht.
Offert. unter Z. 6971 an
die Geſchäſtsſt. d. Zeitung.

WMöbliertes Zimmer

zum 1.12. geſucht, möglichſt
im Süden. Offerten unter
Z. 6085 au die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Werwietunger n

1. Dez. möbl. zimmer
mit voller Penſion frei.
Reilſtraße 40 III l.

erteilt gründlich und
„fachgemäß, auch in
den Abendfſtunden,

Martha BVuchwald,

Geiſtſtraße 15.

Musikapparate
Scha Ipiatten

Günſt. Zahlungsbed.
Reparaturen.

Julius Kegel,Steinweg 53 I.

S Str. 27
Standuhren,

iiber 50 verseh. MusterI vedverter Nee
mit Garantie

I ertäe

5000 Mark oesten Werken, verk.villi
als 1. Hypothek auf Ge-
ſchäftsgrundſtück m. Tor
einfahrt und modernem
neuen Laden Brandk.
18 500 T r Wert-
taxe 16 800 M, mindeſtens
auf 1 Jahr bei hoh. Zinſen
ſofort geſucht. Betrag ſoll
zur Auszahlung jetzt da-
rauf ſtehend. Sicherbeits
hvupothet ſein. Ich ſuche
Geld nur aus wirkl. reell.
Hand und gebe als Extra-
Vergütung dem Geber
der Hypothek ein prima
ſelbſtgefertigtes neues
Pelzſtück. ür Damen
ein. Perſianer- od. Fohlen-
jacke, Pelzmantel oder
prima Skuntsgarnitur
uſw. Für Herren Geh-
oder Sportpelz mit echt.
Otterſchalkragen und Bi-
ſamfutter mit all. Zutaten
je nach Wunſch. Off. unt.
L. D. Weißenfels a. S.,
Poſtichließfſach 330.

urmachermoister
H. schindler.Kleine Ulrichstraße 35.

Zahlungserleichterung.

HBahneraug enEntfernung ſchmerzlos
bei O. Osterburg.Kleine Steinſtraße Z.

Massage
empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.
Franz Kleinschmidt
ſtaatl. geprüſter Heil-
gehilfe und Maſſeur,

Halle (Saale),
Rud. Haym- Str. 35.

Telephon 9097.

W E R
etwas zu kaufen
sucht, etwas zu ver-kaufen hat, eine Steol-
lung sucht oder zu
vergeben hat. be-
nutzt mit beestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet HallescheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäàäfts-
stelle Halle Saale,
Leipaigerstrabe6162,

z entgegen.

Gr. Dinkbacdew ne
faſt neu, zu verkaufen.

Sädſtraße 6 III.
Guterh. Puppenwagen,
Pferdeſtall, Laterna-
magica zu verkaufen.

Standestr. 5 p. r.

Mietgeſuche
duche

10h.2 Zimmer
für technisches Rüro von besserer Familie bald
oder 1. Januar 1925 zu mieten. Erbitte Flächen-
raum und Preis unter Z. 6007 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

Maultiergeschirre
verkauft billiget

MaxMülier., Lan dsberg. Str. 69.

1-1, to Stoewer-
Schnell-Lastwugen

vollständig fabrikneu. 10/28 PS.,
mit elektr. Licht und Anlasser,

luftbereift, preiswert verkäuflich.

ſſütteldeutsche Automobfl-Ges.

m. b. H. (J. Kraushaar.)
Marienstr. 24. 2 Fernruf 4329.

Schebera-
personenwagen

6/18 P. Viersitzer, tabrikneu, mit allem
Komfort. sofort preiswert lieferbar.

Müoldeuische Automobl! es.
m. b. H. (J. Kraushaar),

Marienstr. 24. Fernruf 4329.

Brennabor-
Persobebwagen

6/20 PS.. Viersitzer, modern ausge-
rüstet, mit elektr. Licht- und An-
lasseranl, sehr gut erhalten, preis-

weri verkäuflich.

m. b. H. (J. Kraushaar)

Marienstr. 24. Fernruf 4329.



7 J G aſien nDie glückliche Geburt eines ge-
sunden kräftigen

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Regierungsassessor
Heinrich Neubaur,

Barbara Neubaur geb. Oberst.

Halle, den 25. 11. 24.

M An unII e ieititeittt! Unietrnent

n nnnnnnes

Am

54

Die glückliche Geburt eines geſunden

Bonntagsjungen
zeigen hocherfreut an

Biegfr. Linnarz u. Frau
Anni geb. Bsterland.

Glebitzſch b. Koitzſch, Bez. Halle (B.),
den 25. November 1924.

E —=2

S

S

Statt Karten.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer

lieben, teuren Entschlafenen

frau Margarete Flscher
geb. Meinhardt

ist es uns Herzensbedürfnis, für die über-
aus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme Allen unsern herzlichsten Dank
auszusprechen. Besonderen Dank Herrn
Pastor Dr. phil. Vahldieck für die trost-
reichen Worte in der Kapelle und am Grabe.

Halle a. S., den 25. November 1924.

Otto Fischer u. Kinder.

Georg PunKker
Juwelier

Moderner Schmuck
SIIberwwaoren

Bestecxe
n masstu SIIber

u. bester Versilberung

Jpez ſo Wcschehaus
Robert SteinmetzHALLE A. S.Beſpziqgerstrasses

Fensterleder
Neunhäuser 5
Lederhandlung

dtadt-Ihe alte
Mittwoch 7 Uhr

Heute morgen entschlief sanft nach längerem Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater und Grobvater,

der frühere Gutsbesitzer

Albert Röder
im 69. Lebensjahre.

Zschiesdorf, den 25. November 1924

in tiefer Trauer

Martha Röder
geb. Schnapperelle

Familie Arthur Röder.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr statt.

Der Higrunerbaron.

Donnerstag 7 Uhr
Euryanthe.

Hrenaß
BRarbier von Bagdad

n n

einzuter
Schulze Birner

inhader Otto Ryssel
Sophlienstr. 1 Fernruf 2377

Die kleine solide
Weinstube nahe

am Stadt Theater
Behagſiche Räume

Sorgsamste Küche
Die guten dilgen

Schoppenweine

J

foaarfärben mit ſoenna
mm n n e e e ne e en

der wunderbaren, natürlichen
Kaarfarbe garankiert unschadlick

Segner Langrock
Friseure für Damen und Herren

r. Ukrichstr. 6/8, I, on

Restaurant
Hohenzollernhof

WVr2 r

Eintritt frei.

ünf-Abinr ſt

e Sorfenmn Zupf- und
Srreich-Insfrumenfepur bundreine, beste Qualitäten,

gediegene Ausführung,
Bögen und sonstige Zubehörteile.

Picuno-Dier,Leipziger Sirabe 73.

Magdeburger Straße 65.
Warme, behagliche Räume

Diners Soupers
Reichhaltige Mittags- und Abendkarte

zu angemessenen Preisen.
Jeden Donnerstag Spezialgerichte.

MorgenSchinſen in Burguncker.
Allabendlich vornehmes

Künstlier- Konzert.

Deutsche Reichsfechtschule
für das neue Reichswaisenheim Halle.

ren, Donne 8Mar ktkirche 2775 o V. 8 Uhr abends

Advent Konzert
Günther Ramin

Organist xu St. Thomae, Leipezlg.

Charlotte Ramin Tetersen
(Gesang).

I Karten zu 3. 2, 1 M. bei Hothan u. Koehb.

Modernes Theater.
Wmnmunnnnnnnnmnnnnnnnnininmiunmun

Donnerstag, 810 Uhr abends

Der Elite Tag
Ball Cabaret Bühne„Der liebe Onkel.

I
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auf alle Vor dem 1. November
eingelieferten Sachen

in der Zeit vom 26. November bis 4. Dezember

s Rabatt.J Vereiniglte Färhereen n Wäseereien.

III
2. Oher-Porgt-Sekretär Rugt:

Vöo wäühl Iſt

IJDff

ln
Freie Aussprac

Alle Wähler und Wählerinnen sind eingeladen
Die Hausbesitzer werden um Zahlreiche Teſ.
nahme gebeten und zur Diskussion eingeladen

Deutschnationale Volksparte

Philharmonie.
Walhalla: Sonntag, 30. Nov. mittags 12

3. Sonder Konzert
ausgeführt vom städtischen und

Gewandhaus
Orchester Leipzig unter Leitung von

Wilhelm Furtwängler,
1. Beethoven: Symphonie Nr. 4 B. Du
2. Tschaikowsky: Symphonie patheéte

Ende gegen 2 Uhr.
Die Konzertbesucher werden gebeten, recht
ihre Plätze einzunehmen und auf die beschränt

Garderobeverhàltnisse Rücksicht zu nehme

Numerierte Sitzpätze ausverkauft
Nur noch wenige unnumerierte Plätze bei Het

Gesuche um Freikarten
kann der Vorstand ausnahmslos nicht devil

Donnerstag, den 27. Nov., abends 8

2. Gesellschafts Kone
(R. Wagner-Abend)

de Wittekind-OrohoesteLeitung: Benno Plätz.
Eintritt 50 Pfg. Abonnenten

Hypothekengläubiger-
und Sparerschutz Verbe

Ortsgruppe Halle a. S.

Die Einladung zu der für Donnerstag
27. d. Mts. nach dem „Hokfjager eb
rufenen Mitglioderversammlung in u
mit Zustimmung des Vorstandes der
gruppe Halle a. 8. erfolgt. Der Von
hat vielmehr für Sonntag d. 30. d. I
vormittags 10 Uhr im Spiegelaal
Wintergartens eine Verzammlung
beraumt.
Tat „Wen Wählt der Spare
Wir laden unsere Mitglieder nud Int
szonten zu dieser Versammiung dringenò

Der Vorstand.

Wintergarten
Magdeburgerstr. 66.

Jeden Vinlaßs 7 Vkr,im großen Spliegelsaal

vornehmer
großer Ball.

Verstärktes Orchester!
Neueste Schlager!

Im Onfe allabendlieh eratklagsiges
Künstler-Kongert.

(naus der Landwirte
Franckestrabe 8. Fernrut 1212,

Durchgang Leipziger Straße 64.

Donnerstag, den 27. November 1924

Schlachtefest.
Früh 10 Uhr Wellfleisch, abends Brat-

wurst und Schlachteschüssel.
Hochachtungsvoll B. Gerhardt.

seit Jahren destens bewährt u

F.
Blüthner Ibach
Steinwaye Sons
flüqel u. Pianos

Allein vertreterR. Döll Halles
d Gr. Ulrichstr. 33/34

Harnröhren
maiasenteicen, Ausfius
„Voßao verstär

nd an
hergestellt naeh D. Rojehs-Paton

in Malle Saal bdoi H. WValnene

Deutsehnalonale Volkspar

zwei wichtige Vorträge am
froltag, don 28. November 8 Uhr, Neumarktschütaenhan,

J. Kandidat Steuersyndlkus Hech

Feichstan Wirten
VI

den Blicken
nicht hierher

Gewöhr
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ſind als in

Dämmerſcher

merung hin
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weiter geſch



abends 8

Konze

d)
eheste
t z.

biger-
Verba

a. S.

mnerstag,
jager el
ung in n
des der 0
Der Von

30. d.
piegelsaal
ammlung

r Spare

und Inte
x dringend

orstand.

hielten ch
„ſich zu erheben, hielten es ffü

n verſchwinden. Zur Diskuſſion meldete ſich nicht ein einziger

Halle, 26. November.

Der Abendbummel
Der Erſatz für die ſommerlichen Spaziergänge ins Freie

in Winter der Abendbummel. Man hat zwar nur ein kurzes
ick Weg, h es aber dadurch in die Länge, daß man

wieder ehrt und es ſich nicht verdrießen läßt, dutzende
Julie dieſelben Schaufenſter, dieſelben Geſichter zu ſehen.

Wenn man viel reiſt, merkt man, daß jede Stadt ihren
vummel hat. Es iſt oft wie bei uns nicht gerade die breiteſte
d hellſte Straße, wenn es nicht durch Ueberlieferung von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht anders beſtimmt iſt.

Auf dieſem Bummel findeſt du freilich nicht eigentlich die
ergänger, die ſich e machen wollen. Es ſind vielnehr junge Leute beiderlei ſSlechte, die möglichſt harmlos

nei vorbeigehen, während ſie gern, ſtehen bleiben und
miteinander ſprechen möchten. Und es liegt für ſie ein feiner
ſeig darin, ſich die kleine Entſagung auferlegen zu müſſen. Der
dummel dauert ſeine gute Stunde, ſo etwa von fünf bis ein
Fiertel nach ſechs, und vollzieht ſich täglich in derſelben Form.

Auch wenn man nur ſelten während dieſer Zeit durch das
Gedränge geht, merkt man doch, daß es immer wieder dieſelben

r ſind, die einem begegnen, dieſelben Augen, dasſelbe
Lachen, dieſelben Hängezöpfe, dieſelben Pelze, dieſelben Hand

dieſelben bunten Strickjacken; aber auch dieſelben Pale-
Aktenmappen, dieſelben langen Beine, dieſelben

ſteifen Hüte, dieſelben Schülermützen und dieſelben bartloſen
Kinne. Es gibt eben wenig Abwechslung auf dem „Bummel“,
ind die ſich dort wohlfühlen, ſind wahrhaftig nicht anſpruchsvoll.

Für ältere Leute iſt das nichts; ſie gehen nur widerwillig
hindurch und fühlen ſich unangenehm berührt von den fragen-
den Blicken: wer biſt du denn, Fremdling? Denn ſie gehören
nicht hierher und wollen auch gar nicht hingehören.

Gewöhnlich haben ſie einen anderen Abendbummel. Aus
dem Büro heraus, ein paar kleine Straßen entlang im Schutze
dunkelnder Giebel, im blaſſen Scheine einiger trübſeliger Gas-
laternen, bis ſie ins Freie kommen, wo ſie kahle Zweige in den
zunkeln Himmel ragen ſehen, ein Stück Landſchaft ahnen und
daz Gefühl haben, daß ſie hier mit der Natur enger zuſammen
ſind als in der Stadt. Viele von ihnen kannſt du täglich auf

Wege ſehen; ſie ſind pünktlich wie die Uhren, auch ſie
haben den gleichförmigen Schritt, den ihnen ſchlendernde Muße
giht. Manchmal bleiben ſie wie in Gedanken einen Augenblick
ſtill ſtehen, aber dann ſchreiten ſie weiter, wieder zurück.

Es iſt dann wohl gerade noch Zeit für den ſogenannten
Dämmerſchoppen, der freilich häufig genug weit über die Däm-
merung hinaus ausgedehnt wird. Hier ſprechen ſie davon was

tots, dieſel

ihnen der Tag geweſen iſt

Sparkaſſenguthaben anmelden!
Die ſtädtiſche Sparkaſſe veröffentlicht im Anzeigenteil unſeres

Blattes eine Aufforderung zur Anmeldung der Sparkaſſengut-
haben in früherer Reichswährung bis zum 31. Dezember 1924.
Auf die Anmeldung der Aufwertungsanſprüchs kann leider niht
verzichtet werden, da ſie geſetzlich vorgeſchrieben iſt. Sparkaſſen
forderungen, die nicht ausdrücklich zur Aufwertung angemeldet
worden ſind, Wnnen nach den geſetzlichen Vorſchriften nicht be
rückſichtigt werden.

„Schwarzweißrot nun erſt recht“
Der „Wintergarten“ wieder geſperrt

Unter den flotten Klängen des „Fridericus
Narſches eröffnete die Deutſchnationale Volks
partei ihre geſtrige Wahlverſammlung, die im „Wintergarten“

and. ider mußten Hunderte von Beſuchern wieder um-
kehren, da das Lokal ſchon lange vor Beginn der Veranſtaltung
von der Polizei wegen Ueberfüllung geſperrt werden mußte.

Kreisſchulrat uſſe erteilte nach einigen einleitenden
Vorten dem Redner, Domprediger Martin-Magdeburg, das
Vort zu dem obigen Thema.

Der Referent rollte, von der Menge jubelnd begrüßt, zu
nächſt noch einmal die Geſchichte des alten Reichstages auf und
wies dabei auf das ſchwere Unrecht hin, das den Deutſchnatio-
nalen mit dem Ausſchluſſe aus der Regierung zugefügt ſei. Waren
das demokratiſche Prinzipien? Nein, es war Will-
kür und Parteilichkeit im ſchlimmſten Sinne des Wortes.
Nun zum Dawesabkommen, deſſen Jnhalt in dem einen Worte
zuſammengefaßt werden kann „unmöglich“. Es iſt ein Ver
trag, der uns moraliſch ſchon zermürben muß, weil wir niemals
die Höhe unſerer Schuld erfahren. Zwei und eine halbe Mil-
liardg ſoll unſer e Volk bezahlen, während andere
Länder, deren Wirtſchaft keine Schäden erlitten hat, nicht einmal
einige Millionen bezahlen können. Die Vorteile, die man beim
Abſchluß des Vertrages hätte erringen können, wenn man genau
wie Herriot auf die nationale Oppoſition hingewieſen hätte,
ſind nicht ausgenutzt worden. Stattdeſſen hat man dieſe er
drüct, ſo gut wie es die Verhältniſſe zuließen. Und was iſt
weiter geſchehen Mit einer frechen Handbewegung hat die Re

rung einen Strich durch ihre eigenen Schulden gegzogen, die
r ſie eine Ehrenſchuld ſein ſollte und durch die Jnflation das

ganze deutſche Privatvermögen vernichtet. Deshalb ſind wir
nach außenhin ſchuldenfrei und müſſen nun noch viel mehr an
unſere Feinde bezahlen.
Wenn wir wieder auf die Höhe kommen ſollen, dann müſſen

die Laſten des Schandvertrages von uns genommen und die
Kriegsſchuldlüge widerrufen werden, mit der ja der Vertrag von
Verſailles oder fällt. Mar x hat einmal im Reichstage ge
ſagt, daß die Deutſchnationalen mit dem Widerruf der Kriegs

ldüge nur ideelle Gründe hätten. Das iſt ſo, aber daneben
wir auch ebenſoviele Gründe, die wirtſchaftlicher Natur

ſind. Sind es unſere gefallenen Helden nicht wert, daß man den
PMakel von ihnen reißt, den die Feinde auf ihre Gräber häufen?

Vie ſtehts nun mit unſerem Eintritt in den Völkerbund?
Vir müſſen „niemals“. Denn er iſt kein Jnſtrument
im Sinne des Wortes, ſondern nur dazu beſtimmt, unſere Reichs
wehr zum Söldner die Welt z machen.

ich denkt, wird das Syſtem Severing auf dasPeder, der rech
te verurteilen. Hat es doch in ſeiner ganzen langen Tätig-

nicht einen einzigen Erfolg zu verzeichnen. Es muß wirklich
R um ein ſolches Syſtem beſtellt ſein, wenn es in Magdeburg

einem Gefallenengottesdienſt Schupo mit Maſchinengewehren
anfahren läßt, bloß um die Republik zu ſchützen.

edner ging dann zu den ſozialen Fragen über und betonte,
daß der deutſche Arbeiter Gleichberechtigung haben müſſe, ſonſt
i der Wiederaufbau unſeres Vaterlandes unmöglich. Unſere

r ſollen wieder im chriſtlichen Glauben erzogen werden.
ſchwer genug hat ſich das Fehlen des chriſtlichen Glaubens

den eigenen Eltern gerächt. Unter dem Zeichen des
zes ſoll jeder im Bruder den Bruder erkennen. Vorwärts

nit der Flagge, unter der das der Fall war, unter der Millionen
von Deutſchen gefallen ſind. „Schwarzweißrot nun erſt recht“.

Ein Beifall, der minutenlang anhielt, dankte dem Redner
feine Ausführungen. Hierauf wurde von der Menge das

ied geſungen. Einige Rohlinge, die es nicht für nötig
r klug, ſo ſchnell wie möglich
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Der ohrfeigende Bernhard
Schwere Beleidigung

der vaterländiſchen Verbände
Der Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Georg Bern

hard, iſt an zweiter Stelle als Reichstagskandidat auf die demo-
kratiſche Liſte unſeres Wahlkreiſes geſetzt worden. Er durchreiſt
darum gegenwärtig den Wahlkreis, um die Wähler mit demo-
kratiſchem Oel einzuſalben. So trat er auch geſtern im „Neu
marktſchützenhaus“ auf, um über Sozialpolitik zu reden.
Doch er vergaß ſein Thema und erging ſich lieber in

äußerſt gehäſſigen Polemiken
egen alles, was national denkt. Zunächſt hätten es ihm einige
flugblätter angetan, die ſich mit ſeiner Perſon befaßten und

die ihn offenbar ſehr ärgerten. So hatte ihm der Verband
nationaldeutſcher Juden zum Vorwurf gemacht, daß er in einerZioniſtenverſammlung folgendes geſagt her

„Jhr habt Juden zu ſein innerhalb Deutſchlands! Als
Juden können wir zu den Wahlen nur eine jüdiſche Stellung
einnehmen.“

Dieſe Feſtſtellung ſuchte Bernhard mit allgemeinen Rede-
wendungen, daß er ſtolz ſei, ein Jude zu ſein, zu umgehen. So

ut ein Chriſt chriſtlich denke, dürfe ein Jude jüdiſch denken.
wiß, Herr Bernhard, das nehmen wir Jhnen auch nicht übel,

aber daß Sie zu deutſchen Wahlen eine jüdiſche Stellung
glauben einnehmen zu müſſen, beweiſt uns, daß Sie nicht deutſch,
ſondern nichts als jüdiſch fühlen. Ferner war in dem Flugblatt
ſeine wandelbare Anſicht über Ludendorff kritiſiert worden.
Bernhard entgegnete, daß er gegen Ludendorff als General nichts
habe, ihn ſogar bewundere; behauptete aber im ſelben Atem,
daß Ludendorff den Krieg verloren habe. Als ein demokratiſcher
Jüngling rief,

Ludendorff ſei ein Lump,
empörte ſich ein Andersdenkender. Hier zeigte ſich der Bankier
Schwarz als ein ſchneidiger Verſammlungsleiter. Er rief
nach dem Polizeileutnant, der den Mann (nicht den, der Luden-
dorff beſchimpfte) hinausführen mußte. Nach dieſem Zwiſchen
fall verſuchte Bernhard ſeine Aeußerung, in jedem anderen
Lande würde ein Mann wie

Ludendorff ſchon lange am Galgen
hängen, herabzumildern. Ein Mann, der überall Putſche in
Szene ſetze, wäre anderswo auch ſchon längſt gehängt worden.
Außerdem ſei er geflohen, als die Sache für ihn gefährlich ge
worden war. Hier wies ein Zwiſchenrufer auf die Flucht der
Regierung Bauer nach Stuttgart hin, was Herr
Bernhard mit den Worten abtat, daß

dieſe Flucht verdienſtvoll
geweſen ſei; denn man hätte von der Regierung nicht verlangen
können, daß ſie ſich hätte abmurkſen laſſen. Und nun fuhr der
jüdiſche Redner ſeine Schimpfkanonade auf. Er ſprach von den
I errasgt ſehen Verbänden und dem Stahlhelm

Rowdiebande, Diebe und Mörderbande,
was einen Sturm der Entrüſtung unter den anweſenden Front
ſoldaten hervorrief. Der vorher ſo tüchtige Verſammlungsleiter
Schwarz rief den Redner keineswegs zur Ordnung, ſondern rief
nur energiſch zur Ruhe. Scheinbar fand er es unerhört, wie
man ſich über den Ausdruck „Mörderbande“ aufregen konnte.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede gab Georg Bernhard zu,
daß der Bau der deutſchen Republik noch Riſſe und Löcher habe,
daran ſei aber wiederum Ludendorff ſchuld, der den Waffenſtill
ſtand gefordert habe. Nach dieſem ſei erſt der Verſailler Vertrag
gekommen. Die Novemberverbrecher ſeien die Monarchiſten ge
weſen, die ſich feige verkrochen hätten. Von der Unterwühlung
der Front durch ſeine Freunde von links ſagte er nichts. Zwar

er zu, daß ſpäter unter Noske alte Offiziere und Front
oldaten für Ruhe und Ordnung gekämpft hätten, aber das

hätten ſie nur aus
Angſt vor dem Galgen

getan. Die vielen Studenten und Zeitfreiwilligen werden ſich
über dieſe „Kriegsziele“, die ihnen von Herrn Bernhard unter
ſchoben werden, ſehr wundern. Sehr intereſſant iſt auch das
Bernhardſche Geſtändnis, daß die Demokraten den Verſailler
Vertrag nur unterſchrieben hätten, weil die Bayern ihren König
wieder haben wollten. Der Verſailler Vertrag ließe ſich mit den
paar Flinten, die wir hätten, nicht umſtoßen, und außerdem
wolle das deutche Volk unter allen Umſtänden leben. Freilich!
den Sinn des Dichterwortes: „Das Leben iſt der Güter höchſtes
nicht!“, wird der Jude Bernhard nie erfaſſen. Er weiß wohl
auch nicht, daß es einen moraliſchen Widerſtand gibt, den das
deutſche Volk gegen die Auslieferüng der ſogenannten Kriegs
verbrecher erfolgreich anwandte? Nein, Herr Bernhard beklagte
ſich ſehr darüber, daß die Regierung durch ihr Auftrumpfen
gegenüber dem Vernichtungswillen der Feinde

die Erfüllungslinie bewußt verlaſſen hätte,
Und die Folge ſei die Ruhrbeſetzung geweſen. Und durch die
Ruhrbeſetzung hätten ſich die

nationalen Parteiführer gemäſtet.
Durch die Jnflation hätten ſich gerade die
reich gemacht. Als der Zwiſchenruf „Juden!“ erſcho b Bern
hard zu, daß ſich auch einige Juden geſund gemacht hätten.
Wenigſtens etwas!

Bernhard beſchäftigte ſich dann mit den jüngſten inner-
Ereigniſſen und ſchlachtete die Zuſtimmung der

Deutſchnationalen zu den DawesGeſetzen weidlich aus. Sie

chnationalen

Redner, ein Beweis, daß die Worte des Referenten ihren Zweck
nicht verfehlt hatten.

Berliner Handels Hochſchulſtudenten in Halle
Jn den Tagen vom 28. bis 30. d. M. weilen 15 Studierende

des Betriebs wirtſchaftlichen Seminars der Handels-Hochſchule
Berlin (Direktor: Prof. Dr. Nickliſch) zur Beſichtigung der Jn
duſtrie in Halle.

Die Exkurſion beginnt mit einem Beſuch der Lindner Waggon
A.G. in Ammendorf und der Ammendorfer Papierfabrik in
Radewell. Ein ganzer Tag iſt den Betriebsanlagen „Walters-
hoffnung“ der A. Riebeck'ſchen Montanwerke A.G. gewidmet.
Die beſchließt eine Beſichtigung des Großkraft-
werkes Golpa-Zſchornewitz.

Warum wir geſtern kein Licht hatten. Die Urſache der
geſtrigen Störung im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk, von der die
geſamte Stadt betroffen wurde, lag in einem Maſchinen-
defekt. Aus einer Maſchine war eine Dichtung herausgeflogen,
ſodaß die Maſchine abgeſtellt werden mußte. Da eine andere
nicht ſofort zur Verfügung ſtand, trat naturgemäß eine Unter
brechung der Lichtverſorgung ein. Auf den Verkehr der Straßen
bahn wirkte ſich die Störung nicht aus, da ihr Licht- und Strom
verbrauch eine verſchiedene Spannung und daher eine beſondere
Maſchine bedingt.

Der Wagen im Zigarrenladen. Am 25. November nach-
mittags ließ ein Fuhrwerksbeſitzer einen mit Schutt beladenen

hätten fich für dieſe Zuſtimmung etwas verſprechen laſſen, ob
wohl ſie anfangs die Dawes- Geſetze verworfen hätten. Das käme

Vaterlandsverrat
gleich, auf den Zuchthausſtrafe ſtehe. Herr Bernhard verſchwieg
wohlweislich, daß die Demokratiſche Partei nicht einmal, ſondern
dutzendmal ſich geſpalten hat. Denn ſonſt müßte er zugeven,
daß diejenigen Demokraten, die am 3. Juni 1919 für Bei-
behaltung oder am 17. Dezember 1921 für Wiedereinführung
der ſchwarzweiß-roten Flagge ſtimmten, ins Zuchthaus ge
hörten. Von Scheidemanns verdorrter Hand ganz zu ſchweigen.
Auch die Behauptung, die Deutſchnationalen hätten nur deshalö
in die Regierung gewollt, um die Laſten der Dawes-Geſetze auf
die ſchwachen Schultern abzuwälzen, entſpricht ſo ganz der

jüdiſch-demagogiſchen Art Bernhards.
Als ob der Reichstag überhaupt die Laſten zu verteilen hätte!
Und gerade die 600 Millionen, die aus der Reichsbahn durch Er-
höhung der Tarife herausgewirtſchaftet werden ſollen, treffen doch
nicht die Beſitzenden! Bei dieſer Demagogik zeigte der Redner
übrigens ſein wahres Geſicht. Er ſagte: „Den Deutſchnationalen
wäre nichts Keber geweſen, als in der Regierung zu ſitzen, wenn
man mit dem Abbau der Steuern begonnen hätte. Das hätte
ihnen als Agitationsmittel ſo gepaßt. Nein, wir Demokraten
haben die Gewohnheit, unſere Früchte ſelbſt zu ernten!“ Uebler
kann man den Parlamentarismus nicht illuſtrieren. Und wie es
erſt werden wird, wenn der erhoffte Linksblock kommt, verriet
uns Herr Bernhard auch:

„Jch verſpreche Jhnen, wenn wir die Linksmehrheit be-
kommen, dann wird mit den deutſchnationalen Be
amten auf das gründlichſte aufgeräumt!

Wahrſcheinlich wird dann Ludendorff an den Galgen kommen.
Jn der deutſchen Republik gäbe es übrigens keine Geſinnungs-
ſchnüffelei, ſagte Herr Bernhard, wobei er wahrſcheinlich an das
Zeignerſche Syſtem dachte. Herrn Bernhard ſchwebte auch die
engliſche Entwicklung als Jdeal eines Staates vor, was ja ganz
ſchön wäre, wenn Herr Bernhard nur das Quäntchen von
Nationalgefühl eines Briten hätte. Jm übrigen iſt er voll Hoff
nung und glaubt an den

Jnſtinkt der Maſſe,
der am 7. Dezember dafür ſorgen werde, daß der Tag der Demo
kraten anbreche. Nachdem Herr Bernhard ganz zum Schluß auch
noch über ſein eigentliches Thema ſprach, wobei er von der Poli-
tik des Ausgleichs und der ſozialen Möglichkeiten ſprach, ſchlof
er ſeine mit vielem Temperament vorgetragene Rede.

Jn der Ausſprache wurde es dann
ſehr lebhaft,

zumal die demokratiſche Jugend, die anfangs jeden Zwiſchenruf
ſtreng rügte, nun die Zügel ſchießen ließ. Herr Landgerichtsrat
Hirſch, der Herrn Bernhard verſchiedene Unterlaſſungsſünder
vorhielt, wurde mehrfach mit

„Maul halten“
und anderen Flegeleien unterbrochen. Der Verſammlungsleiter
hörte dies nicht. Herr Hirſch bedauerte, daß der Redner den Fall
Nathuſius mit keinem Wort erwähnt habe, was für jeden
Deutſchen doch Herzensſache ſei. Ein Jude rief frech dazwiſchen:

Ach, Quatſch, dein Herz!
Auch die Worte des Debatteredners von nationaler Ehre

wurden mit Pfuirufen beantwortet. Beſſer kann das Niveau
dieſer Verſammlung kaum beſchrieben werden. Tumultuariſch
wurde die Verſammlung, als Herr Werner von der ſchwarz-rot-
gelben Fahne ſprach. Die empörten Demokraten wollten den
Redner lynchen. Herr Schwarz entzog ihm das Wort, obwohl die
Bezeichnung wahrheitsgetreuer war als die Beleidigungen Bern-
hards. Aber es kam noch beſſer. Als Herr Heine' gegen die
ſchwere Beleidigung der vaterländiſchen Verbände, die Bernhard
Mordbanden genannt hatte, proteſtierte und Herrn Bernhard der
Verleumdung zieh, ſprang Herr Bernhard auf und gab Herrn
Heine eine

klatſchende Ohrfeige.

Nun ging der Radau los. Mit Mühe konnte die Polizei die
Ruhe wiederherſtellen. Beſonders tat ſich das weibliche Element,
ſoweit es fremdraſſig war, durch Schreien und Toben hervor.
Endlich kam Herr Bernhard zu Weg Schlußwort und betonte,
daß er jeden ohrfeigen würde auf Grund des S 233 des StrGB.,
der ihn beleidige. Er nimmt natürlich nach wie vor das Recht
für ſich in Anſpruch, anſtändige Menſchen Rowdies und Mörder
zu nennen. Ferner will er in Zukunft jeden verklagen, der be
hauptet, die „Voſſiſche Zeitung ſei im beſetzten Gebiete nie ver
boten geweſen. Vielleicht verklagt er uns, wenn wir behaupten,
daß die „Voſſiſche Zeitung im beſetzten Gebiet damit Reklame
gemacht hat, daß ſie dort die

einzige nicht verbotene Zeitung ſei.
Den Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung treten wir gern
an. Es lohnt ſich nicht, auf fernere Unwahrheiten im Bernhards
Schlußwort einzugehen. Meiſt waren ſie geradezu hanebüchen.
Daß der Jude Arnſtein den Zeppelin erdacht hat, wird für den
Grafen Zeppelin etwas Neues ſein. Daß die Geiſelmörder in
München als geiſteskranke Menſchen mildernde Umſtände ver-
dienten, und daß die vaterländiſchen Verbände, wenn ſie ans
Ruder kämen, noch ganz anders morden würden, iſt ebenfalls
eine hübſche Stilblüte Bernhards. Wenn er mit Beleidigungen
und Ohrfeigen Wähler werben will, dann mag der Jude Bern-
hard dies tun. Wir können nur mit tiefſter Verachtung auf
jeden Menſchen blicken, der dieſem Mann am 7. Dezember ſeine
Stimme gibt.

Wagen unbeſpannt vor dem Grundſtück Frieſenſtraße 5 ſtehen.
Ein Schüler machte ſich an dem Wagen z. ſchaffen und löſte die
Bremſe, wodurch der Wagen ins Rolle kam und in das Schau
fenſter eines Zigarrengeſchäfts, Krauſenſtraße 6, hineinfuhr. Die
Schaufenſterſcheibe wurde zertrümmert und ein Poſten Tabak-
waren vernichtet. Perſonen erlitten keinen Schaden.

Unfug. Jn der Nacht zum 26. November wurde gegen
2.55 Uhr die Feuerwehr nach dem Mühlweg (Ecke Wettiner
Straße) und um 3.30 Uhr nach der Eichendorffſtraße gerufen.
Jn beiden Fällen lag grober Unfug durch Einſchlagen der Feuer
melder vor. Täter waren nicht zu ermitteln.

Die Genehmigung bei Steuerverteilungsbeſchlüſſen. Der
Wortlaut des S 77 Abſ. 3 des Preußiſchen Kommunalabgaben-
geſetzes in der Faſſung der Verordnung vom 13. November
vorigen Jahres hat zu der Frage Veranlaſſung gegeben, ob da
durch der Grundſatz des Kommunalabgabengeſetzes eine Aenderung
erfahren hat, wonach die Beſchlüſſe der Gemeinden über die Er-
hebung von Zuſchlägen zu den direkten Gemeinde-
ſteuern nur auf das ganze Rechnungsjahr, nicht
aber auf einen kürzeren Zeitraum angeſtellt werden. Es entſtand
die Frage, ob demgemäß nunmehr eine Befriſtung der Geneh
migung von den Gemeinden beſchloſſener Zuſchläge zu den direkten Gemeindeſteuern auf einen ſolchen kürzeren eitraum zu
läſſig ſei. Dieſe Frage wird durch einen gemeinſamen Erlaß
des preußiſchen Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters
verneint.

Paulusgemeinde. t i abends 8 Uhr, im Ge
meindehaus, Hohenzollernſtr. 11, Religiöſe Beſprechung
von P. v. Broecker. Thema: „Das neue Leben einer Brüder-

ſchaftsbeweaung und die Erneuerung von Gemeinde und Kirche“.



„Der Barbier von Bagdad“
Mit dem Eigenſch u Stadttheater.

m Eigenſchaftsworte „feinſinnig“ wird in Kunſt-berichten viel t Aufwand getrieben Peter C re
gegenüber iſt es aber unbedingt am Platze. Man darf ſogarſagen, daß die Feinſinnigkeit dieſes Ton ſFrers in allen ſeinen
Schöpfungen einen ungemein klaren und wahren Ausdruck ge
funden hat. Jm Muſikdrama erſcheint die Feſtſtellung dieſer
Tatſache nicht immer als unbedingtes Lob. Und ſo darf man
denn auch in Erinnerung an die klangliche Wirkung des „Barbier
von Vagdad“, der geſtern zu Ehren des am Weihnachtsabend vor
hundert Jahren geborenen Peter Cornelius wieder dem Spiel
plan des Halleſchen Theaters einverleibt wurde, ehrlich bekennen,
daß der Komponiſt über alle Zartheit und Jnnigkeit der Empfin
dung, mit der er ſein edles Werk ſchmückte, hier und da nhat, die dramatiſche Linie im Verlauf der arten ſtreng und
ohne Zögern zu verfolgen. Allerlei entzückende Einzelheiten
halten die Abwicklung der Geſchehniſſe auf. Wenn ſich trotzdem
der „Barbier von Bagdad mehr und mehr eine ſichere Stellung
auf unſeren Bühnen erobert hat, ſo pricht das ſowohl für den
Ernſt, mit dem unſere Theaterleiter heute ein echtes Kunſtwerk
einzuſchätzen wifſen, als auch für die Veredelung des Geſchmacks,
die ein großer Teil der Kunſtgemeinde an ſich erfahren hat.

Mit der Aufnahme, die geſtern der köſtlichen Oper bereitet
wurde, durften Kapellmeiſter, Spielleiter und Mitwirkende recht
wohl zufrieden ſein. Der Beifall war ſehr herzlich und rief alle
Darſteller oft vor den Vorhang. In der Tat gewährte die Auf
führung faſt durchweg vielen Genuß. Generalmuſikdirektor
Erich Band ſtand ſelbſt am Pult und hatte die Freude, zu
fehen, wie alle Beteiligten ſeinen in den gründlichen Proben
niedergelegten Anweiſungen willig und erfolgreich Gehorſam
leiſteten. Die muſikaliſche Einheit, die dadurch erzielt wurde,
kam dem Eindruck des Ganzen ungemein zu ſtatten. Was der
Aufführung fehlte, war üppiger ſtimmlicher Wohlklang. Mehr
fach hätte man den Vertretern der Hauptrollen Glanz und Fülle
des Tones wünſchen mögen. Jm Orcheſter wußte man ſich nach
dieſer i d hin ergiebiger zu betätigen. Jmmerhin bleibt
auch für die Darſteller manches Wort ehrlichen Lobes übri
Den geſchwätzigen Titelhelden bot Auguſt Roesler mit
großem Geſchick. Was ihm muſikaliſch verſagt war, ergängzte er
durch drollige Geſtaltung des Charakters. Der RNureddin von
Chriſtian Anderſen war ſehr zuverläſſig in der geſang
lichen Durchführung und angemeſſen im Spiel. Die Verzweif-
lung gegenüber den „Verzögerungen Abul Haſſans gelangte gut
zur Anſchauung. Für den Kadi trat Walter Kathammer
mit beſtem Gelingen ein. Der Kalif Emil Böhmers zeich
nete ſich durch Schönheit des Tones und durch fürſtliche Würde
aus. Die Margianag und die Baſtang hatten in Hilde Voß
Andrse und Henriette Boehmer treffliche Verkörpe
rung W ſe i en W aber leider zuchwach, n erhe ntei ingen häe Sr. eil am Gel hättener Aufführung ging der ſchöne Vorſpruch vorauPaul Heyſe einſt zur Weimarer r r we
Er wurde von Luiſe Seſſing mit echtem Gefühl erfüllt.

Prof. Dr. W. Kaiser.
g Ein Adventskonzert veranſtaltet am Donnerstag, abends
3 Uhr in der Marktkirche der Organiſt zu St. Thomas, Leipzig,
Günther Ramin mit ſeiner Gattin Charlotte RaminPeterſen
e g v n u Hothan.Die ge Gerichtskaſſe zahlt die Dezemberbezüge ie h7emfänger und Hinterbliebenen am 8 z

Dereinsnachrichten
We Anſnahme don Mittei nn

Stelle keine

erfolgt mr gegene Veranſtaktungen ſinden an a
Verein ehem. er. Sonnabend, den r

5 nnabend, d. M. s u bends atverſammlung im Evang. Vereinshaus, Mittelſtraße er c ler
allſeitiges Erſcheinen Pflicht.

r Srgteg, den 28. November,
ſchen Geſellſchaftshaus, Leipziger

Königin Luiſe-Bund,

v h m aaße 63. nntag, 30. November, nachmittags 4 Uhr, MäWeg eben d e den Steriänd ſchen
uZutritt nur in e Erwachſener. n ee velhrlgerzabe 63.

Verband Halliſcher Frauenvereine. Pohnitiſcher Aufklärungsabend am

er a rc. e. 3rechen er rt vopunkte der Frau. Halliſchen Frauen willkommen. de e

Aus den Parteien
Deutſchnationale Volkspartel.

Deutſche Frauen! Erſcheint alle in der großen, vom Verband Halleſcher
Frauenvereine einberufenen Verſamml am Donnerstag, den 27. Nov., 8

e de e n ee an n Fr n Hertwig ne r rauen edenerParteien. Zeigt euer Intereſſe für unſere Kandidatin!
in derWirtſchaſt und Reichstag. Am Freitag, den 28. November, ſpricht

9. öffentlichen Wählerverſammlung der Deutſchnationalen Volksparter,

Die Kehrſeite der Medaille
Eine Allerheiligenfahrt nach Lothringen.

Zum erſten Male, ſeit wir ElſaßLothringen verloren haben,
iſt mir die Möglichkeit gegeben, das Grab meines Gatten auf
dem Ehrenfriedhof in Diedenhofen zu beſuchen. Jch fahre den
Rhein hinunter, der Regen e eintönig an die Fenſter, alles
grau in grau, ein tes Allerſeelenwetter. Jn Coblenz nimmt
mich ein überfüllter Zug auf, und weiter geht's, die Moſel ent-
lan Jn Trier kommen noch einige hundert er hinzu,
meiſtens Vertriebene aus Elſaß-Lothringen, die dieſe Tage be
nutzen wollen, die alte Heimat wieder einmal zu beſuchen. Der
Uebergang an der deutſchen Grenzſtation Perl geht glatt von
ſtatten, wir können im Zug bleiben. Zoll- und Paßkontrolleure
zwängen ſich durch die Seitengänge.

Anders in Sierck, hier ſind wir bereits in Frankreich.
Alles muß ausſteigen. Auf dem ungedeckten Bahnſteig ſtehen wir
in ſtrömendem Regen, bis wir an die Reihe kommen, um unſer
Gepäck von dem Zollbeamten durchwühlen zu laſſen. Man nimmt
uns die Päſſe ab und erklärt auf Befragen, daß uns dieſelben im

Be

Warteſaal zurückgegeben werden gegen Entrichtung von
10 Franes. Jn den Warteſaal einzutreten iſt unmöglich, denn

er iſt bis ie bereitsum letzten Plätzchen beſetzt mit Reiſenden,im Laufe es Vormittags hier eingetroffen ſind und noch immer

auf die Rückgabe ihrer Päſſe warten. Es iſt mittags 1 Uhr.
Wir warten und warten von Stunde zu Stunde. Jnzwiſchen
ſind noch drei weitere Züge von Trier hier eingetroffen und
wieder weitergefahren. Die Menge wächſt mit jedem neu ein-
treffenden Zuge. Endlich um 348 Uhr bekommen wir unſere
Päſſe wir haben 7 Stunden darauf gewartet. Statt um
163 Uhr kommen wir abends 9 Uhr nach Diedenhofen.

Jn früher Morgenſtunde des nächſten Tages bin ich ſchon
uf dem Wege zum Friedhof. Das Wetter hat ſich geändert.
zlauer Himmel, heller Sonnenſchein, faſt Frühlingswetter. Je
äher ich dem Friedhof komme, um ſo ſchwerer wird mir das
derz: ich erwarte gar nicht, daß ich ein Grab an
reffe, zumal mein Eatte nicht in der Reihe, ſondern in einem
äuflich erworbenen Eingelgrab an der Mauer des Friedhofs
ruht. Jch ſchlage den Seitenweg ein, der dorthin führt, und
ſtehe an der Grabſtelle. Doch die Stelle iſt leer: kein Grab,
kein Kreug. Vielleicht bin ich doch falſch gen ich bin ja
nun 6 Jahre nicht mehr hier geweſen. och einmal gehe ich

rück zum Friedhofstor, noch einmal mache ich den gleichenKen und wieder ſtehe ich vor der leeren Stelle. Jetzt erkenne
ich auch die zwei kleinen Zypreſſenbäumchen, die rechts und
links des
ſchwunden

Gedenkſteins ſtanden; kein Zweifel, das Grab iſt ver
Ich ehe auch, daß das große Steindenkmal in der

Zecher, die ſich gegenſeitig angähnen.

r„—D

Steunerfyndikus Hecken, Kandidat der Landtagsliſte der Deutſchnationalen
Volkspartei, über: „Wirtſchaft und Reichstag“ im RNeumarktſchütenhaus. Alle
Wähler und Wählerinnen ſind zu dieſer öffentlichen Verſammlung eingeladen.
Der Eintritt iſt frei.

Wie wählen die Hausbeſitzer? Am Freitag, den 28. November, 8 Uhr
abends wird im RNeumarktſchützenhaus neben dem Steuerſyndikus Hecken der
Oberpoſtſekretär Raſt über „Wie wählen die Hausbeſitzer?“ ſprechen. Zur
Diskuſſion ſind ſämtliche Hausbeſitzer der Stadt eingeladen. Freie Aus
ſprache. Eintritt frei.

Dr. Stadtler ſpricht in öffentlicher Verſammlung am Sonnabend, den 29.
November, abends 8 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus, Leipzigerſtraße,
über Sozialdemokratie und Demokratie, die Feinde des deutſchen Staates“,
Eintritt frei.

Abgeordneter Laverrenz ſpricht. Die Mitglieder der Deutſchnationalen
Volkspartei und der vaterländiſ Verbände ſowie die Wähler der ſchwarz
weißroten Parteien werden hiermit nochmals zu der ſchwarzweißroten
Kundgebung am mr 30. November, vormittags 11 Uhr nach dem
Thaliaſaal eingladen. k der Stahlhelmkapelle mit Keſſelpauken und
HeroldTrompeten. Einzelgeſang und Rede des Herrn Geh. OberReg.Rats
und Reichstagsabgeordneten Laverrenz Berlin über „Unſer Glaube an Deutſch
lands Auferſtehung.“ Der Saal wird um 10 Uhr geöffnet. Rechtzeitiges
Erſcheinen iſt deshalb dringnd notwendig. Der Vorraum des Thaliaſaales
wie auch der Saal ſelbſt iſt dekoriert.

Vortrag für Rentner und Rentnerinnen. Jn der ßen öffentlichen Ver
rmniun der Deutſchnationalen Volkspartei am r tag, den 5. Dezember

Neumarktſchützenhaus, in der der Reichstagsabgeorbnete Leopold über
„Rechts oder links ſprechen wird, wird außerdem Fräulein MatthefiusHalle
über „Kleinrentners Not und Elend ſprechen. Die halliſchen Rentner und
Rentnerinnen ſeien ſchon heute auf dieſen Vortrag hingewieſen.

Meldet Euch zur Wahlhilfe! Es werden noch dringend Wahlhekfer jeder
Art gebraucht. Meldungen werden täglich von 2—-7 Uhr in der Wahlzentrale
Mars la Tour, Große Ulrichſtraße Nr. 10, entgegengenommen.

Jn der 9. öffentlichen Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei ſpricht am Freitag, den 28. November, abends 8 Uhr im Neumarkt-
ſchützenhaus Steuerſyndikus Hecken über Reichstag und Wirtſchaft“ und Ober
poſtſekretär Raſt über „Wie wählen die Hausbeſitzer (Siehe Anzeige.)

d

che Volkspartei. Am Sonnabend, den 29. d. M., abends 8 Uhr,
im ThaliaSaal in öffentlicher Wahlverſammlung Herr Landtagsabg.

ob. Heidenreich-Halle, Spitzenkandidat auf der Landtagsliſte, über Das
wahre Geſicht der Demokratiſchen Partei“, ferner Herr Dr. NeumannFrohnau,
2. Kandidat auf der Landtagsliſte, über „Die Schickſalsſtunde des deutſchen
Volkes.“ Eintritt freil Freie Ausſprache! Es iſt Ehrenpflicht aller Volks
parteiler, unſere Wahlverſammlungen zu en. (Siehe Anzeige.)

Rothenburg unter Herbſtſternen
Von

Max Jungnickel.
Jm abendlichen Zug, der von Dombühl nach Rothenburg

wackelt, ſitzt ein alter Profeſſor und erzählt umſtändlich, aber
mit gelehrtenhafter Klugheit, von der Entſtehung der Erdbeben,
von den Vulkanen in Deutſchland und von einem Erdrutſch.
Nebenbei bemerkt er, daß es gar nicht ſo bildlich aufzufaſſen ſei,
wenn man ſagt: „Der tanzt auf einem Vulkan.“

Der alte Profeſſor erzählt immer mehr. Die Petroleum
lampen ſchaukeln ſchläfrig. Es wird Nacht. Der Zug fährt und
kriecht und taſtet ſich nach Rothenburg.

Die Stadt liegt ganz unter Herbſtſternen. Vom Wind um
huſcht, der an die Häuſer klopft und die Blätter vor ſich hin
treibt. Eine liebe, ſagenfrohe Stille.

Dachgiebel, die tief eingeſchlagen find und fich im Traum
vom Monde ſtreicheln laſſen. Jn vergitterten Fenſtern hängen
Sternſtrahlen. Aſtern vor der Tür; Geranien vor den Scheiben.
Durch einen Fenſterladen, der in der Mitte ein Herz hat, dringt
ein funkelndes Herz in die Gaſſenfinſternis.

Jn aufdringlichem, frechem Lichte der Elektrizität
ſtehen die Häuſer aufgereiht. Jſt keine Petroleumlampe da, die
ihren Schlaf bewachen könnte?

Man fühlt ordentlich, wie manche Häuſer ſchlecht träumen,
wie ſie im Schlafe aufſeufzen: Sie träumen von Landsknechts-
flüchen, blutigen Landsknechtswürfeln und zerflappten Jnnungs-
fahnen. Ein Brunnen plätſchert. Der Mond darin. Das Waſſer
iſt wie gehämmertes Silber. Jm Gaſthaus drei müde

Katzen huſchen um die
Ecke. Die alten Firmenſchilder ſchwanken und klirren im Nacht-
winde. Ein leiſer, faſt unmerklicher Roſenduft kommt aus
einem Gärtchen.

Dort, ein hellerleuchtetes Zimmer! Wie ein ſtrahlendes
Schmuckkäſtchen ſieht's aus. Ein Mädchen kniet am Boden, ringt
die Hände und lächelt und kuſchelt ſich wie ein Hund: „Mein
hoher Herr! Und wie ſie das ſagt, da neigt ſie den Kopf
voll ſüßer Anmut. In ihrem Blick iſt tiefes Jenſeits. Sie iſt
ſicherlich eine Schauſpielerin und ſtudiert das Käthchen: Hier
in Rothenburg, unter Herbſtſternen. Von den Türmen
fallen hart, halb ſingend, durcheinanderſtrudelnd, die Glocken-
töne: Wie im Würfelbecher, den der Gotte des Mittelalters
rüttelt. Eine ſeltſame Unruhe kommt über die alten Häuſer.

Dann geße ichins Stadftheacteo
vonntog Montag Dienstas vittweoes donnersta- fFreite sonnad en

7 69 72/, 10 73/,-11 7* 10 71 -10
t la Prterthe n cher er- „Fa. Der Bartler Lönis
raviata Hogckahrt aron Tante von Ba dag Hleolo

Mitte des Friedhofs einem Obelisk mit franzöſiſcher Jnſchrift
und blau-weiß-roten Schleifen Platz machen mußte.

Langſam gehe ich weiter. Noch bin ich zu ſehr enttäuſcht,
um ein anderes Gefühl als das der Traurigkeit in mir auf-
kommen zu laſſen. Vielleicht kann der Totengräber, der am
Eingang des Friedhofs wohnt, Auskunft geben.

Von dieſem erfahre ich dann auch, daß alle Deutſchen aus
gegraben und an eine „beſondere“ Stelle des Friedhofs gebracht
worden ſeien. Er führt mich an dieſe „beſondere“ Stelle. Es
iſt der äußerſte Teil des Friedhofs, ohne Umzäunung und
9 Monate im Jahre infolge des ſtarken Grundwaſſers unzugäng-
lich. So auch heute. Wir ſtehen vor einem kleinen See; hie
und da ragt ein ſchwarzes Tannenholzkreuz hervor, viele ſind
umgefallen, die Aufſchriften unleferlich. Soweit ich noch Boden
unter den Füßen ſpüre, gehe ich durch die Reihen und ſuche
den Namen meines Mannes. Jn der dritten Reihe hört es
auf. Wir bleiben im Sumpf und Lehm ſtecken, ſelbſt der Toten

äber, der mir ſo getreulich ſuchen hilft, kann mit ſeinenWaſſerſtiefeln nicht weiter.
So alſo ſehen die Ruheſtätten unſerer Helden aus.
Das Waſſer ſchießt mir in die Augen. Jetzt wünſche ich

ſie alle neben mich, die Toren, die noch an die Ammenmärchen
von Weltverbrüderung und ewigen Völkerfrieden glauben. Jſt
es denn nicht der reine Hohn, wenn die Zeitungen ſpaltenlange
Berichte über die Friedenskommiſſionen bringen und Frankreich,
das die Friedensſchalmeien in Genf am lauteſten bläſt, kann es
nicht einmal über ſich bringen, die Toten ruhen zu laſſen, wo
man ſie hingebettet hat? Jſt es denn etwas anderes als Haß
über das Grab hinaus, wenn man die deutſchen Soldaten aus
ihren Gräbern holt und weit draußen in Sumpf und Schlamm
beſtattet, nur weil es Deutſche ſind?

Noch einmal krete ich an die Stelle, an der das Grab meines
Mannes war, noch immer halte ich die Blumen in der Hand,
die ich von zu Hauſe mitgebracht hatte, weil ich einen Gruß aus
deutſchem Lande bringen wollte. Als ich meinen Mann hierher
bettete, hatte er ein Grab in deutſcher Erde. Er durfte nicht
an dieſer ſtillen Stätte bleiben, nur weil er ein Deutſcher war.

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen verlaſſe ich den Friedhof,
der kein Friedhof iſt. Jch weiß: Es iſt das letztemal, daß ich

durch dieſe Pforte gehe. J. St.
Einen Wettbewerb zur Erlangung eines Pſakates für die

hrtauſendaunsſtellung der Rheinlande in Köln ſchreibt der
berbürgermeiſter von Köln unter den deutſchen Künſtlern aus.

Das Plakat muß folgenden Text enthalten: Jahrtauſendaus-
ſtellung der Rheinlande, Köln 1925, Mai, Juni, Juli, Auguſt.
An Preiſen ſind in Ausſicht genommen: 1590 Mark, 1000 Mark
und 500 Mark. Für Anläufe ſtud weitere 1000 Mark ausge

Sie ſtehen da und ſchauern und wiſſen nicht, ob ſie beten ger

ſchlafen ſollen. ten gerHier und dort wird am Klingelzug geriſſen. Ein hel,
Bimmeln antwortet. Huil Huil uſtnächtliche Herbſtwind. Jn einer kleinen, armen Stube der
am Kunkelofen ein alter Mann auf der Fußbank und v
ſich zitternd und aufſeufzend die Füße. tt

Jm Gaſthof, wo ich ſchlafe, höre ich die Mäuſe wiſpern und
die Katzen jagen. Die Wanduhren aus allen Zimmern höre ich
Zehſt Unter dem wilden Rütteln des Herbſtwindes ſeufzt de

enſter. aZimmer hat zu viel angenommen vom Kummer und von der
Sorge verwanderten Menſchen, die ſich hier zur Ruhe legten

Jn meinen Traum ſchaukelt, wie ein vertrunkenes Se
menauge, ein bunter Hausgiebel. Der Herr Profeſſor ſt
darauf und erzählt, mit
großen Erdbeben und vom Erdrutſch irgendwo.

Der „Lahrer Hinkende Bote“ (Verlag von Moritz Schauen.
burg, Lahr in Baden) erſcheint heuer zum 125. Mal. Ein Jubel
greis! Aber ein Greis mit einem r Er ſchaumit ſeinen tiefen Augen hinein in die Zeitereigniſ e, die in hun
dert bunten Bildern vor dem Beſchauer vorüberfliegen und weiß
durch der Zeiten Not mit einer tapferen Fahne der Hoffnun
voranzumarſchieren. Er erzählt aus Bauernſtuben und Cro
ſtadtſtraßen, aus alter und neuer Zeit in herzlichem Plaudern,
daß jedem, der's lieſt, das Herz aufgeht. Allerhand Schwänt
flißen zwiſchen die größeren Geſchichten. Schalkiſch und rer
herzig ziehen die Bilder aus dem Leben der Zeit vorüber

Klaſſiſche Deutſche Erzähler. Das ſchönſte und intereſſante

ſeiner ſchönen und allbekannten Reihe der TempelKlaſſiker vor.
Die vier Erzählerbände, herausgegeben von Profeſſor D.
Julius Zeitler, enthalten Liebesgeſchichten, Nerk.
würdige Geſchichten, Verbrechergeſchichten un
Wunderbare Geſchichten. Jeder Klaſſiker iſt minde-
ſtens mit ſeiner beſten Erzählung repräſentiert. Es iſt in der

Hebbel, Gotthelf, Mörike, Halm, Stifter, Eichendorff, Heine, und
ſelbſtverſtändlich auch Goethe, ſich zum bunten Strauße ver
einen. Die Bände kommen ganz beſonders dem Bedürfnis va
kurzer Lektüre entgegen, wie ſie ja auch einzeln käuflich ſind
Ein ſolche Reihe iſt geeignet, der jeweiligen Stimmung un
Laune des Leſers auf das Liebenswürdigſte entgegenzukommen.
Tie Bände ſind auch nicht pedantiſch geordnet, ſondern in einer
ſehr mannigfaltigen Art ſchließen ſich nach einem inneren Zu
ſammenhange die Novellen zuſammen. Es iſt zu betonen, daß
man auch manche neu gefundenen Werte im Reigen dieſer Le
gebenheiten findet. Jn ihren ſchönen, farbigen Einbänden ſind

Leſen und es iſt verblüffend, welches Leben uns aus je
einzelnen Stück dieſer Sammlung entgegenſprüht. Jn Ganz
leinen pro Band 5 Mark.

Geſchäftliches

Die „Enos“Vorführungen werden infolge des großen
Jntereſſes, das ſie in allen Kreiſen auslöſen, im Hotel „Rote
Roß“, Halle, Leipziger Straße, auch morgen noch fortgeſeht.Die Firma Geſellſchaft für Büromaſchinen m. b. H. aus Leipzig

Anger führt den „Enos“-RotationsTypendrucker mit Tdypen
Schnellſetz- und Ablegeapparat nochmals vor, um weiteſte Kreiſe
mit den großen Vorteilen dieſer Bürodruckmaſchine bekannt zu
machen.

annnnäeDas Wetter arn Donnerstag
t d 9 „Hal en ernſn e. Tr ituDie Wetterlage Deutſchlands ſteht unter dem Einfluß de

öſtlichen Hochs; der heitere und trockene Witterungscharakter hat

daher keine Veränderung erfahren. Nachts iſt die Temperatir
wieder allgemein unter den Gefrierpunkt geſunken, nur weftlih
der Weſer blieb die Temperatur mild. Durch den Zufluß
warmer Luft hat das weſtliche Tief an Energie zugenommen.

Borausſichtliche Witterung am 27. November: Zunehmerde
Bewölkung, trocken, tagsüber milde.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Voh
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wucherer-Straße 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtr. 94.

worfen. Die Entwürfe ſind bis v 2. Januar an das Städ
che Verkehrsamt, KölnDeutz, Ausſtellungshallen, einzuſenden.
L dort a die T ericben, ngungen gegen Ein
endung von Pfennig zu iehen.Der Gottverſucher. Roman von Joſeph Albert.

u. 188 S.) Freiburg i. Br. 1924, Herder. Geb. in Leinvan
G.M. 8.50 Auf Droſte Hülshoffs Spuren! Ein neuer weſt
fäliſcher Dichter, eine durchaus eigenwillige, ſtark epiſche Le
gabung mit ſchöpferiſcher Phantaſie und bedeutender Sprah
kraft Der Roman zeigt die tragiſche Geſtalt des Schäfers Na
nus, das erſchütternde Ringen eines Menſchen, dem aus m
Werken der Natur und Seele Gott eindringlich entgegenruft M
der doch zerbricht im Suchen nach dem letzten Grund. Kein
zum raſchen r Jedes Wort h jeder Satz nach
gedacht und jedes Bild will mitgeſehen ſein.Das Glücksglas. Erzählung von Anton Schott. Zweite un
dritte Auflage. (5.—6. Tauſend.) 80 (IV u. 282 S.) Freibun
i. Br. 1924, Herder. Geb. in Leinwand G.M. 4.50.
bekannte Vorzüge eignen auch dieſem Werke. Das gebe
er bebaut, kennt er genau. Seine Bauern und beiter
echt. Das Gange iſt belebt von wahrer Liebe zum Volke, n
tüchtige chriſtliche Weltanſchauung bekundet ſich in der geſu

Moral ſeiner Bücher. zNeue Chriſtoterpe 1925, 46. Jahrgang. Herausgegeben
Adolf Bartels und Julius Kögel. Mit Titelbild Oberhofpred
D. E. v. Dryander und Erzbiſchof D. N. Söderblom, fernen
Kunſttafeln vom Straßburger Münſter. Goldpreſſung 6 le
Geſchenkband 5 Mark. C. Ed. Müller's Verlag (Paul Seil
Halle a. S. Eine Fülle edler Gaben für Herz, with
Wiſſen bringt die „Neue Chriſtoterpe 1925“ und reiht ſich wir
ihren 45 Vorgängern an. Unveröffentliche Briefe
an Oberhofprediger D. E. von Drhyander führen in
ein. Mit Meiſterhand zeichnet Schomerus das i

Gebiet der indiſchen Religion und in ihr die Sehnſust
ſeeliſcher Vollendung. Ueber die Erzählung Diedrich de
manns, „Vorſpann“, iſt wohl kein empfehlendes Wort nö
Name ſpricht für ſich. Feine Gedichte von Junge
Adolf Bartels. Frieda Schang durchranken den Jahren
onders ſei die geſchmackvolle 1 des TitelbildesKunfttafeln hervorgeheden, die das Buch z We ſc

nehmen und doch wohlfeilen Geſchenkwerk erhe Die t
rm der geſchtnackvolle Einband laſſen auch äu x

ert erkennen. Mit dieſen reichen Gaben ausgerüſt e
„Neue Chriſtoterpe“, für die die Schriftleitu ngegen hat, den Weg zum Leſer und was mehr iſt, n V n
Herzen des Leſers finden. Möge ſie die Weihnachtstiſche Kiel
zieven

Jch kann faſt gar nicht ſchlafen. Jch duſele ſo hin. d

dem Regenſchirm begleitend, von

Erbgut unſerer klaſſiſchen Novelliſtik legt der TempelVerlag

Tat ſehr abwechſlungsreich, wie hier Kleiſt, Grillparzer, Arnim

die TempelErzähler in der Tat eine ungemeine Verlockung zum
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Sachverſtändigengutachten und

Arbeitsdienſtpflicht
Von Dr. Hermann Breiholdt, Hamburg.

on den verſchiedenſten Kreiſen ſind im Laufe der letzten
hre Anläufe unternommen

flicht in Deutſchland einzuführen.
entſprechenden Anträgen im Reichs

e verdichteten, ſind regelmäßig an außen- oder innenpoli-
Schwierigkeiten geſcheitert.

nach der Annahme

um eine allgemeine
Dieſe Verſuche,

ren Wirkungen ſich bis zu

des Sachverſtändigen
für eine Einführung einer Arbeits

Denn wenn bislang einzig und
litiſche Gründe unſere ehemaligen Gegner gegen die

r Arbeitsdienſtpflicht Stellung nehmen ließen,
e des ſtändigen Umſichgreifens vön wirtſchaft

ft und Verſtändigung damit zu rechnen, daß
d mehr als bisher ſich auch der Frage der Rentabilität

ktivität eines Arbeitsdienſtjahres zuwenden wird.
kann dem Feindbund nur an einer fortdauernden und

zeigenden Produktivität Deutſchlands liegen, um „den höchſten
Kegd der Leiſtungen zu erzielen“ (Dawes in ſeinem Schreiben
a die Reparations Kommiſſion vom 9. April 1924); um poſitive

e zu erzielen und um die Erfüllung der von Deutſch
übernommenen Verpflich

erzuſtellen, wird der Feindbund alſo alle Mittel, die
Zweck geeignet ſcheinen, weniger nach politiſchen als

tſchaftlichen Geſichtspunkten werten müſſen, wie er das
auch bei der Abfaſſung des Sachverſtändigengutachtens getan

ill
Das Sachverſtändigengutachten (Teil 1, V) ſpricht ſich über

de wirtſchaftlichen Möglichkeiten Deutſchlands aus und kommt
daß die heutigen Erträge

Produktion Deutſchland nicht in die Lage verſetzen, ſeine
zu befriedigen und gleichzeitig die Zah

ner Auslandſchulden ſicherzuſtellen.
cht gibt ſich aber der Hoffnung hin, daß in Anbetracht

und arbeitſamen Bevölkerung Deutſchlands,
hner techniſchen Begabung und dem Reichtum ſeiner Material
wellen' Deutſchland in der Lage ſein wird,
tiedigung ſeiner eigenen Bedürfniſſe auch die Summen aufzu
tingen, die für die Reparationsverpflichtungen ins Auge gefaßt
ind Da dieſe Hoffnung eben nur eine Hoffnung und keine
Gewißheit iſt, wird der Feindbund jedes Mittel gutheißen, das
die Steigerung deutſcher Produktion zu bewirken

Als ſolches Mittel kommt, wie aus den verſchiedenen Ver
zffentlichungen und eingehenden Unterſuchungen über die Ren-
hiltät einer Arbeitsdienſtpflicht hervorgeht,
nes Arbeitsdienſtjahres in Deutſchland in erſter Linie in Be
acht. Bei der augenblicklichen Lage

ndwirtſchaft ift Deutſchland nicht imſtande, ſeine Be
erung ohne eine erhebliche Einfuhr von Getreide und Anderen

Dieſer Mangel beruht insbe
ſindere auf dem Fehlen von brauchbaren Arbeitskräften, das ſich
aus den ſtarken Kriegsverluſten gerade der landwirtſchaftlichen

dem Rückgange
Vahderarbeiter und der ſtändig wachſenden Anzahl
wandernder deutſcher Landwirte erklärt. Die Arbeitsdienſtpflicht
würde den Weg zu der notwendigen inländiſchen Produktions-

Durch ſie würden Kräfte gewonnen
auch heute noch notwendige „Erntehilfe“; durch ſie wür
dusländiſchen Wanderarbeiter (Sachſengänger) überflüſſi
macht; durch ſie können 1 Million Hektar Oel- und
in Deutſchland kultiviert werden,
Flächen mit einer Ertragsmöglichkeit von rund 150 Millionen
Coldmark entwickeln würden. Durch Eindeichungs- und Watten-
arbeiten würde dem Meere Land abgerungen werden können
in einem Ausmaße von vielen Tauſenden von Hektaren (Beweis
der Sönke-Niſſen-Koog weſtlich von Bretſtedt);

ung befindlicher Boden könnte
flüſigen Waſſers und künſtliche Berieſelung (Drainage) ver

Pbeſſert, Flußläufe könnten reguliert werden,
und Siedlungen würden entſtehen und auf dieſe Weiſe die Woh

e durch die Siedlungsunterneh-
nungen im Lokſtedter Lager neu entſtandenen Gemeinden). End
lih würden Verkehrswege gebaut oder verbeſſert werden können.

von Stauwerken
s Verſailler Diktat geraubte

erſetzt werden

weint die Zeit fgen ar günſtigſte zu ſein.

änführung eine

Sachverſtändigengutachten

deutſcher einhei-

Der Sachverſtän

er „wachſenden

neben der Be

die Einführung

dem Umfange

Kahrungsmitteln zu erhalten.

ausländiſchen

ſeigerung bieten.

woraus ſich anba

durch Entziehung über

Siedlungsland

aungsnot gelindert (Beweis:

In Süddeutſchl

agen die uns durch
ohle durch die ſogenannte „weiße“

lönnen, ſo daß auf dieſe Weiſe die Urſache häufiger Produktions-
hemmungen zu beſeitigen wäre.
Arbeitsdienſtpflicht würden weiterhin pädagogiſche, ſogialethiſche
und volkliche Geſichtspunkte ſprechen und außerdem eine wahr

eſtaltete, ſozial gerechte und wirtſchaftlich ver
e Erwerbsloſenfürſorge dadurch herbeigeführt werden.

Die Einführung einer Arbeitsdienſtpflicht würde nicht eine
Steigerung inländiſcher Produktion zum ausſchließlichen Nutzen
unſerer Reparationsgegner darſtellen;
Inſtrument ſein, mit dem Deutſchland einen großen Teil der
im verlorengegangenen wirtſchaftlichen Freiheit wieder erlangen
könnte. Es iſt mit Recht von namhaften Gelehrten mit außer

cher Klarheit dargelegt worden, daß durch die Annahme
Sachverſtändigenberichts Deutſchland zwar „der Form nach

verän, der Sache nach aber hörig geworden“ iſt. Das Be
vußtſein dieſes ſchmachvollen Zuſtandes muß immer wieder ge

und wachgehalten werden, wie auf der andern Seite alles
tan werden muß, um aus dieſem unwürdigen Zuſtand heraus

Wenn Deutſchland durch den Sachverſtändigenbericht ge
vungen iſt, jeglichen Ueberſchuß an Einnahmen an die R
ationsmächte abzuführen und nur ein Minimum der Aus
ben im Reichshaushaltsetat zur Verfügung geſtellt bekommt,
muß es nach Mitteln und Wegen ſuchen, um dieſes Minimum
erhöhen, ohne daß das erreichte Plus in die Hände unſerer

rt. Dazu iſt in vollendetem Maße ein Arbeits
Wenn die Verwaltung des Arbeitsdienſtes

eines ſtaatlich ſtark beeinflußten, jedoch nicht un
abhängigen Apparates
Reichsbahngeſellſchaft),

erzielten Einnahmen für Arbeiten aus-
des Arbeits

ate andererſeits wegen der ſich
ergebenden Haushaltsein-

Der Verwal-
finanziell vom
n ſelbſtändigen

übrigen Dingen des

Für die Einführung einer

vielmehr ein

uttel vom Staateühnlich wie etwa die
ch den Arbeitsdienſt
geben werden

tes liegen, die aber vom Sta
achverſtändigenbericht

ungen ſonſt nicht vorgenommen würden.
pparat des Arbeitsdienſtes würde alſo

e haushalt unabhängig ſein und ſeinen eigene
aushaltsplan haben müſſen.
beitsdienſtes hätte ſelbſtverſtändlich der Staat die letzten Ent

dungen zu treffen.
Die Bedeutung eines ſolchen Arbettsdienſtjahres für eine

ung und Loslöſung des deutſchen Volkes und insbeſondere

liegen würde
ſo würden die

im Rahmen

Der wirtſchaftliche und erzieheriſche Wert der Arbeitsdienſtpflicht
ſtellen andererſeits heute Werte dar, an denen man nicht vor
übergehen kann. Es wird deshalb jetzt Aufgabe der Reichs
regierung ſein, nachdem ſie die Dawesgeſetze unter Dach und
Fach gebracht hat, mehr als bisher und mit demſelben Mut, mit
dem ſie die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen über-
nommen hat, ſich mit der Frage der Einführung einer allge-
meinen Arbeitsdienſtpflicht zu beſchäftigen.

eilage zur Halleſchen Feitung Donnerstag, 27. November 1924

o J d Nicht di zmaſſen können etwas her-der deutſchen Wirtſchaft von den Reparationsgeſetzen, an die ſie ein Vaterland Nicht die Volksmaſſer he
heute mit allen ihren Teilen gefeſſelt iſt, liegt auf der Hand.

beiführen, ſondern einzelne Perſonen. Er weiſt den Erfolg in
unſerer deutſchen Geſchichte nach und führt als Beiſpiele
Luther, Friedrich den Grotzen und Bismarck an.
Erſt wenn wir den Geiſt von Potsdam wiederhaben, können wir
an ein Wiederaufblühen unſeres deutſchen Vaterlandes denken.
Dann kam er auf die Kriegsſchuldlüge zu ſprechen. Zum Schluß
erwähnte er das Dawes- Gutachten Die Rechtsparteien
wurden dazu gezwungen, die Zuſtimmung zum Dawes-

Mit dem DeutſchlandliedeGutachten zu geben.
endete die Gedächtnisfeier.

Dr. Eckener
wieder

in Deutſchland.

Bei der Ankunft
Dr. Eckeners in Bremer-
haven wurde dem glück
lichen Führer des Z. R. 126

ein glänzender Empfang
bereitet.

h

Aus Mitteldoeutſehlano
Großfeuer

Apolda, 25. November.

Jn dem benachbarten Rödigsdorf brach Großfeuer
aus, das ſich raſch über fünf nebeneinanderliegende Gehöfte
ausdehnte und den ganzen Ortsteil gefährdete. Die Orksfeuer-
wehr war nicht in der Lage, das Feuer zu bewältigen, ſodaß
außer den Wehren der Nachbargemeinden auch die Auto-
ſpritzen von Weimar und Apolda zur Hilfe herbeigerufen
werden mußten. Die Apoldaer Autoſpritze, die 9.25 alarmiert
worden war, traf bereits 20 Minuten ſpäter ein und konnte nach
weiteren 5 Minuten aus 4 Rohren Waſſer geben. Nur dadurch
war es möglich, die Wohnhäuſer zu retten, von denen
das Eckhartſche Haus bereits zu glimmen angefangen hatte. Auf
einer Front von 80 Metern wurden die Scheunen und
Stallungen von fünf Hofbreiten zum größten Teit
mit den Erntevorräten ein geäſchert. Glüchlicherweiſe ſind
Menſchen und Vieh nicht zu Schaden gekommen. Auch die Wei-
marer Autoſpritze war auf dem Brandplatz eingetroffen; ſie
brauchte aber nicht mehr in Täligkeit zu treten.

Schwere Unglücksfälle
Erfurt, 25. November.

Beim Schießen auf Sperlinge mit einem Teſching traf der
Arbeiter Machelett einen zweijährigen Knaben,
der im benachbarten Garten ſpielte. Das Kind war ſofort tot.

Der 41ljährige Werkzeugſchloſſer Otto Schade baute in
einer Erfurter Maſchinenfabrik am Schraubſtock ein Gewehr-
chloß ein und benutzte beim Probieren verſehentlich eine ſcharfe
ewehrpatrone. Als er mit dem Hammer gegen dieſe ſchlug,

explodierte ſie, und Schade wurde getötet. Auf der
Landſtraße zwiſchen Kühnhauſen und Gispersleben bei Erfurt
überfuhr am Abend ein Laſtautomobil den Handelsmann
Paul illing aus Erfurt, der mit einem Handwagen vor dem
Kraftwagen herfuhr. Schilling wurde ſchwer verletzt und ſtarb
einige Stunden darauf. Die Schuld trifft den Kraftwagen-
führer, der das Automobil mangelhaft beleuchtet hatte und des
halb den Handelsmann nicht wahrnehmen konnte.

Die erſten Ergebniſſe der Hengſtkörung
Magdeburg, 25. November.

Das Köramt der Provinz Sachſen hat am Montag im
lenbau ſeine Arbeit für die diesjährige Körung für die
altblutzucht der Provinz Sachſen aufgenommen.

Die ſchweren formvollendeten Hengſte geben unſerer provinzial-
ſah en Zucht das beſte Zeugnis. Die ſtarke Beſchickung, die

e ausgedehnten Stallungen des Hallenbaues bis auf den letz-
ten Platz füllte, zeigte die Arbeitsfreudigkeit unſerer Züchter
in der mühevollen Vielſeitigkeit des geſamten Zuchtweſens. Am
Montag wurden von annähernd 400 Hengſten 69 der Kör-
kommiſſion vorgeſtellt. Hiervon wurden 7 für einen
beſtimmten Standort, 8 für den in Frage kommenden Kreis und
51 für die Provinz gekört.

Dom Großkraftwerk Spichra
Eiſenach, 25. November.

Durch die Hochwaſſerkataſtrophe ſind die Arbeiten am Bau
des Großkraftwerks zu Spichra faſt ganz eingeſtellt wor-
den, da die ganzen An lagen auch jetzt noch unter Waſſer

Es müſſen neue Schutzdämme erbaut und große elek-
riſche Pumpen aufgeſtellt werden, durch die die rieſigen Waſſer

maſſen beſeitigt werden müſſen. Da mehrere hundert Arbeiter
erwerbslos geworden ſind, hat der Kreisrat beſchloſſen, beim
Staatsminiſterium zu beantragen, daß ausreichende finanzielle
Mittel zur Unterſtützung der Erwerbsloſen zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Canena, 25. Nov. (Gedächtnisfeier.) Die Arbeitsge-
meinſchaft der Vaterländiſchen Verbände, Ortsgruppe Caneng,

am Sonnabend abend eine Gefallenengedenkfeier ab. Der
orſitzende begrüßte die überaus zahlreich erſchienenen Teil-

nehmer und wies auf die Heldentaten hin, die der Frontkämpfer
für ſein Vaterland geleiſtet habe. Hierauf wurde das Lied vom
alten Kameraden geſungen. Nun ergriff Herr Baron von
Schultze-Galéra das Wort, „Ein Volk, ein Geiſt,

Nienburg, 25. Nov. n der Raleugee der Stadt
Nienburg.) Einem Antrag des Muſeumsvereins in Nien
burg betreffend die Feier des 900jährigen Beſtehens der Stadt
Nienburg, die laut Urkunde aus dem Jahre 1025 nachweislich
als Stadt bezeichnet wird, wurde von den ſtädtiſchen
Kollegien zugeſtimmt. Des Feſt wird in Verbindung mit dem
300jährigen Beſtehen des alten Scheibenſchießens in würdiger
Form im kommenden Jahre gefeiert werden.

Torgau, 25. Nov. (Eine Vermißte.) Ein junges
Mädchen von Torgau kam am Montag dieſer Woche nach Re
pitz, ſtellte dort in der Gaſtwirtſchaft ihr Fahrrad unter mit
dem Bemerken, es wolle etwas ſpagzieren gehen. Von dieſem
Ausgang iſt es indeſſen nicht mehr zurückgekehrt. Es iſt anzu
nehmen, daß die Vermißte den Tod in der Elbe geſucht und ge
r hat. Die Urſache zu der unſeligen Tat dürfte in den

nterſchlagungen zu ſuchen ſein, deren ſich das Mädchen
chuldig gemacht hat.f Törgan, 25. Nov. (Warnung vor einem Schwind-
le r.) Die Frau eines hieſigen Honteurs wurde von einem
Manne aufgeſucht mit der Angabe, er ſolle in Auftrage
ihres Mannes 20 Mark holen, da ihr Mann in Fal-
kenberg billig und günſtig Stoff kaufen könne. Da von der
Frau Verdacht geſchöpft wurde, verlangte ſie einen Ausweis,
den er jedoch nicht vorweiſen konnte. Da der Mann daraufhin
vabiat werden wollte, a die Frau um Hilfe. Der Mann
verſchwand dann eiligſt. Er trug Mancheſteranzug, Stutzen
und blaue Schildmütze.

Wolfenbüttel, 25. Nov. (Rohlinge.) Auf dem von Wol-
fenbüttel nach Fümmelſe führenden Wege fand der Arbeiter
Kramer nachts auf dem Heimwege von der Arbeit einen ſchwer
verletzten Mann namens Mah in ſeinem Blute auf der Straße
liegend. Mit Hilfe des Forſtwartes Steinmeyher wurde der Bewußt-
loſe, deſſen m t und übriger Körper zahlreiche Wunden auf-wies, in die ohnung geſchafft. Jedoch iſt der Schwerver-
letzte, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ge
ſt orben. Der Verunglückte war von einem Auto über
fahren worden. Mah war gegen 8 Uhr von Braunſchweig

ekommen. Jn der Nähe ſeiner Wohnung wurde er von einem
uto gefaßt und eine Strecke von etwa 20 Metern mitgeſchleift.San muß, wie die großen Oelſpuren deutlich zeigen, das

Auto gehalten haben. Der Unglückliche iſt jeder ſalis von
dem Kraftfahrer unter dem Auto ßervorgeholt worden, dann

aber hat man ihn in ſeinem Blute zurückgelaſſen.
Eilenburg, 25. Nov. r vom Heuboden.)Der Gutsbeſitzer Otto Winkler in Clubſal ſtürzte infolge

eines Fehltritts durch die Luke des Heubodens und brach das
Genick. Er war ſofort tot.

GroßSchierſtedt, 25. November.
Wählerverſammlung.) Eine ſehr gut beſuchte Wahl
verſammlung veranſtaltete die Deutſchnationale Volkspartei in
unſerem kleinen Dorf. Als Redner war der Spitzenkandidat der
Landtagsliſte, Herr Schulze, Stapen, erſchienen, der in einem
klaren Referat auf die Nöte unſerer Zeit einging und mit der
Mahnung, die Reihen zu ſchließen und die ſtärkſte ſchwarz-
weiß-rote Partei zu wählen, ſchloß. Es entwickelte ſich
eine lebhafte Auseinanderſetzung, an der ſich beſonders Herr
Apel, Aſchersleben, beteiligte. Seine Angriffe wurden unter
Beifall der Verſammlung zurückgewieſen.

Aſchersleben, 25. Nov. (Hundeſtenuerſtreik.)
die Abſicht des Magiſtrats, die Hunderſteuer von 80 auf 100 M.
zu erhöhen, nahm eine vom Kyno chen Verein veranſtaltete
Verſammlung, die ſo ſtark beſucht war, daß trotz Hinzunahme
verſchiedener Nebenräume noch Hunderte vor der Tür ſtehen
mußten, mit aller Entſchiedenheit Stellung. Die Verſammlung
beſchloß einſtimmig, in den Steuerſtreik zu treten, wenn
die Steuer für den erſten Hund über 20 M. erhöht würde.

Leipzig, 21. Nov. (Jn die Trans miſſion geraten.)
Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik geriet ein Eiſendreher in die
Transmiſſion, wobei ihm die rechte Hand abgeriſſen wurde.
e Schwerverletzte ſtarb auf dem Transport nach dem Kranken
hauſe.

Apolda, 25. Nov. (Apoldger Großflugtag.) Um denl gl den Stand und die Entwicklung der deutſchen Flug
technik zu zeigen, wird der Verein für Luftfahrt Apolda im
kommenden Frühjahr einen Großflugtag abhalten. Das höchſte
Ziel des Vereins iſt die Schaffung eines eigenen
Flugplatzes für Schulbetrieb mit Motorflugzeug, um ſeinen
i ghedern die Gelegenheit zu geben, ſich im Fliegen auszu

en.
S

Der Deutsche hat die Eigenart, fremde
rzeugnisse zu bevorzugen. Deutsche
köre erstklassiger Firmen sint
en ausländischen vollkommen eben-
dürtig und dedeutend preiswerter
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Turnen Spiel und Sport
Der Bau einer Rad- und

Motorradrennbahn in Halle geſichert
Als Anfang dieſes Jahres in der Preſſe allgemein die

freudig begrüßte Nachricht verbreitet wurde, daß in unſerer
Stadt eine moderne Rad- und Motorradrennbahn entſtehen
ſollte, hat es nicht an Stimmen gefehlt, welche die Ausführung
unter heutigen Verhältniſſen als unmöglich bezeichneten. Die
Folge war, daß kleinliche Nörgler im Verein mit kraſſen Egoiſten
tatſächlich das Projekt ſchon im Entſtehen zum Scheitern brachten
und ſomit die mit viel Geſchrei begonnene Sportſtätte ein un-
rühmliches Ende fand.

Wie wohltuend, wie viel mehr Vertrauen erweckend berührt
jetzt eine amtliche Bekanntmachung des Amtsgerichtes, daß im
Genoſſenſchaftsregiſter unter Nr. 185 eine „Sportgenoſſenſchaft,
Sportplatz Halle a. S.“, E. G. m. b. H., eingetragen wurde, bei
der als Geſchäftszweig der Bau und Betrieb einer Rad und
Motorrennbahn, Pflege des Sportes in allen ſeinen
Zweigen und Beſchaffung von Sportgerät uſw. für die Mit-
glieder angegeben iſt. Einem kleinen Kreis ernſter, zielbewußter
Männer iſt es vorbehalten geblieben, in aller Stille wirklich
etwas zu ſchaffen ohne den üblichen Lärm richtige, produktive
Arbeit zu leiſten.

Wie wir weiter aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die
Rennbahn ſchon abgeſteckt. Nivellierungs- und Vermeſſungs-
arbeiten ſind im Gange, während des Winters werden alle Vor
bereitungen getroffen und mit Beginn froſtfreien Wetters wer-
den Anfang kommenden Jahres die Erdarbeiten beginnen. Jn
Kürze wird eine weit über die Grenzen des Deutſchen Reiches
bekannte Perſönlichkeit aus dem Sportleben das Protektorat
übernehmen und wie der ganze Organiſationsaufbau erkennen
läßt, liegt alles in den beſten Händen. Staatliche Behörden und
Miniſterien haben ihre durchgreifende Unterſtützung
zugeſagt, ſo daß auch unſere ſtädtiſchen Körperſchaften nicht
mehr achtlos an dem Projekt vorübergehen können, wobei jedoch
nicht an finanzielle, ſondern an föderative Unterſtützung für die
Allgemeinheit gedacht iſt.

Jm Direktorium und im Aufſichtsvate finden wir eine Reihe
ſehr bekannter Namen, die eine Gewähr für ein tadelloſes Ge-
lingen des großzügigen Projektes bieten. Die Geſchäftsſtelle be-
findet ſich Königſtraße 70, Telephon 2867, bei Herrn Wilh.
Münſter, wo alle Jntereſſenten Näheres erfahren können.

Siegreiche Hindernis- und Herrenreiter
Die Liſte der ſiegreichen Hindernisjockeys zeigt im allge-

meinen das gleiche Bild wie im Vorjahre. Martin Oertel,
der Champion von 1921, hat auch diesmal, dank des guten und
zahlreichen Oswaldſchen Materials, das ihm zur Verfügung
ſtand, in der Hauptſache aber durch ſeinen unbeugſamen Sieges-
willen die Meiſterſchaft unter ſeinen Kollegen davongetragen.
Jn rund 175 Rennen ſteuerte er 53 Sieger, alſo einen mehr als
im Vorjahre, was der beſte Beweis für die gleichmäßig gute
Form iſt, in der M. Oertel reitet. K. Edler hat zumeiſt in
den grün- weißen Farben des Stalles Heinz Stahl 41 Rennen
bei faſt gleicher Rittzahl wie Oertel gewonnen. Seine ſchönſten
Erfolge feierte er jedoch mit A. Gittler's Magnolie, die er allein
ſechs mal zum Siege ſteuerte. H. Kukulies, der im nächſten
Jahre die Stellung von Oertel am Oswaldſchen Stall über-
nehmen wird, brachte es, ebenſo wie der Ungar J. Mat é, zu
26 Erfolgen im Sattel bei rund 85 bezw. 90 Ritten. Qualitativ
ſind die Erfolge des Letzteren höher einzuſchätzen, der mit Eich-
wald und Denkſtein zahlreiche große Triumphe feiern konnte,
durch den Sieg im Großen Preis von Karlshorſt auf Narr aber
allem die Krone aufſetzte. H. Bismark, der Champion von
1922, iſt merklich in den Hintergrund getreten. Aus rund 80
Rennen kehrte er 20 mal als Sieger zur Wage zurück. Die
Liſte zeigt weiter folgendes Bild: Ch. Schuldt 19, F. Lüder 18,
R. Janek 15, Unterholzner, Walter Heuer, J. Stys je 14,
A. Stolpe, K. Schuller, R. Klapper je 13, E. Grohbauer 12, K.
Keim, E. Quade je 10, E. Eichhorn, W. Köhnke, O. Wehe, E.
Thalecke, O. Möller, R. Hartmannshenn je 8, W. Ulbrich, W.
Meſa, Willi Heuer, Ackermann und W. Fritſche je 7, L. Bril-
lowski, A. Eichhorn, H. Pfeiffer, H. Gröſchel, J. Burian, R.
Hammer je 6.

Die Herrenreiten riefen mehrfach wehmütige Er-
innerungen an die glänzenden Leiſtungen der Vorkriegszeit wach,
in denen zuletzt die Herren v. Keller, Braune, v. Raven, Dr.
Rieſe, Graf Holck, Frhr. v. Berchem, v. Egan-Krieger, v. Moßner,
v. Herder uſw. das Szepter führten. Einerſeits fehlt die gute
Schule, die unſere Kavallerieoffiziere in früherer Zeit durch-
machen mußten, andererſeits ſind die Verhältniſſe eben ganz
andere geworden. Jmmerhin iſt es erfreulich, daß ſich diesmal

ein Herrenreiter bemerkbar machen konnte, der bisher wenig be-
achtet wurde. Herr J. v. Eckartsberg hat ſich zum erſten
Male das Championat erobert. Der aus Danzig herüber-
gekommene talentierte Reiter, der über einen guten Sitz, eine
weiche Hand und viel Nerv verfügt, hat die meiſten ſeiner 26
Erfolge auf Berliner Bahnen errungen; aber inſofern viel Glück
gehabt, als Herr G. Freeſe, der 18 Sieger ſteuerte, durch
einen ſchweren Sturz vorzeitig außer Gefecht geſetzt wurde.
Zwiſchen beide hat ſich mit 21 Siegen, die zumeiſt in Halbblut-
rennen errungen wurden, Herr H. Bartels geſchoben. An
vierter Stelle ſteht Herr A. v. Borcke mit 17 Erfolgen vor den
Herren O. Hantke und F. Braun mit je 13, L. Staudinger mit
10, H. v. Herder, der als Trainer ſehr gutes leiſtete, W. v.
Below und O. Wenmoſh mit je 9, H. Angern mit 8, Lt. v.
Metſch, H. v. Peltzer, R. v. Falkenhahn und O. König mit je
7 Erfolgen.

Statiſtik vom Berliner Reitturnier
Das Rieſen-Reit- und Fahrturnier, das eben erſt im

Berliner Sportpalaſt zu Ende gegangen iſt, hatte Maſſen von
Reitern und Pferden in den Kampf gebracht wie noch nie eine
ähnliche Veranſtaltung in Europa. Nicht weniger als 1100
Pferde nahmen an dem Turnier teil, an den Nachmittagen waren
außer den Reiter- Vereinen und den Regiments-Patrouillen
1021 Pferde und 85 Geſpanne in Konkurrenz zu ſehen. Jn den
Jagdſpringen am Abend gab es 1522 Starter. Jn dieſen Prü-
fungen ſpielte die Reichswehr eine ganz vorzügliche
Rolle, da es 24 Offizieren und mehreren Chargierten gelang,
Siege zu erringen. Lt. v. Deutſch, Hptm. Martins und Lt. Momm
zählten zu den erfolgreichſten Reitern des Turniers. Den
Vogel oäare Hohenau ab' mit 8 Siegen, 7 zweiten und
6 dritten Plätzen, während ſein ſonſtiger, ſchärfſter Rivale Frhr.
v. Langen diesmal nicht recht in Form war.

Die genaue Liſte der erfolgreichen Turnierreiter:
Graf Hohenau (S8 Siege, 7 zweite, 6 dritte Plätze), Hr. A. Holſt
(7—3——10), Lt. v. Deutſch (7--1--1), Hptm. Martins (6--1--38),
Hr. R. Treeck (4—-4--4), Hr. K. Chr. v. Knobelsdorff (4—-3--1),
Frhr. v. Langen (4—-1--7), Lt. Momm (3--5--1), Hr. M. Perske
(3--4-—-1), Rittm. Binder (3--3--2). Hr. G. Hillenberg (3-—-1--2),
Lt. Amlinger (3--1--0), Hr. Grimm-Kreien (3--0--0), Lt.
v. Wiebersheim (2--2—-0), Wachtm. Lange (2-1--1), Lt.
Baldamus (2—-1--0), Frau Hanebeck (2-1--0), Rittm. Neumann
(2—02), Hr. Loeſchmann (2--0 Prinz Kraft Hohenlohe
(2—0-1), Lt. Frhr. v. Liebenſtein (2—-0--0), Folgende Reiter
waren noch je einmal ſiegreich: Lt. Frhr. v. Waldenfels, Lt.
Wimmer, Lt. Andreg, Oblt. Sandſtröm, G. Kreißig, Lt. v. Edels-
heim, Hr. v. Alvers, Frl. Sauermann, Hr. Klug, Hr. A. Staeck,
Lt. Frhr. v. Nagel, Rittm. Labouchere, Pol.-Hptm. Krüger, Rittm.
Kereſtes (der mit 1775:10 die höchſte Quote des Turniers

brachte), Oblt. Schunck, Lt. v. Wedel, Hr. H. Kreißig, Wachtm.
Freiſe, Lt. Hamann, Lt. Roſenkranz, Oblt. v. Hülſen, Rittm.
Dufay, Hr. E. Punge, Lt. v. Griesheim, Lt. v. Butlar, Wachtm.
Okonek, Hptm. v. Oſeh, Hr. Puſch, Lt. v. Barnekow, Rittm. Seer,
Lt. Schmalz und Hr. W. Schulz.

handballPorſchau
Der Oſtthüringer Meiſter M. T. V.-Zeitz fährt zu

den Frieſen nach Weißenfels und wird es ihm gelingen,
Frieſen zu ſchlagen, um ſich dadurch in der Herbſtſpielreihe an
die Spitze der Tabelle zu ſetzen, wenn auch W. kein zu unter-
ſchätzender Gegner iſt, der nur nach hartem Kampf die Punkte
hergeben wird.

Der Mt. V. Weißenfels empfängt A. T. G.-Gera und
wird es nicht verhindern können, daß letztere die Punkte mit-
nehmen. Jn Mittelthüringen ſpielt der Meiſter M. T. V.
Saalfeld gegen die junge Apoldaer Meiſtermann-
ſchaft vorausſichtlich in Saalfeld. Nach dem Freundſchafts-
ſpiel vor 14 Tagen wird der Meiſter mit der jungen Mannſchaft
zu en kriegen, wenn er ſich auch die Punkte nicht nehmen laſſen
wird.

Der Spielausſchuß für Handball hält ſeine Herbſtſitzung in
Saalfeld ab und wird ſich mit der wichtigen Frage der Fuß-
ball-Organiſation und der Spielpreſſe des Thüringer Kreiſes
beſchäftigen. 'Forſtgebieten vermindert worden.

Kaſſel Magdeburg--halle
Bedeutender Vereins-Städtekampf im Kunſtturnen.

Der Turnleitung des Halleſchen Turn- und Sportvereins
1861 iſt es gelungen, die Turngemeinde Caſſel und den Männer-
turnverein von 1848 in Magdeburg zu einem Vereins-Städte-
kampf nach Halle zu verpflichten. Da es Vereine von großer
Mitgliederzahl ſind, ſtellen dieſelben je eine Achtermannſchaft
auf, zu der natürlich nur die befähigtſten Turner auserkoren
ſind; daß da erſtklaſſige Leiſtungen geboten werden, ſteht außer
Frage. Kraft und Gewandtheit werden dominieren. Man darf
ſchon heute geſpannt ſein, wer die Siegermannſchaft ſtellt. Die
drei genannten Vereine ſind rege Pioniere in der Deutſchen
Turnerſchaft, ſie ſind weit über die Grenzen ihrer Kreiſe be-
kannt und können auf eine ruhmreiche Vergangenheit zurück

Der Wettkampf findet am 30. November im Thaliaſaale
ſtatt.

Der ungariſche Fußballmeiſter in Weſtdeutſchland. Der
ungariſche Fußballmeiſter M. T. K. Budapeſt, der ſeit Jahren eine
führende Rolle im ungariſchen Fußballſport ſpielt, iſt vom S. C.
Schwarz-Weiß, Eſſen, für den 1. Januar 1925 zu einem Wett-
ſpiel nach Eſſen verpflichtet worden.

Die Leipziger Boxkämpfe, die am Montag abend vor
recht gutem Beſuch vor ſich gingen, brachten u. a. zwei deutſch
franzöſiſche Paare. Exmeiſter Walter Funke- Berlin hatte den
ziemlich unbekannten Franzoſen Ed. Prié zum Gegner, den er
bereits in der zweiten Runde durch k. o. abfertigte. Ebenfalls
in der zweiten Runde war der deutſche Mittelgewichtsmeiſter
Adolf Wie gert über den Franzoſen Eugen Janh erfolgreich.
Eger-Mühlhauſen und Runge-Berlin ſtanden ſich im zweiten
Ausſcheidungskampf um die deutſche Leichtgewichtsmeiſterſchaft
gegenüber, nachdem ſie ſich ſchon einmal unentſchieden getrennt
hatten. Eger war diesmal der Glücklichere und konnte nach
Ablauf der 12 Runden den Punktſieg davontragen. Der
frühere Amateur-Federgewichtsmeiſter Stams-Deſſau, der erſt
am Vortage in ſeiner Heimatſtadt einen ſchweren Kampf abſol-
viert hatte, unterlag gegen den Leipziger Dörfer nach Punkten.

Vorausſagen für Mariendorf, 27. November: 1. Karne-
val--Olley B. 2. Dawſen Watts--My Darling; 3. Fahrt Jauß--
Frettchen; 4. Nathan IV--Gawein; 5. Hauptmann--Lenz I;
6. Lord Ellerslie--Wilaska; 7. Barometer--Stapellauf; 8. Fahrt

J. Mills--Stella Harf. t
Aus aller Welt

Bluttat eines Greiſes
Friedland, 26. November.

Der Mordverſuch und Selbſtmord eines 82 jährigen
Greiſes hat die benachbarte Gemeinde Lusdorf an der
Tafelfichte in große Aufregung verſetzt. Der 82 Jahre alte Ein-
wohner Joſef Schäfer überfiel auf der Straße ſeine 72jährige
frühere Wirtſchafterin Klara Rößler, die vor vier Wochen
wegen ſchlechter Behandlung die Stellung bei Schäfer aufgegeben
hatte. Schäfer hielt die Rößler an mit den Worten: „Wenn du
nicht zu mir zurückkehrſt, erſchlage ich dich!“
ſetzte Schäfer der Frau mit einer Holzaxt einen
Schlag über den Kopf. Die Frau rief um Hilfe, doch der
Wüterich verſetzte ihr noch einige Schläge und brachte ihr auch
oberhalb des rechten Auges einen tiefen Meſſerſtich
bei. Schäfer verſuchte ſodann ſein Opfer in den Teich zu
werfen, was ihm aber nicht gelang, da ſich die Ueberfallene ver-
zweifelt wehrte. Als auf ihre Hilferufe Leute herbeieilten,
ſprang Schäfer mit Axt und Meſſer in einen nahe-
gelegenen Teich, aus dem er ſpäter als Leiche heraus-
gezogen wurde. Die Verletzungen der Frau ſind ſchwer. Ob ſie
mit dem Leben davonkommen wird, ſteht dahin. Die Stellung
als Wirtſchafterin hat ſie über 20 Jahre bei Schäfer innegehabt.

Selbſtmord oder Unfall7?
München, 25. November.

Jm Wetterſteingebirge bei den Thörlſpitzen wurde
am 11. Oktober die Leiche eines unbekannten jungen Mannes
gefunden. Die Ermittlungen der Nachrichtenſtelle für Vermißte
bei der Polizeidirektion München haben ergeben, daß es ſich um
die Leiche eines 24 jährigen Studenten aus

Gleichzeitig ver

Halle (Saale) handelt, der im vorigen Jahre in Mir
ſtudiert hat. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob
um Selbſtmord oder einen Unglücksfall handelt. u

Eine Marterkur. Der Gutsbeſitzer Spörk in Goſſey
dorf bei Linz, deſſen Frau an Rheumatiemus und Eich
hatte das Ehepaar Alois und Thereſig Schweiger bei
aufgenommen, das ſich imſtande erklärte, ſeine Frau durch
bewährten Heilmittel kurieren zu können. Die Kur begann d
mit, daß der Kranken Zementſäcke, die zuvor in hein
Waſſer getaucht wurden, auf den bloßen Körper gele
wurden. Als ſich die Frau gegen dieſe Roßkur wehrte, legte
ſich die beiden über ſie, um auf dieſe Weiſe das Abwerfen e
Säcke zu verhindern. Trotz des Widerſtrebens der Patientin
das Fleiſch in Fetzen vom Körper abfiel, wurde
„Kur“ ſo lange fortgeſetzt, bis die Unglückliche unter qualbole
Schmerzen ſtarb. Die Kurpfuſcher ſind flüchtig.

Der Forleulenſchaden in den deutſchen Forſten, e
Feſtſtellungen der Preußiſchen Forſtverwaltung hat die Forlen
im verfloſſenen Jahre etwa zweihunderttauſend Hektar preuß
ſches Forſtgebiet heimgeſucht. Bisher wird mit einem endaültigen
Schaden von zwanzigtauſend Hektar gerechnet, während m
alaubt, daß die übrigen neun Prozent der heimgeſuchten Vad

Fände ſich wieder erholen werden. Wegen der Not wendigkeit
die veſchädigten Bäume abzuholzen, iſt der Abſchlag in ander

Jm ganzen wird der Fir

Das neuer

Rauch Schinbel

Munſeum in Her

Der ſchöne Bau de

RauchSchinkelMuſein

in der Hardenbergſtraf

iſt jetzt vollendet worde

ſchlag wegen der Forleulenſchäden nur etwa fünfhunderttauſen
Feſtmeter größer ſein als ſonſt.

Großfeuer bei Mannesmann.
MannesmannMotorenwerken Feuer aus. Der öſtliche Flüt
des früheren Munitionsgebäudes ſtand in hellen Flammen. 9
Hilfe der Motorſpritze gelang es der Freiwilligen Feuer
nach 138ſtündiger Tätigkeit das Feuer auf ſeinen Herd zu
ſchränken. Trotz des rieſigen Flammenmeeres iſt der Schade
verhältnismäßig nur gering. Als Entſtehungsurſet
nimmt man Kurzſchluß. an.

Die Rache des beleidigten Gatten. Jn Los Angeles
fornien) erſchien in einer Konzertagentur während der V
ſtunden ein Chauffeur, deſſen
Jnhaber der Agentur arbeitet, zwang mit vorgehaltenem R
ver ſeine Frau und vier andere Angeſtellte, ſich mit dem 6eſ
zur Wand zu ſtellen und gab dann auf den Beſitzer der
tur mehrere Schüſſe ab, bis dieſer zuſammenbrach. M
ſtürzte der Chauffeur die Treppen hinunter und übergab ſeit
Revolver einem Schutzmann mit den Worten: „Jch habe
Mann getötet, der meine Frau verführt und meine
zerſtört hat. Machen Sie mit mir, was Sie wollen.“

Die Liebeswahl der japaniſchen Prinzen. Der Mikado h
in einer Kabinettsorder verfügt, daß in Zukunft die kaiſerlih
Prinzen und Prinzeſſinnen bei der Gattinnenwahl die Sinn
ihres Herzens ſprechen laſſen und auch Angehörige von Famil
ehelichen dürfen, die dem Kaiſerhaus nicht ebenbürtig ſind.
dem Kaiſer ſelbſt und dem Kronprinzen iſt das Recht der mo
natiſchen Heirat verſagt.
zeitig dem alten japaniſchen Brauch ein Ende, nach dem ſh
für das Kind in der Wiege der Lebensgefährte beſtimmt wut
Bisher war es üblich, daß jede Prinzeſſin ſofort nach ihrer
burt einem gleichaltrigen Prinzen verſprochen wurde. 2
Dekret wurde veranlaßt durch ein Geſuch des Prinzen Aſakit
Kuni, der den Mikado bat, ſeine Verlobung, zu der man i
der Sitte gemäß gezwungen hatte, löſen zu dürfen. Zur glei
Zeit, als der Prinz ſeine Freiheit wiedererlangt hatte, heira
ſeine Schweſter den Sohn eines einfachen Adligen.

Großes Feuer in London. Das Gebäude des britiſe
Reichsklus in der Yorkſtreet geriet Dienstag früh in VraZehn Perſonen mußten ſchwer perkeht ins Hoſpi
überführt werden.

Schreckensſzenen bei dem Brande in Neapel. Zu de
Brande der Galerie Umberto in Neapel wird noch gemelde
Das ausgebrannte Gebäude gehörte der Unione di Publiſt
Jtaliana. Das Paſſieren der Galerie bleibt verboten, bis
Aufräumungsarbeiten beendet ſind. Das Rettungswerk geſt
tete ſich ſehr dramatiſch. Die Jnſaſſen der oberen Stocwel
mußten über Strickleitern unter den größt
Schwierigkeiten ins Freie geſchafft werde
Der Brand war durch Kurz ſchluß entſtanden. Alle Jnſaſt
des großen Gebäudes flüchteten auf die Terraſſen des Hauf
und riefen von dort aus verzweifelt um Hilfe. Vor der Gahe
ſpielten ſich bei der Ankunft der Feuerwehr aufregen
Szenen ab. Die Galerie liegt im Zentrum der Stadt
der Verkehr am lebhafteſten iſt, weshalb ſich an der Brand
eine ungeheure Menſchenmenge ſtaute. Ab
Scheiben der Galerie unter der Hitze platzten, erreichte die
der Eingeſchloſſenen den Höhepunkt. Eine junge Dau
kletterte über den Balkon rand und wollte ſich in die
ſtürzen, doch ließ ſie ſich durch die Schreckensrufe der N
davon abhalten. Zur Rettung ſtanden nur Strickleitern
Verfügung, die durch kühne Kletterer in die Höhe gebracht
den. Jeder einzelne der Eingeſchloſſenen mußte von den e
wehrleuten heruntergetragen werden. Etwa 20 Perſon
hatten bereits Brandwunden erlitten und mußten ſern
in die Krankenhäuſer übergeführt werden. Erſt zuletzt
man feſt, daß der Direktor Annam ſich noch in el
Bureau im Hauſe befinde. Ein Feuerwehrmann drang d
in das Bureau ein, holte den faſt Lebloſen aus den Flamn
gree und ſchaffte ihn ebenfalls über eine Strickleiter
Freie.

Sehr feine Weihnachts-Ziga
von wunderbar-pikanter Sandblatt-Havang Qualität wit
weißem Brande! Piobekiſte mit 50 Stück 5, 0 Mark r
200 Stück in verſch. Sorten 20 Mark fr. Nachn. Garan
reelle, beſte Lieferung: Zurücknahme jeder Sendung er
brauch von 10 Gratisproben. Größtes Bremer ZinnErnst Wenke K& Co., gegr. 1893, Bremen 46, Pich.Kia, Hann a
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